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Das Dreyfus - Jahr .
Paris , 1. Januar 1899 .

Heber das verflossene Jahr in Frankreich Rückschau hallen
heißt in erster Linie von der Dreyfus - Affäre sprechen ,
die ja alle anderen öffentlichen Vorgänge theils veranlaßte
oder beeinflußte , theils überschattete , in den Hintergrund
drängte .

Auf den ersten Blick ein dunkler Rechtsfall , wie er überall
bei der Fehlbarkeit der Menschenjustiz und ganz besonders
der veralteten , fehlerhaft organisirten französischen Militär »

justiz vorkommen kann , hat sich die Dreyfus - Sache trotzdem
zu einer schweren nationalen Krise ansgewachsen . Man weiß
jetzt , warum .

Die Wiederherstellung des Rechts war — und bleibt

noch — eine Gefahr für einige hochgestellte militärische Per -
sönlichkeiten . Der kastenmäßige militärische Korpsgeist ver -

anlaßte die ganze Hocharmee , sich mit den gefährdeten Per -
sönlichkeiten solidarisch zu erklären . Die vom Standpunkt des

gesunden Menschenverstandes verkehrte , aber gerade deshalb
unter dem militärischen Gesichtspunkt unanfechtbare Auf -
fassung von der „ Armee - Ehre " verlangte die Rettung der

ehrlosen , ja sogar der verbrecherischen Militärs . Bei dieser
Rettungs - und Vertuschungsarbeit kam den Militärs zu
statten die eingewurzelte „patriotische " Anbetung der Annee
und andererseits das sehr reelle Interesse der Bourgeoisie an
der Aufrechterhaltung des Prestige ihrer Leibgarde . Die

chauvinistische Verblendung der Masse sicherte der Hocharmee
eine günstige Operationsbasis — die passive Unterstützung
seitens der Parteien , die sonst nicht gerade auf die mili -

tärische Unfehlbarkeit schwören : die Bourgeoisparteien aber ,

einschließlich der regierungsfähigen Radikalen , sanken mehr
oder minder freiwillig zu aktiven Werkzeugen des Militär -

klüngels herab . Die gewerbsmäßigen Chauvinisten aller

Schattirungen , die Antisemiten und die mit der Hocharmee
durch tausenderlei persönliche verwandtschaftliche und gesell�
schaftliche Fäden verknüpften Klerikal - Monarchisten — all '

diese Elemente bildeten die skrupellosen Vorposten im Kampfe
gegen die Grundlagen des Rechtsstaates , indem sie zugleich
für ihre Sonderinteressen einen Extragewinn herauszu
schlagen suchten und das mitunter immerhin zögernde Gros
der republikanischen Parteien fortschleppten .

So kam es , daß alle Machtmittel des Staates und der

ganze politische und soziale Einfluß der herrschenden Klassen
in den Dienst einer kleinen verbrecherischen Klique gestellt
wurden . Der in diesem Verhältniß verborgene Konflikt
zwischen der Zivilgewalt , der offiziellen Daseinsgrundlage der

französischen Republik , und der Militärgewalt , mußte offen
an den Tag treten , sobald der Widerstand der anfänglich
kleinen Schaar der Kämpfer ums Recht und der Zwang der

Ereignisse die Regierung genöthigt hatte , wenigstens von den
des Verbrechens überführten Angehörigen des Militärklüngels
die schützende Hand zu nehmen .

Nach einem langen , harten Kampf , den zunächst eine
kleine ideologische Minderheit außerhalb des Rahmens der

. Parteien und gegen den Willen der Parteien führte , — trotz
der einstimmigen oder nahezu einstimmigen „ Brandmarkungs
Voten der feigen Deputirtenkammer , trotz der Urtheilssprüche der

disziplintreu gehorchenden Militärrichter und der terrorisirten
Geschworenen , trotz der großen und kleinen militärischen
Pronunziamento - Kundgebungen , der an Bürgerkriegszeiten
erinnernden verleumderischen Hätz der freiwilligen und bo

zahlten Reptilpresse des Generalstabes , und endlich trotz der

Feindseligkeit oder der steinemen Gleichgiltigkeit der großen
Masse , — nach einem langen Kampfe , in welchem die

schlimmsten wie die besten Elemente der Menschennatur
mit konzentrirter Kraft aufeinander prallten , — hat
sich zuletzt eine Regierung oder genauer ein Minister
Präsident , Brisson , gefunden , der es über sich gewann ,
der Stimme seines Gewissens , der Stimme des von der
kleinen Minderheit vertretenen öffentlichen Gewissens zu folgen
und die Einleitung der Dreyfus - Revision durchzusetzen .

Doch damit ist lediglich die Lösung des juristischen Einzel
falles angebahnt . Wie wenig die politische Kernfrage der

Krise , die Stellung der Militärgewalt , dadurch berührt war ,

zeigen die wichtigsten Zwischenfälle des Kampfes nach deni

Revisionsbeschluß . Es sei insbesondere daran erinnert , daß
der nach der Entlarvung Henry ' s recht eigentlich selbstverständ -
liche Revisionsbeschlnß von zwei Kriegsministern , den Generälen

Zurlinden und Chanoine , mit ebenso wortbrüchigen wie

rebellischen Pronunziamento - Demissionen beantwortet wurde ,

daß dem ersten Schritt zur Wiederherstellung des Rechts im

Dreyfus - Fall die Vorbereitung eines neuen militärischen Justiz -
Verbrechens an Picquart folgte , daß die Kammer mit patrio -

tischer Begeisterung und der Senat mit patriotischer Zer -
knirschung Picquart den nnlitärischen Scharfrichtern auszu -

liefern bereit waren , daß schließlich der Generalstab durch
den Ministerpräsidenten Dnpuy und den Kriegsminister Frey -
cinet der Kammer seinen Willen in Bezug auf die aller -

geheimsten Fälschungen aufzwingen konnte .

Also auch der Umschwung der öffentlichen Meinung seit
der Entlarvung Henry ' s und die revisionsfreundliche Ent -

scheidung des Kassationshofes haben nicht vermocht , den Wider -

stand des Generalstabes zu brechen , die Regierung und das

Parlameull « es dem Joche der militärischen Oligarchie zu

befreien .

Man kann eben keinen wider seinen Willen befteien .
Und auch die übrigens verspätete Selbstbefreiung des ge -
sinnungstüchtigen , sonst ausschlaggebenden Theiles der öffent -
lichen Meinung gilt , genau besehen , ausschließlich den juristi -
scheu Einzelfällen Dreyfus und Picquart . Die g e s i n n u n g s -

tüchtigen Rcvisionsfreunde kauen den prinzipiellen anti -

militaristischen Angriffen gegenüber bis zum Ueberdruß das

Lieblingswort wieder , der Patriottsmus verlange in gleicher
Weise die Achtung der Armee und der Gerechtigkeit
oder die Versöhnung zwischen Armee und Gerechtigkeit ;
so ward die ganze Streitfrage verschoben , oder genauer : die

Sonderstellung der „ Armee " , lies : der berufsmäßigen Militärs ,
anerkannt . . . Die Gerechtigkeit hat sich ebensowenig mit der
„ Armee " zu versöhnen , wie mit einer beliebigen anderen

Beamtenkörperschaft , innerhalb deren Fälscher , Meineidige
und des Gewaltmißbrauchs Schuldige erwischt wären . Die

Gerechtigkeit hat einfach ihres Amtes zu walten , ohne erst
Bücklinge vor den Verbrechern und deren Beschützern zu
machen . Diese einfachen Wahrheiten sind , dank namentlich
der schriftstellerischen Propaganda der Jaures , Clenienceau und

Gohier dem aufgeweckteren Thcil des demokratischen Publikums
einigermaßen geläufig geworden . Das ist , nebenbei gesagt ,
ein nicht zu unterschätzendes aufklärendes Ergebnis ; der

Dreyfus - Kampagne . Aber die ausschlaggebenden Mächte
hören auf diesem Ohr nicht .

Unter solchen Umständen ist die „ Oberhoheit der Zivil
gewalt " vorerst weiter nichts als eine ministerprogrammfähige
Phrase . Von deren thatsächlicher Durchführung trennt die

französische Republik die ganze Distanz , die zwischen einem

militärischen Klassenstaat und einer militärfreien Demokratie

liegt . Der Konflikt zwischen Zivil - und Militärgewalt ist
höchstens überkleistert . Dessen Ursachen sind nicht beseitigt .
Die bösen Krankheitsstoffe , die im Drcyfns - Geschwür zum
Platzen kanicn — wie andere Krankheitsstoffe ftüher im

Boulangismus — und im Panama - Geschwür — müssen ihre
zerstörende Wirkung weiter ausüben , trotz der zu erwartenden

rechtlichen Entscheidungen des Kassationshofes in den Füllen
Dreyfus und Picquart . —

Die wichtigste Thatsache des Jahres auf allgemein
politischem Gebiete sind die K a m m e r w a h l e n. Es ist
indcß unmöglich , an dem Wahlergebniß die reinen zwischen '
parteilichen Verschiebungen von den durch die Dreyfus - Affaire
hervorgerufenen Verschiebungen zu sondern . Auch die Thätig '
keit der neuen Kammer hat in dieser Beziehung keine Klar

heit gebracht , da die Dreyfus - Affäre bei allen wichtigen
Kraftproben zwischen den Parteien den Ausschlag gab .

So unterlag gleich beim Zusammentritt der neuen Kammer
der radikale Kammerpräsident Brisson dem Ordnungskandidaten
Deschanel , weil dieser dein in allen politischen Farben
schillernden nationalistisch - antisemitischen Sammelsurium gegen
den „ Dreyfusismus " — übrigens mit Recht — gefeiter erschien
als der alte Republikaner Brisson . Aber zwei Wochen darauf
wurde das Ordnungsministerium Meline gestürzt und an seine
Stelle trat ein wenigstens der persönlichen Zusammensetzung nach
radikales Kabinet mit dem eben vom Kammerpräsidium ge
stürzten Brisson an der Spitze . Die neue Kammer hatte also
keine Ordnungsmajorität mehr ? Aber das Kabinet Brisson
war eine Ferienregierung , es sah die Kammer nur zwei Wochen
lang vor den Sommerferien und gleich in der ersten Kammer

sitzung nach den Ferien ( am 25 . Oktober ) wurde es gestürzt . . .

Tiefe selbst für die verworrenen französischen Partei '
Verhältnisse allzu unvermittelten Widersprüche erklären sich
eben aus der Dreyfus - Affäre . Die erste große Vertrauens

Mehrheit Brisson ' s galt seinem Kriegsminister Cavaignac , dem

schon in der alten Kanimer Meline und General Billot nicht
überzeugend genug im Interesse des Generalstabes gelogen
hatten . Diese Mehrheit wuchs folgerichtig zur hochpatriotischen
E i n st i m m i g k e i t an in der denkwürdigen Sitzung vom
7. Juli , da Cavaignac ' s Rede wegen der in ihr enthaltenen
Fälschungen Henry ' s — der „ unwiderleglichen " Schuld -

beweise gegen Dreyfus — einstimmig mit dem öffent -
lichen Anschlag beehrt wurde . Die Mißtrauensmehrheit gegen
Brisson war die Strafe für die Einleitung der Dreyfus -
Revision und fetzte sich zusammen aus den Meline ' schen
Ordnungsparteilern und den chauvinistisch - antisemitischen Ge -

neralstabsrächern .
Wie dem auch sei , der Beweis für die Lebensunfähigkeit

eines homogenen ( einer Partei angehörenden ) Ministeriunis
war erbracht . Es mußte zum abgebrauchten , aber in jeder
nationalen Krise immer wieder hervorgeholten Mittel der

„ Konzentration " gegriffen werden . Man taufte diesmal das

unappetitlicho Ding „ Versöhnung " — und so entstand
das gennschte Kabinet Dupuy . Der Bund der Radikalen

und der Bourgeoisrepublikaner ist nun zwar das Gegentheil
der Meline ' schen Ordnungskoalition der Bourgeoisrepublikaner
und Klerikal - Monarchisten . Gewiß — so lange er eben anhält
und insofern er ausnahmsweise den ehrlichen Willen b e -

thätigt , den er immer auf seine Fahne geschrieben und

nie in die That umgesetzt hatte . Es muß gleich hinzugefügt
werden , daß die Person Dupuy ' s am wenigsten geeignet ist ,
Vertrauen zu erwecken . Der Regierungsmann hat schon so
viele verschiedenartige Ministerprogramme von sich gegeben ,
daß er nicht mehr recht wissen kann , zu welchem Programm
er eigentlich treu zu stehen hat . —

Die gesetzgeberische Thätigkeit hat ebenfalls
den Einfluß der Dreyfus - Affäre zu spüren bekommen . Neben

der Erledigung der sortlaufenden Geschäfte ist wegen der

Dreyfus - Debatten keine Zeit für die Berathung wichtigerer
Gesetze übrig geblieben . Selbst das Budget für 1899, das

normaler Weise bis zum 31 . Dezember des verflossenen Jahres
hätte votirt sein sollen , ist noch nicht einmal vor die Kammer ge -
langt . Bisher war die „außerordentliche " Herbstsession wenig -
stens theilweise in der Regel einem Theil der Budgetberathung
gewidmet . . . . Demnach kann von sozialpolitischen Gesetzen ,
die ja stets in der hintersten Reihe stehen , keine Rede sein .
Das von der Kammer votirte kleine Gesetz zum Schutz des

Arbeitslohnes gegen Bußen und Trucksystem harrt noch auf
den bösen Willen des Senats . —

Für die s o z i a l i st i s ch e Partei war das verflossene
Jahr nicht so günstig , wie es unter nornialen Bedingungen
hätte sein müssen . Die Inanspruchnahme des öffentlichen
Interesses durch die Dreyfus - Krise hat dem normalen Wachs -
thum des sozialistischen Einflusses Abbruch gethan . Das gilt
namentlich für die Kammerwahlen . Während die bürgerlichen
Parteien um die Wette die chauvinistische Demagogie mit -

machten , während insbesondere die Radikalen manche Erfolge
der skrupellosen Ausnutzung des Dreyfus - Wauwaus zu ver -
danken hatten , waren die Sozialisten die einzige Partei , gegen
welche sich die chauvinistische Hätz direkt oder indirekt kehrte .
Auch die bekannte reservirte Haltung der G e s a m m t p a r t e i
als solcher in der Dreyfus - Frage hat keine merkliche
ablenkende Wirkung ausgeübt . Unter solchen Be -

dingungen erscheinen die . erzielten Wahlerfolge — An¬

wachsen der Stimmen von 440 ( XX) auf 840000 und der

Mandate von 32 auf 38 — als befriedigend , trotz der für
die Partei sehr empfindlichen Nicht - Wiederwahl von Janrss
und Guesde .

Andererseits haben die Erfahrungen der letzten Wahlen
die Einigungsbestrebungen gestärkt . Trotz der an -

fänglichen Meinungsverschiedenheiten der leitenden Persönlich -
keiten in der Drcyfus - Frage ist es gelungen , am Schluß des

Jahres ein ständiges „ Annähernngskomitee " aus den Ver -

tretern der verschiedenen Organisationen zu schaffen . Das ist

noch nicht die Einigung , geschweige denn organisatorische Ver -

schmelzung , wohl aber ein wcrthvoller Schritt dazu .
Nicht minder stärkend muß für die Partei der Umstand

werden , daß sie endgiltig den chauvinistischen Schweif der

Rochefort ' schen Auch - Sozialisten abgeschnitten hat . —

Die Gewerkschaftsbewegung hat den Massen »
st r e i k der Pariser Erdarbeiter und Bauarbeiter zu ver -

zeichnen . Eine so ausgedehnte Streikbewegung hatte Frank -
reich noch nicht gesehen . Auf deni Höhepunkt der Bewegung
wurde die Zahl der Streikenden auf 50 000 geschätzt . Eine

wahrhaft großartige Bethätigung der Solidarität in Ver -

knüpfung mit der Idee des Generalstreiks , eine musterhafte
Disziplin und eine mangelhafte Organisation — das die her¬
vorstechendsten Züge der Bewegung , die ihre Ausbreitung und

ihren Ausgang bestimmt haben . Einen Erfolg haben nur die

15 000 Erdarbeiter erzielt , unter der energischen Mitwirkung
des sozialistischen Vorsitzenden des Gemeinderathes . Die Ge -

werkschaftlcr betrachten jedoch im allgemeinen die Bewegung
als einen gelungenenMobilisationsversuch . dcr
für die Zukunft auch praktische Erfolge im Sinne des General -

streiks verspreche .
Ein besonders peinlicher Zwischenfall der Streikbewegung ,

der auch ihr Ende beschleunigt hat , war die gänzlich miß -

lungene Gencralstreik - Erklärung des Vorstandes der Eisenbahner -
Gewerkschaft .

Die „ Sicherheitsmaßregeln " des Kabinets Brisson , die

militärische Besetzung der Hauptstadt und dann — am Tage
der Erklärung des Eisenbahnerstreiks — aller größeren Bahn¬
höfe im ganzen Lande , sowie die Beschlagnahme der Kor -

respondenz des Eisenbahner - Vorstandes haben dem Proletariat
wieder einmal die anschauliche Lehre gegeben , daß eine

radikale Regierung ebenso brutal die Staatsmacht im

Interesse des Unternehmerthums handhabt , wie eine

ungeheuchelte Bourgeoisrcgierung . Das Pariser Proletariat
hat bei der Gelegenheit seine Reife gezeigt , indem es die von

Brisson persönlich allerdings nicht beabsichtigte , aber thatsächlich
nichtsdestoweniger vorliegende und dem Gcneralstab in der

damaligen Situation höchst erwünschte Provokation mit verächt -
lichem Achselzucken behandelte . —

In der auswärtigen Lage Frankreichs hat das

Jahr eine offenkundige und eine vorläufig latent bleibende

Veränderung gebracht . Offenkundig ist die Spannung in

den Beziehungen zu England infolge der Faschoda -
Angelegenheit . ,So lange dieses und andere koloniale Streit -

punkte zwischen den beiden Staaten nicht endgiltig zur
beiderseitigen Befriedigung geschlichtet sind , wird die französische
Diplomatie England als einen mindestens unfreundlichen
Faktor in ihre Berechnungen zu stellen haben . Das muß auf
die internationale Lage des Landes desto stärker drücken , als

die russische Allianz hier in immer weiteren Kreisen mit

wachsendem Mßtrauen betrachtet wird . Dies die latente Ver -

änderung . Der Ausgang des Faschoda - Streites hat ganz all -

gemein den Glauben an die Zuverlässigkeit und Wirksamkeit
der Allianz vernichtet , nachdem schon der Abrüstnngsvorschlag
des Zaren böses Blut gemacht hatte . 1896 — Zaren¬
besuch in Frankreich — Allianzbegeisterung auf dem Weiß -
glühpunkte ; 1897 — Faure ' s Gegenbesuch in Petersburg
und die Allianz - Toaste — die Begeisterung ist trotzdem ficht -
lich erkaltet , denn inzwischen hatte Frankreich dem Zaren zu
lieb die bekannte unrühmliche Rolle im Orient spielen müssen ;
1893 — keine Verbrüderungsseste , ein stiller und kühler Besuch



des Grafen Murawjew am Onai d ' Orsay — die Be -
geisterung stuft unter den Gefrierpunkt . Der deutlichste
objektive Beweis dafür ist die Ersetzung des bis dahin „ un -
erschlichen " Allianzmannes und blinden Werkzeuges der
zarischen Diplomatie . Hanotaux , im Ministerium des Aus -
wältigen .

Polikischc Arbrrflchk .
Berlin , den 3. Januar .

Die Köller ' sche Schreckenspolitik wird unvermindert
und ungcmildcrt fortgeführt . Aus Haderslebcn wird
uns berichtet , daß wiederum 24 Personen , Handwerks¬
gesellen , Kommis , Lehrlinge , Knechte .
Mägde , deren Dienstherren an einer Versammlung des
dänischen Kommunalvereins theilgenommen hatten , in der
der Abgeordnete HansemApcnrade über die Ausweisungen ge -
sprochen , auf das Polizci - Amt beschieden worden sind . Es
wurde ihnen mitgetheilt , daß sie ausgewiesen werden sollen ,
daß sie jedoch der Ausweisung entgehen könnten , wenn sie

in den Dien st Deutscher träten .
Daß diese schmähliche Politik , gänzlich unschuldige Per -

soneu außer Landes zu jagen , ihren Zweck völlig verfehlt ,
zeigt die Thatsache , daß der dänisch - protestlensche Verein zu
Hadersleben in der jüngsten Zeit von 300 auf 400 Mitglieder
angewachsen ist . Und da schwätzt die „ Kreuz - Zeitung "
davon . „ die kraftvolle Politik " des Herrn v. Koller wirke
„ beruhigend " . —

Religiöse Kontrollversammlungen .
Vom Rheine erhält die „Kreuz - Zeitung " eine Betrachtung

über sozialdemokratischen Terrorismus , die erbaulich genug zu
lesen ist , um im Wortlaut wiedergegeben zu werden :

„ Es ist in letzter Zeit vielfach auf den von den Sozial -
demokraten ausgeübten Terrorismus hingewiesen worden . An
Gelegenheit kann es dazu nicht fehlen . Ich will gleich selbst noch
ein Beispiel liefern , indessen vorweg darauf aufmerksam machen ,
daß der Tcrrorismus naturgemäß das einzige Band sein kann ,
welches die sozialdemokratische Gesellschaft zusammenhält . Ein
Gebäude , das kein sittliches Fundament hat , muß — wie ein
Zelt — gewaltsam von der Seite festgehalten werden .

Die Herren Sozialdemokraten würden ja zur Befestigung
ihrer Herrschast ganz gerne auch sittliche Bande verwenden . Wie
schön wäre es , ihre Leute zu v e r e i d i g e n ; sie zur Treue zu
ermahnen — wenn nur die Treue eine Macht über diese Gcmüther
hätte ; ihnen himmlischen Lohn in Aussicht zu stellen — wenn sie

nur an einen Himmel sglaubren I
Also daS zieht alles nicht I Nur die Furcht zieht , und des -

halb muß die Masse zur Furcht erzogen werden . Nicht genug .
daß jeder „hinausfliegt " , der nicht parirt — damit ist es ja nicht
gethan — er ninß noch mit allem , was zu ihm gehört , nach Mög -
lichkeit geschädigt , ja vernichtet werden . So allein halt die F u r ch t
die übrigen noch zusammen .

Daß aber die Sozialdemokratie von der Gesellschaft , ja vom
Staate selbst verlangt , sie in der Ausübung ihres Terrorismus
nicht zu hindem , ist ementlich unbegreiflich .

Die bürgerliche Gesellschaft steht mit unglaublicher Gleich -
giltigkeit zur Seite und sieht gleichsam neugierig zu . wie für sie
ein Galgen gebaut wird , den die Bauleute noch für einen Aus -
sichtsthurm ausgeben . Ja , die Bauleute muthen denen , die daran
hängen sollen , zu, mit Hand anzulegen !

Nun noch das in Aussicht gestellte Beispiel , welches merk -
wurdigerweise noch nie berührt ist . Hat man nicht schon vor
den sonntäglichen Gottesdiensten die Lauer -
p o st e n bemerkt , welche an den Straßenecken in der Nähe der
Kirchen aufpassen , ob sich vielleicht ein Genosse oder
eine Genossin erdreistet , einem Drange des
Herzens , der Stimme des Gewissens , dem Rufe der Glocken
zu folgen ? Welcher ätzende Hohn wird nicht auf den Unglück -
lichen ausgeschüttet iverden , bis er Abbitte thut und Bessenmg in
dieser „ Privatsache " gelobt .

Aber ist dagegen keine Hilfe ? Könnten nicht Arbeitergottes -
dienste zu geeigneter Zeit eingerichtet werden ? Sie würden bald
herbeiströmen und die Lauerposten möchten wohl die Lust ver -
licren . "

Ter Rheinländer der „Kreuz - Zeistmg " hat nicht die ganze
schreckliche Wahrheit enthüllt . Er hat nicht erklärt , warum
das Einzige , das die Sozialdemokratie zusammenhält , die

Furcht , eine so furchtbare Wirkung auf ein paar Millionen

ausgewachsener Menschen ausübt . Der Rheinländer kennt
eben unsere Geheim statuten nicht , die das Räthscl
lösen . Das schreckliche Mittel , das die Massen zusammen -
hält , besteht darin , daß jeder , der nicht parirt , bei Lebens -

gefahr zu der entsetzlichen Zwangsarbeit verurtheilt wird —

die „ Kreuz - Zeitung " zu lesen .
Ebenso trifft die Galgen - Erzählung nicht die volle Wahr -

heit . So unmodern sind wir nicht , derlei mittelalterliche
Instrumente zu bauen . Wir stellen vielmehr in Milliarden
von Exemplaren winzig kleine , aber um so gefährlichere Höllen -
Maschinen her in fünfundzwanzig verschiedenen Sorten — lauter

tückisch verzerrte Vleiwesen — , und unter der falschen , harm -
losen Deklaration : Buchstaben gelingt es uns sogar , die

Höllenmaschinen in geweihte Traktätchen - Druckereien zu
schmuggeln .

Mit den sonntäglichen Kirchenlauer - Posten hat es seine
Richtigkeit . Aber wir gestehen , daß wir keine Freude an

dieser Thätigkeit haben . Denn bei der großen , namentlich
in den letzten Jahren rapid wachsenden Zahl von Kirchen -
cingängen belastet die Nothwendigkeit , die Lauerposten mit

anständigen Diäten auszustatten , unsere Parteikasse ganz
außerordentlich . Ergänzend wollen wir wieder das terroristische
Mittel , durch das wir unseren Erfolg erzielen , enthüllen :

Jeder Genosse und jede Genossin , die einmal bei dem Besuch
einer Kirche betroffen wird , unterliegt dem Zwang — bei

Vermeidung geheimer Hinrichtung — hinfort jeder gottcs -
dienstlichen Handlung beizuwohnen . Nicht nöthig zu sagen ,
was für eine Waffe wir in diesem Kirchenbesuchszwang be¬

sitzen .
Indessen , weil die Sache , wie gesagt , recht kostspielig für

uns ist , so begrüßen wir mit Freuden den am Schlüsse von

dem Rheinländer gemachten urgenialen Vorschlag , der geeignet
scheint , alle Härten der Zeit mit einem Schlag zu heilen .
Es ist in der That ein imposanter Einfall , die Arbeiter

an jedem kirchlichen und patriotischen Feiertag zu
einer religiösen Kontrollversammlung ein -

zuberufen . Das nämlich steckt hinter dem Vorschlag be -

sonderer Arbeitergottesdienste . Abgesehen von dem Vortheil ,
daß auf diese Weise die „besseren " Stände von der kirchlichen
Vermischung mit dem Proletariat bewahrt werden , brauchen
wir dann keine Lauerposten mehr aufzustellen , weil dieses Amt

von den Unternehmern , Betriebsdirektoren u. s. w. versehen
werden wird . Alsdann wird es ja heißen : Antreten zum
Gebet — oder Ihr „fliegt " l —

Ei » Opfer der Märzgefallenen

scheint in der That der immer noch nicht Ober bürgermeister
heißende MagistratSchcf Kits chner zu sein . Der Aermste ist
immer noch nicht bestätigt , obwohl er sich durch das schlechte Wetter

f nicht hat abhalten lasten , den Kaiser bei der Heimkehr von Palästina
am Brandenburger Thor zil begrüßen . Sehr unwirsch ist über
diese oberbürgenneisterlose Zeit die „ Berk . Zeitung " , die zonwoll
fragt :

„ Denkt man , daß ein „königlicher " Kommissar sich nach mancher
Richtung doch noch nützlicher erweisen könnte ? Ja , dann müßte man
doch mit der Sprache herausgehen , Herrn Kirschner die Bestätigung
glatt versagen , die Wiederwahl abwarten und dann den passendsten
hinterpommerschen Landrath mit der einstweiligen Leitung de ?

Magistrats betrauen . Aber das lange Hinhalten ist doch in jedem Be -

tracht unrichtig . Wir meinen im Einverständnisse mit vielen Bürgern ,
daß Herrn Zeile nicht die Märzkämpfer - Angelegcnheit und auch nicht
die Hilfsnrbciterfrage sein Amt vergällt ' und dessen Fortführung
unmöglich gemacht hat , sondern daß er sich in die Unmöglichkeit
vorsetzt gesehen , sich weiterhin privaten Anforderungen von
hoher Seite so anzubequemen , daß seine Stellung als

Stadthanpt dabei noch einigermaßen zurecht kam . Jetzt
tauchen die allen Pläne zur Verschönerung der Gegend am Schlosse
von neuem auf . Man spricht von einer Prachtstraße für 50 Millionen
und von der Amegung einer Rampe vor dem Schlosse für die

Schloßbewohner . Ans die Stellung der Stadt zu diesen Plänen
komint viel an und der Oberbürgenncister ist insoweit eine be¬
sonders gewichtige Persönlichkeit . Hängt das Ausbleiben der Be -
stärignng etwa mit diesen Dingen zusammen , Herr Minister ?"

Das „ Berliner Tageblatt " aber beantworte� die gestellte
Frage :

„ Herr Bürgermeister Kirschner hat sich Beamten gegenüber ge -
äußert , daß die Ursache der Verzögerung seiner Bestätigung
wohl in dem Magistratsbeschluß über die Ehrung der
Märzgefallenen ( die Umfricdigung betreffend . Rcd . des
„ Borw . " ) zu suchen sei . Es geht auch das Gerücht , das
wir mit aller Reserve wiedergeben wollen , Herr Kirschner
beabsichtige , im Fall seiner Nichtbestätiguna aus dem städtischen
Dienste auszuscheiden und in das Direktorium eines großen
industriellen Unternehmens einzutreten . Wie den : auch sei , jeden -
falls erregt es allgemein das größte Befremden , daß die Bestäti -
gung des Oberbürgermeisters der Nnchbarresidenz bereits amtlich
pnblizirt ist , während die Wahl in Berlin viel früher erfolgt ist . "

Was Alles in unserer Zeit nicht ein Märtyrer zu werden ver -
mag ! Selbst Herr Kirschner kommt ans diesem Wege in den Ver -
dacht , in seinem Busen Männerstolz vor Königsthronen zu beherbergen ,
ohne daß er ihn binnen 24 Stunden , wic ' s sich gebührt , polizeilich
angemeldet hätte . Aber vielleicht liegt noch ein anderer Grund vor :
Man erinnert sich , daß vor einiger Zeit — es mag im 15. Jahr -
hundert gewesen sein — damals , als das erste Schloß an den Ufern
der Spree gebaut wurde , Berlins Bürgerschaft das Gebäude wieder -
hott eingerissen haben . Für diese Schuld müssen die Eickel nun
leiden , die Berliner stehen einmal in dem Verdacht einer gewissen
politischen Unzuverlässigkcit , und unser Bürgerthum , das nur noch
oie Thüren der Schlösser einreißt , um zu dem Strahlenglanz
solch erhabener Stätten ellbogen - und bauchgelenkig vordringen zu
kvimen , steht traurig da und trägt seufzend die Bürde ungcsühnter
Schuld ihrer nichtsnutzigen Minen . Am Ende befolgt man in dieser
Roth den Rath der „ StaatSbürgcr - Zcittmg " und macht den Friedhof
der Märzgefallenen einem Parkettfußboden gleich . Das wäre wohl
die rechte Buße für die alle Missetbat , nnd Herr Kirschner brauchte
nicht länger auf seine Er „ ober " ung sehnsiichtig - schmerzvoll zu warten .

• •
«

Deutsches Weich.
Zentrum und Zuchthausvorkage .

Eine Protcstversammlung der katholischen Berliner
Arbeitervereine nahm nach Referaten der Reichstags - Ab-
geordneten Hille und Schmidt - Warburg folgende Re -

solution an :
„ Die Versammlung erklärt sich gegen die in Aussicht ge -

stellte Berschärftmg von Strafen für sogenannte Streikvergehen .
Insbesondere ist die Anwendung der entehrenden Zuchthaus -
strafe entschieden zurückziiivciscn . weil dadurch die Gegensätze
unter , den Arbeitern verschärft und eines der wichtigsten' Rechte
des Volkes , die Koalitionsfreiheit , be deutnngslos
würde . Deshalb erwarten die organisirtcn christlichen Arbeiter
von allen Avgeordncteii des deutschen Reichstages , welche auf
dem Boden der christlichen sozialen Reform stehen , eine ent -

schiedene Ablehnung jeder Beschränkung der
bestehenden Rechte des arbeitenden Volkes . "

Das ist eine unzweideutige Kundgebung gegen den Zucht -
Hauskurs , die dadurch an Werth gewinnt , daß sie unter
der Leitung zweier Zentrums - Abgeordncten erfolgt ist . Nimmt
die „ regierende Partei " in ihrer Gcsammtheit die gleiche
Stellung ein , so wird das kaiserliche Versprechen , daß jeder ,
der zum Streik anreizt , ins Zuchthaus gesperrt werden solle ,
auf dem Wege der Gesetzgebung nicht zur Erfüllung gelangen .
Indessen ist man leider niemals sicher , wie sich das Zentrum
im entscheidenden Augenblick verhalten wird , und so
darf man in dem Kampfe um Sicherung und Erweiterung der

Koalitionsfreiheit nicht nachlassen . —

Wo sind die „ Ganner " ?

| Die „ Germania " theilt den Satz aus KautSkh ' S neuem Buch
über die Agrarfrage mit : „ Die Sozialdemokratie kann den Bauern
nicht den Schutz des bäuerlichen Eigenthums gewähren , das gerade
die Haupttirsache der Verelendimg der Bauern ist . " Aber statt „ Ver -
elcnduiig " sagt das Blatt „ Verblendung " , wodurch der Sinn des SatzeS
völlig verfälscht wird . Ob hier ein bloßer Druckfehler vorliegt oder eine
„ Gaunerei " , möge unentschieden bleiben . Für absichtsvolle Fälschung
spricht der weitere Wortlaut der „ Germania " . Bei der letzten Wahl , be -

auptct dieselbe , hätten die Agitatoren der Sozialdemokratie die
andlvirthe dadurch zu ködern gesucht , daß sie die Grundlehre betreffs

KollektiviSinus einfach auf den Kopf stellten und vorspiegeln wollten ,
auch im „Zullliiftsstaate " könne ausnahmsweise den Landwirthen
das Privatcigcnthum an ihrem Grund mid Boden belassen werden ,
Schutzzölle konnten Platz greifen -c. „ Es ist eine Gaunerei , welche
die Sozialdemokratie mit ihrer Agitation betreibt . "

ES ist nicht nur eine Gaunerei , sondern auch eine Dummheit ,
welche das bigotte Blatt des Katholizismus mit diesen Ausführmigen
produzirt .

Unsere Agitatoren haben weder Schutzzölle noch Erhallung des

Privateigcnthilms an Grund mid Boden versprochen . Wohl aber
haben sie erklärt , daß von einer zwangsweisen Expropriirung des

Kleinbauenithums keine Redt sein könne , daß vielmehr mit Sicher -
heit anzunehmen sei . die Kleiilbanern . sobald sie die blühende Ent -
Wickelung der genossenschaftlichen Großbetriebe der Landwirthschast
vor Augen sehen , ivürdrn aus freiem Willen auf ihren Zwerg -
betrieb verzichten . Diesen selben Gedanken führt gerade auch Kautsky
in seinem neuen Buche ans .

Die Gauner stecken anderswo . Gauner sind jene Agitatoren ,
die den Kleinbauern vorgaukeln , es solle ihnen durch allerlei kleine

Maßregeln des heutigen kapitalistisch - militaristischen Staates das
kleine Eigcnthnm ümncr einträglicher gemacht , das Leben verbessert
werden . Gauner sind jene Leute , die dem kleinen Sandmann Hilfe
versprechen und dem Großgrundbesitzer allerlei Entgegenkommen
erweisen . Gauner sind jene Parteipolittker , die sich Bauernfteunde
nennen und durch Bewilligmix ; von Marinevorlagen und Militär -

gesctzen den Bauer unter immer wachsender Steuerlast ver -

schütten ! —
_

DaS Jnbilänm eines BolkSrechtS . Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " erinnern daran , daß der 3. Januar der fünfzigste
Jubiläumstag der Schwurgerichte sei . Durch d,e Wer -

ordnuilg vom 3. Januar 1849 , die mit dem 1. April 1849 in Kraft
trat , sind in Preußen die Schwurgerichte allgemein eingeführt
worden .

DaS Organ der Großindustriellen benutzt die Gelegenheit , um
einen Vorstoß gegen die Institution der Schwurgerichte zu unter - 1

nehmen . In der That haben der Schwurgerichte die Erwartungen
nicht jjai,z erfüllt , die man einst auf sie setzte . Aber man
darf mcht vergessen , daß sich die gelehrten Gerichte erst recht nicht
bewährt haben . Die Ursache liegt in beiden Fällen in dem
schroffen Klassencharakter unserer Gerichte . Die zünfttacn
Richter sind dem Volksbewußtsein völlig entfremdet , und von den
Geschworenenbänken werden Vertreter des Proletariats sorgfältig
ferngehalten . Es handelt sich gar nicht um die Alternative : Gelehrten¬
recht oder Laienrecht, sondern vielmehr um den Gegensatz : Gleiches
Recht oder tendenziöses Recht . —

Herr v. Blllotv , Staatssekretär des Auswärtigen , beabsichtigt ,
wie englische Blätter mittheilen , im Frühjahr London zu be -
suchen . Es ist anzimehmen , daß der Besuch politische Zwecke ver -
folgt . -

Dumme Minister . Dumm sein darf ein Privatmann ka » m,
aber dumme Minister zu haben und ihre Dummheit nicht zu er -
kennen , ist das größte Unglück , das einen Fürsten treffen kann . . .
Diese Meinimg soll Bismarck in jetzt veröffentlichten Unterhallnngen
mit Lothar Bncher zum Besten gegeben haben . Allerdings läßt
Bismarck die Sentenz mir für Oesterreich gelten :

„ Andrassy war ein Mensch mit klarem Kopf und warmem

Herzen , aber nachher ist es imnier mehr bergab gegangen , und
ivenn es so weiter geht , dann kommen noch Prennermknster in

Oesterreich zum Vorschein , die so dumm sind , daß sie gar
n i ch t e i n Ni a l w i s s e n , daß sie dumm sind — armes

Oesterreich , ich glaube , deine Tage sind , gezählt , und wenn wir es

auch nicht' mehr erleben werben , daß der große Krach stattfindet ,
konnnen wird er — vielleicht noch eher, als man glaubt ! Wenn
in Oesterreich ein neues Ministerium gebildet werden soll , so fällt
mir immer das Wort ein , das einst ein oberschlesischer Landrath
an die zur Schnlzeuwahl versammelte Gemeinde richtete : „ Meine
Herren , es ist nicht unbedingt nöthig , daß mau immer gerade das

' größte Rindvieh zum Schulzen macht I"
Es giebt also wirklich dumme Minister — wer hat einen so

umstürzlerischen Gedanken bisher auch nur zu denken gewagt ?
Dumme Minister — es klingt wie Majestätsbeleidigung mid

Gotteslästerung zusammengenommen . Und dabei sind diese Minister ,
deren Dummheit Bismarck geradezu als Berufspflicht darstellt , iiicht
etwa Parlameiitsminister , sondern Staatsdiener , die die Weisheit
eines Monarchen von Gottes Gnaden erkürt . —

Die „ Kreuz - Zettnng " ärgert sich über unseren NenjahrS -
Artikel . Das ist ihr gures Recht und es würde uns sogar leid

thun , wenn sie sich nicht ärgerte . Und wahrhaftig , sie hat Grund ,

sich zu ärgern . Daß wir Caprivi , den Mann ohne Ar und Halm ,
der den Großkornwucher der Jnickersippe nicht mitmachen wollte ,
für einen besseren Staatsmann halten , als die zwei
Urgermanen Posadowsky und Podbielski , das ist schon
ein Verbrechen . Daß wir dies politische Handeln des

Junkettbums auf „ niedere Profitgier " zurückführen , ist «in

größeres Verbrechen . DaS allergrößte Verbrechen aber ist ,
daß wir den Rückgang der Junkerparteien gegen -
über dem Fortschreiten der Sozialdemokratie fe st -
stellten . Wir seien falsche Propheten ! sucht die „Kreuz - Zeitting "
zu spotten , und zllirt die bclannte , von dem Urheber selbst

längst berichtigte Aeußerung Ancr ' s über eine irrthü mlich
Liebknecht zugeschriebene „ Prophezeiung " . Als ob eS sich überhaupt
um Prophezeiungen handelte und nicht um Thatsachen , greifbare
harte Thatsachen . Oder will die „Krenz - Zeittmg " etwa die S t a -

t i st i k leugnen ? Oder kennt sie die Statstrik der letzten Reichs tagk -
wahlen nicht ? Dann möge ihr Herr Chefredatteur . der ja Mitglied
des Reichstags ist , sich „dieStattftik der Reichstags - Wahlen von 1898 "

aus dem Bureau des Reichstags holen lassen ; und er wird in

diesen , grünen Heft finden , ziffernniäßig dargelegt und anitlich

beglaubigt , daß seit 1893 die Sozialdemokratie einen Stimmen -

znwachs von etlichen Hunderttausenden , und die konservativen

Parteien ( die um Kardorff und um Stumm ) einen Rückgang
von etlickien hunderttausend Stimmen zu ver »

zeichnen haben . Mein Liebchen , was willst Du »och mehr ? Oder

hat die amtliche Statistik falsch „ prophezeit " ? —

ES knistert in den Mtlitärvercincn . Dem Kriegerverein zu
Siggellow in Mecklenburg ist auf Befehl des Herzogregenten d i e

Fahne entzogen worden . Wahrscheinlich ist der Sozialisten -

vazillus in den Verein eingedrungen .
Der „ Veteran " , das Organ des Leipziger VetcranenverbandeS ,

vor dem kürzlich der preußische Kriegsminister gewarnt hatte , nimmt

das Wort zu seiner Vertheidignng :

„ Mögen unsere Gegner endlich einsehen , daß wir nichts wollen ,
als das , was uns die Regierung ohnehin zugedacht hat . daß
unsere Wünsche nicht über daS Erreichbare hinausgehen , ein

wenig Brot für die armen , alten Krieger ,
die als bedürftig anerkannt sind , die aber noch immer darben

müssen , weil ihrer zu viel sind und die flüssig gemachten Mittel

nicht für sie ausreichen . Wenn wir aber im „ Kamerad " lesen , daß
die Wünsche , die wir auszusprechen wagten und für deren Er -

füllmig wir seit manchem Jahre kämpften , kämpftell mit der Waffe
der Bitte , der Petition und der sachlichen Darstellmig des Elends ,
das unter den Veteranen noch immer herrscht , als demagogisch be -

zeichnet werden , dann kann man nur die Achsel zucken und den

Kopf schütteln . Ein Demagoge ist ein Verführer des Volkes .
Wen aber haben wir je versiihrt ? Etwa die armen

Menschen , die sich an uns wandten , ihr Recht zu suchen
und zu finden , die Aermste » der Armen , die wir
mit der That unterstützten , die Haltlosen , die sich an uns an «

schlössen , weil ihnen in den Militärvereinen nicht die Achtung ent «

gegengebracht wurde , die ihnen als Krieger für des Vaterlandes

Rettung und Größe gebührt . die sich , bei Seite geschoben und
über die Achsel angesehen , einen besseren Umgang suchten , denen
wir kameradschaftlich die Arme öffneten , um sie vergesien zu
machen . was

'
ihnen in den uns auf Befehl grollenden Kriegs -

verbänden unrecht geschehen war ? Diese Thntcn sind wahrlich
keine der Demagogie , sondern der Kameradschaftlichkeit . "

ES ist das alte Lied : Wer es ivagt , männlich für die Jnter -
effen der Leidenden und Schwachen einzutreten , der wird von der

hohen Bnreankratie zu den Reichsseindcn , Demagogen , Sozialdenw -
traten geworfen .

Wir haben „ ichtS dagegen einzuwenden . —

Steigende Lebensmittelpreise . Das BeköstigungSgeld , da ?

halbjährig für die einzelnen Standotte der preußischen Armee aus
Grund der Getreide - , Viktualien - und Fleischpreise festgesetzt wird
und somit einigen Anhalt für die Gestaltung der Lebensmittel -

preise bietet , ist ftir das erste Halbjahr 1899 gegenüber dem

zweiten Halbjahr 1893 für Gemeine in 120 Standorten er -

höht und nur in 87 herabgesetzt , während eS in 118 ebenso hoch
wie im vorigen Halbjahr geblieben ist . Die Erhöhungen be -

trugen an 59 Orten 1 Pf . für den Mann und Tag , an
38 Orten 2 Pf . , an 15 Orten 3 Pf. , an 4 4 Pf . , an 3 ( Branden -
bürg , Sprottau , Minden ) 5 Pf . und an 1 Ott ( Mnttcnwerder )
7 Pf . Die Herabsetzungen betrugen an 62 Standorten 1 Pf . , an 21
2 Pf . und au 4 3 Pf .

'
Am niedrigsten ist das Bcköstigniigsgcld in

Goldap , Tilsit , Rathenow , Bückeburg und Soldau mit 30 , am höchsten
in Jülich mit 40 Pf . In Berlin und Charlottenburg beträgt der

Satz 34 , in Groß - Lichtcrfclde 35 und in Potsdam 37 Pf . Der in
dem nicdttgen Beköstigungsgelde liegende Betrag für eine Fleisch «
Portion ist in vielen Städten wesentlich erhöht , in anderen da -

gegen herabgesetzt . In Berlin bcttägt er 17,7 Ps. gegen 18,9 im

vorigen Halbjahr , in Charlottenburg 17 . 3 gegen 19,2 , in Groß -
Lichterfelde 19,0 gegen 18,7 und in Potsdam 20,3 gegen 21,0 Pf . —

Auch gegen weibliche Ausländer richtet sich die Aus -

Weisungspolitik . In Benthe » ( O. - Schl . ) ist jüngst ein

seit längerer Zeit in einein Modewaarenqeschäft thättg gewesenes
Fräulein ausgewiesen worden . Sie war allerdings Oesterreichettn ,
daß sie indeß sonst irgend einen Anlaß zur Ausweisung gegeben
habe , davon ist nichts bekannt . —

Chronik der MajestätSbeleidkgnngö - Prozeffe . Z u sechs
Monaten Gefängniß wurde der Bäckergeselle Ciesilski
aus M i n e r t S d o r f von der Strafkammer zu Jnowrazla » »



eerurt�eilt , weil er im WirthShanZ beleidigende Aeußenmgen über
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ln. !in?,t,0n der Dekorirung des Schwarzen Adlerordens mit dem
Künstler gehört als er dem Alten seinen zähesten , ber -
muthuch am früheren Mühlendamm trainirten Ausfrager ins
Haus schickte . In anderthalb Spalten erzählt der glückliche ,
von Begas , dem Kunst - Hoflieferanten empfohlene Mann daS gewaltige
Ergebnis des Interviews : Menzel hat dem Scherlsendlina aus -
dauernd — 200 Zeilen lang — den Rücken zu¬
gedreht ; gleichwohl blieb der liebenswürdig behandelte Gast so
lange , bis in seinem Kopf die anderthalb Spalten gereist waren ,
die August befohlen hatte . Der Stolz des Interviewers läßt sich
verstehen : so lange den Rücken einer leibhastigen Exzellenz betrachten
dürren . , rst nicht jedem Sterblichen vergönnt . Scherl hat sich
die Sache allerdings ein wenig anders gedacht . Denn , wie wir
errahren . hatte er seinem Agenten einen photographischen Apparat
mitgegeben mit der strikten Weisung , eine Momentaufnahme für den
Depeschensaal herzustellen : . Adolf von Menzel probirt vor dem
«Spiegel den schwarzen Adlerordcn . " Und nun hat der undankbare
Miller rücksichtslos ganz ohne Ordensschmuck — gearbeitet , man
faiie es : zwei Tage nach der höchsten Ehrung gearbeitet . Wir
sürchten , August Scherl versteht diese Welt nicht mehr . —

Stillstand im Fabrikanfsichtswesen .
Die „ Berliner Politischen Nachrichten " kündigten an , daß die

im Anfang der neunziger Jahre begonnene Reorganisation des
' . vabrckanfsichtswesens im nächsten preußischen Etat dadurch zum
A b i ch l u ß gebracht werden soll , daß die Etatisirung der letzten
damals geschaffenen Stellen für Gewerbe - Jnspektoren verlangt wird .

Dies bedeutet saber nichts Anderes , als daß alle anderen noch
so dringlichen Wünsche hinsichtlich des weiteren Ausbaues der
,�abrikinipektion ohne Berücksichtigung bleiben sollen . Um nun das
Bcichämende dieser brutalen Thatsache ein wenig zu verhüllen ,
unternimmt das offiziöse Blatt einen kläglichen Entschnldiguugs
versuch .

_ . . Gegenüber der Forderung , die Institution der Fabrik -
Ausslchtsbeamten zur Reichsinstitution zu machen und dadurch
für die Einzelstaaten die Aufsichtsgrenzen gleichmäßig

flü
�t' n®en »Verl . Pol . Nachr . " folgende leeren Aus

„Nichts wäre unzweckmäßiger in der Gewerbe - Aufsicht als
eine Schematisinmg . Betriebe gleicher Art können in dem cineii
Falle aus recht vielen Ursachen der Aufsicht recht bringend bc -
dürfen , in dem andern gar nicht . Hier die Entscheidungen der
Regiennig unmöglich zu machen , würde durchaus nicht zweckmäßig
sein und die Inspektion vielfach ganz unnützcrweise belasten ! "

. Umgekehrt wird eine richtige Gewerbe - Aufsicht draus I Ob Be
triebe der Aufsicht dringend bedürfen , kann nicht von den Regie -
rungen nach der Art der Betriebe in den einzelnen Ländern vir -
schieden beurtheilt werden , denn in allen deutschen Einzel -
staaten haben alle gleichartigen Betrieben dieselben Reichs -
g e s e tz - V o r s ch r i s t e n zu erfüllen ! ES können also in Bayern
wie in Preußen dieselben Gesetzcsvcrstöße vorkommen , und nicht die
Art der Betriebe , sondern die Art der Betriebs -
i n h a b e r ist dafür entscheidend . Diese aber richtet sich nicht nach
den Grenzpfählen , innerhalb derer die Betriebe liegen , sondern nach
dem persönlichen Charakter , der mehr oder minder großen
sozialen Rücksichtslosigkeit deS einzelnen Betriebsinhabers . Den
edoch lernt der Gewerbe - Aufsichtsbe amte nur kennen , falls er
den Betrieb überhaupt besuchen kann . Oder will man glauben
machen , «S seien z. B. die Inhaber gewisser Kleinbetriebe in Preußen
durchweg ? so frei von Schuld und Fehler , daß sie ohne jede
Kontrolle ihren gesetzlichen Verpflichtungen nachkommen , während sie
etwa in Bayern oder Sachsen durchwegs Sünder seien , die unter
Aufsicht stehen müssen ?

Ungeschickt und seicht ist auch die Entgegnung der „ Berliner
Pol . Nachr . " gegenüber den Vorwürfen , daß die angestellten
Aufsichtskräfte immer noch nicht dem Bedürfniß ge -
n ü g e n. Sie schreiben :

„ Eine allen passende Grenze dieses Bedürfnisses zu ziehen ,
ist überhaupt unmöglich . Es giebt Politiker , deren Ideal es
ist , daß jedem Betriebe ein st ä n d i g e r staatlicher Anfsichts -
beamter beigegeben wird . Diesem Zustande wäre aber im Jntcr -
esse aller Betheiligten eine gänzliche Verstaatlichung
der Betriebe vorzuziehe n. "

Welch ' kindliche Uebertreibung l Es handelt sich gar nicht darum ,
jedem Betriebe einen ständigen Beamten beizugeben . Uebrigens
— wo dies im Interesse des Steuersäckels liegt , z. B. in den
Zuckerfabriken , geschieht dies . Zum Schutze der Arbeiter ist dies
aber gar nicht nöthig . sobald den Arbeitern des Betriebes selbst die
sichere Gelegenheit gegeben ist , mit dem Aufsichtsbeamten sich zu
verständigen , und dieser Zeit hat , die genügende Zahl der Revisionen
vorzunehmen . Ob diese größer oder kleiner zu sein hat , das niuß
von Fall zu Fall der Entscheidung des Beamten überlassen
werden ; daS Gesetz aber muß die Möglichkeit geben , ein
Mindestmaß der Kontrolle auszuüben , durch das der
Beamte Gelegenheit bekommt , sich ein zutreffendes Bild
von den Zuständen im Betriebe -

zu schaffen . , Freilich — die
„ Berliner Politischen Nachrichten " schreiben , es habe sich herausgc -
stellt , . daß das vorhandene Personal unter Zuziehung der Assistenten
ebenso wie die vorhandene Beamtenorgamsation in Preußen gc -
nüge . " Das heißt die Thatsachen ans den Kopf stellen I 1897
wurden in Preußen nur 34,7 pCt . der Betriebe rcvidirt l Im
Deuffchen Reiche durchschnittlich noch weniger , n u r 30 p C t. , in
Bayern sogar nur 8,7 pCt . aller in das Revisionsregister ein -
getragenen Betriebe . Die größere Zahl der in Preußen revidirtcn
Anlagen kommt aber nur daher , weil Bayern fast sämmtliche Hand -
werksmäßige Betriebe in die Listen der Gewerbe - Aufsicht auf -
genommen hat , was in Preußen nicht der Fall ist . Diese niedrigen
Rcvisionsziffern mögen den Herren Schweinburg , Stumm und Komp ,
genügen , den Arbeitern aber nicht — ui,d auch einsichtsvolle
Aufsichtsbeamte klagen darüber . Das wird freilich in der
Acra Posadowsky garnichts ändern ; da�entscheidet die Meinung der
Industriellen und diesen ist die ungenügendste Gewerbe - Auf -
ficht die allergenügendste . —

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

Budapest , 2. Januar . Infolge des gesetzlosen ZustandeS fleht
sich die Regierung außer Stande , Steuern zu erheben . Trotzdem soll
ein starker Andrang des Publikums zu freiwilliger Zahlung der
Steuern herrschen und viele zahlen angeblich , um die Regierung
zu stützen , für das ganze Jahr voraus . Es scheint aber , also seien
diese Nachrichten übertrieben , um zu zeigen , ivic günstig die Situation
der Banffy ' schen Regierung sei . Auch beweisen Steuerzahlungen in
Budapest noch nicht viel , es kommt auf die Provinzen an , in denen
die Opposition vorherrscht .

Wie in Ungar » Politik gemacht wird . In Budapest finden
jetzt so ziemlich jeden Tag vor der Frühstückszeit ein oder mehrere
Duelle statt . An , gestrigen Dienstag erledigte der Ministerpräsident
Baiiffy ein Pistolenduell mit dem Deputirtcn Horanszky. Es fand
in der Reitschule der Honved - Kavalleriekaserne statt . Vereinbart war
ein zweimaliger Kugelwechsel auf 2ö Schritte Distanz ohne Avance .
Als Waffen wurden glatte Pistolen ohne Fliege bestimmt , Zielzeit
15 Sekunden . Beide schössen nach fünf bis sechs Sekunden Zielens
fast gleichzeitig und fehlten einander . Die Duellanten mußten
hierauf die Plätze wechseln und feuerten abennals gleichzeitig nach
kurzem Zielen , trafen einander aber wieder nicht . Die
beiden Politiker gingen darauf friedlich nach Haus und werden sich
voraussichtlich heute oder morgen mit anderen Kollegen pauken .
Man muß wenigstens zugeben , daß diese Art der Erledigung politischer
Fragen sehr ungefährlich ist . — i

Verbotene Zeitungen in Oesterreich werden nach dem jetzt
erschienenen Verzeichniß z. Z. 326 gezählt . Die größte Anzahl der
Journale , denen der Postdebit entzogen ist , sind amerikanische ,
72 an der Zahl , dann kommen serbische ( 68) , italienische ( 50) ,
31 ungarische und 20 des Deutschen Reiches . —

Frankreich .
Tie Feinde der Republik in Frankreich wittern Morgen -

lust . Immer frecher wagt sich die monarchische Agitation hervor .
Der „ Matin " veröffentlicht eine Unterredung mit einem hervor -
ragenden Theilnehmer an der jüngst zum Prinzen Victor nach
Brüssel entsandten bonapartistis chenAbordnung , welcher
erklärte , daß Prinz Victor zur Aktion entschlossen sei ,
einen Gewalt st reich vorbereite und , sobald die Ereignisse
eintreten , welche in kürzerer Zeit , als man glaube , zu erwarten seien ,
sich an die Spitze der Bewegung stellen werde . Die Gerüchte be¬

züglich Zwistigkeiten zwischen dem Prinzen Victor und dem Prinzen
Louis seien unbegründet . Prinz Louis , welcher demnächst General
Bonaparte heißen werde , werde sich am Tage der Aktion an der
Seite des Prinzen Victor befinden .

Auch die kürzlich erlvähnte Liga „ La Patrie Franyaise " ist eine

monarchistische Gründung . Sie erklärt jetzt in einem Rundschreiben ,
daß die Liga Niemanden aufnehmen werde , welcher Kundgebungen
zu Guiisten Dreyfus ' oder Piquart ' s unterzeichnet habe . Der
Akademiker Gaston Paris sagt in einem offenen Schreiben , die neue
Liga werde nicht beruhigend wirken , sie sei eine Liga des Kampfes ,
ivas schon daraus hervorgehe , daß mehrere Mitglieder des Grßndungs -
komitees sich an der Subskription für die Wittwe des Oberst -
lieutenants Henry betheiligten . —

Zola verhaften ? Englische Detektivs , so sagt die „ Daily
News " , habe » den Befehl erhalten , Zola zu verhasten . Es scheint
danach ein Auslieferungsantrag gegen ihn vorzuliegen .

Ein Auslieferungsantrag ' mag ja seitens Frankreichs vorliegen .
Nimmermehr glauben wir aber , daß England einem solchen Antrage
willfahren würde . —

Zum französisch - englischen Streit führt im „ Matin " der

französische Admiral Reveillöre ans , keine Frage sei zur
Zeit drohender als die der französischen Fischereigerecht -
same in Neufundland . Frankreichs Rechte seien unanfechtbar ,
allein aus diesen Rechten ergebe sich eine dauernde Kriegs -
g e f a h r , die bisher nur wie durch ein Wunder infolge der äußersten
Versöhnlichkeit der beiden betheiligten Regierungen vermieden werden
konnte ; ein Austausch der französischen Rechte gegen einen an -
gemessenen Gcgcnwerth werde eine Wohlthat für beide Völker sein .
Für die französische Kriegsflotte sei die Franzosenkiiste in Ncufund -
land völlig bedeutungslos . —

Portugal .
Kolonialpolitik . Aus der Thronrede , mit der die K o r t e s

vom König eröffnet wurden , ist der die Kolonialpolitik angehende
Satz erwähnenswerth :

Für die Kolonien genügt es nicht , daß der Kolonial -

besitz Portugals in vollständiger Unversehrtheit
als geheiligtes Erbe der Nation erhalten wird , sondern
der Besitz muß nutzbringend verwaltet und als solider Grundban
für die wirthschaftliche

'
Wiederanfrichtung Portugals ausgebildet

werden . - •
Der Satz von der „ vollständigen Unversehrtheit " scheint sich

gegen die Gerüchte zu richten , die -den Verkauf der D e l a g o a -
Bai an England behaupteten . - Indessen die Phrasen in Thron -
reden bieten ja niemals politische Bürgschaften .

. Türkyi .

Jungtürkische Agitation . In Konstantinopel wird

gegenwärtig eine Flugschrift . auS der ■Feder des Jungtiirken A l i
Scheffik Bey , in großen Mengen verbreitet . Dieselbe ist in
türkischer Sprache geschrieben und soll sehr heftige Angriffe gegen
den Sultan und das herrschende Regierungsshstem enthalten .
Natürlich wird , wie im Abendlande , die Polizei gegen die „Aufwiegler "
mobil gemacht . Diese sucht aller - vertheilten Exemplare habhaft zu
werden , was ihr nur zum kleinsten Theile gelingt . —

Zlsie ».
Die Klagen der Armenier . Der armenisch - orthodoxe

Patriarch , Msgr . Ornianian , hat sich angesichts der in den Vilajets
von Wan , Bitlis und Diarbekir herrschenden . H u n g e r s u o t h , die
auf der Bevölkerung überaus . schwer lastet , an den Sultan mit
der Bitte um Hilfeleistung gewendet . Gleichzeitig schilderte
Msgr . Ornranian abermals , die rücksichtslose r ! »d manch -
mal grausame Art , in welcher die -Polizei - Organe und
die Steuer - Einnehmer der . armenischen . Bevölkerung gegen -
über ihres Amtes walten und . setzte die dringliche Nothwendig -
kcit der endlichen Gewährung der seitens der Pforte schon
seit langem versprochenen Unterstützung der nothleidenden Armenier
auseinander . Wie verlautet , hat der Sultan infolge dieses Schrittes
den Befehl ertheilt , den « Patriarchate umgehend jene tausend
türkische Pstind zu übermitteln , die noch von dem Betrage von 400

türkischen Pfund restirten , die seiner Zeit zur Unterstützung der ver -
armtcn Armenier angewiesen worden war . Selbstverständlich
kann der Betrag von tausend türkischen Pfund nicht hin -
reichen , um den nothleidenden Armeniern eine irgendwie
wesentliche Linderung zu bringen , da der Schaden , welcher der
Nation durch die Unruhen zugefügt wurde , iiber drei Millionen
türkische Pfund beträgt . Die Klagen und Beschwerden , welche im

Patriarchate einlaufen , nehmen stetig zu . Der Patriarch hat die
Aufmerksamkeit des Palais in ernster Weise auf diesen Umstand ge -
lenkt und zu verstehen gegeben , daß er sich, wenn die Lage der Nation
keiner wirklichen Besserimg zugeführt werde , gezwungen sehen würde ,
seine Demission zu geben . In jenen Kreisen , welche die in Uildiz
Kiosk herrschenden Stimmungen kennen , bezweifelt man trotzdem ,
daß ein Wandel zu ltzunsten der Befriedigung der dringendsten Be -

dürfnisse der armenischen Nation zu erwarten sei . —

Der Widerstand ans den Philippinen gegen die amerikanische
Besitzergreifung wächst noch fortwährend . Aus Manila wird vom
1. Jaiinar gemeldet : Ein amerikanischer Aviso , der hier eingetroffen ,
brachte die Nachricht , daß die Lage in I I o » I I o äußerst kritisch sei .
Die Vorstadt des Molo ist von 1500 bewaffneten Eingeborenen bc -

setzt und weitere 17 000 erwarten , ivie gemeldet wird , den Befehl
zur Abfahrt von Negros - Jsland , das 15 Stunden von Jlo - Jlo ent -
sernt ist . General Miller forderte die Uebergabe der Stadt bis zum
Mittag des 30 . vorigen Mo» lats und sicherte den Einwohnern zugleich
für Leben und Eigenthuin Schutz zu. Der General lehnte die Bitte
der fremden Bewohner , einen Aufschub zu gewähren , ab .

Miller bereitet eine gewaltsame Landung bor , allein
bevor er hierzu schreitet , sandte er einen Boten nach Manila zurück ,
um daselbst Instruktionen einzuholen . Inzwischen haben die Auf -
ständischen ihre Stellung verstärkt und rüsten sich zum Widerstand .
AlS der Aviso Jlo - Jlo verließ , ivaren die Straßen von bewaffneten
Soldaten gefüllt : auch das Fort , die öffentlichen Gebäude und die

Kirchen , sowie die den Fluß entlang liegenden Boote sind mit Auf -
ständischen besetzt .

Die amerikanische Regierung beschleunigt dem gegenüber die
Absendung von Verstärkungen nach den Philippinen in der Weise ,
daß binnen 14 Tagen 6 weitere Regimenter dorthin ab -

gehen sollen .
Der von den Eingeborenen ausgehende Widerstand kann den

Vereinigten Staaten ja kaum ernstliche und dauernde Verlegenheiten
bereiten . Aber man sieht doch , daß die Amerikaner auf den

Philippinen ganz und gar nicht mit offenen Armen aufgenommen
iverden . Jedenfalls kommen ste hier noch nicht so bald zur Hissung
des Sternenbanners wie auf Kuba . —

Amerika .

Das Projekt für den Nicaragua - Kanal soll in nächster Zeit
dem Kongreß unterbreitet werden . Man schätzt die Baukosten
des Kanals nach den neuesten Vermessungen auf 135 000 000 Dollars .
Mit der im Verttage mit Nicaragua 1368 bestimmten Neutralität
des Kanals wird man sich nach Ansicht des Senatars Morgan derart -

abfinden , daß der Kanal neutral sein soll für alle Nationen ,

Ausnahme derjenigen , mit der die Vereinigten Staaten g e r a

im Kriege sind . Das , meint man , wäre nur billig für

Wasserstraße , die mit Mitteln der Union im amerikanischen Ko

gebaut würde . Nur der Clayton - Bulwer - Verty
England , zu dessen Nichtbeachtung nach amerikanischer
übrigens England selbst genügend Grund gegeben habe , sck

Inangriffnahme des Baues noch hinderlich zu sein . —

Nsvlsmenkktrifches .
Der Entwurf deS BaukgeschcS ist dem BunbeSrath

zugegangen . Dem Vernehmen nach bestätigt es sich , daß derselbe
die Erhöhung des Grnndkapitals , die Steigerung des steuerfreien
Notenkontingents und eine anderweite Vcrtheilung des Gewinns

zwischen dem Reiche und den Antheilseignern , so daß der Gewinn -

antheil des Reiches größer wird , vorschlägt .

Jnvaliditäts - und Altersversicherung .
Die im Reichs - VersichenmgSamt aufgestellte und dem Reichstag

vorgelegte Nach >v eisung der Geschäfts - und Rech -
nungsergeb nisse der Jnvaliditäts - und Alters - -

versicher ungs - An st alten für das Rechnungsjahr
1897 umfaßt sämmtliche 31 Versichernngsanstalten deS Deutschen

Reiches . I

Wie die Nachweisung erkennen läßt , sind fiir diese VersichemngS -
anstalten mit insgesammt 164 Vorstandsmitgliedern , 86 Hilss -
arbeitern der Vorstände , 610 Ausschußmitgliedern , 66 323 Vertrauens -

männern , 333 Kontrollbeamten , 495 Schiedsgerichten , 9113 besonderen
Markenverkaufsstellen , 5324 mit der Einziehung der Beiträge be -
trauten Krankenkassen und 2936 in gleicher Weise niitloirkenden

Gemeindebehörden und sonstigen von der Landes - Zentralbehörde
bezeichneten Stellen , an Entschädigungsbeträgen 16 299 831,62 M.

für Altersrenten und 15 071560,09 M. für Invaliden »
renken , zusanmien 31 371 391,71 M. gezahlt worden .

Die Zahl der im Rechnungsjahr bewilligten Altersrenten

betrug 21 688 , die der Invalidenrenten 71 733 , zusammen
93 421 . An V e r w a l t u n g s k o st e n sind aufgewendet worden
6 542 378,24 M. , was fiir den Kopf der Versicherten eine Ausgabe
von etwa 0,61 M. ergiebt oder 5,47 pCt . der Gesammteinnahme
an Beiträgen ( der erhobenen Prämie ) ausmacht . Von den Ver -

waltungskosten konimen 1 173 183,79 M. auf Kosten der Einziehung
der Beiträge ( § 112 Absatz 3 des Jnvaliditäts - und Alters -

versicherungs - Gesetzes ) , 741 022,44 M. auf Kosten der Kontrolle

( ß 128 a. a. O. ) und 335 311,86 M. auf die Kosten der Schieds -
gerichte .

Die Gesammteinnahme aus Beiträgen belief sich
mit Einschluß der Beiträge für Seeleute auf 104 666 523,71 M. Die

Zahl der verkauften Beitragsmarken beträgt rund 105 Millionen in

Lohnklaffe I , 186 Millionen in Lohnklasse II , 119 Millionen in Lohn -
klaffe III und 81 Millionen in Lohnklasse IV ; an Doppclmarken
werden rund 453 000 als verkauft nachgewiesen .

Der Antheil der Versichern ngs - An st alten an de
bis zum Schlüsse des Jahres 1897 vom Rechuungsburcau endgiltig
vertheilten Renten ( 8 90 des Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -
Gesetzes ) ergiebt bei 318 798 Einzelfällen an Altersrenten und
295 544 Einzelfällen an Invalidenrenten , zusammen 614 342 Einzel -
fällen , einen Jahresbetrag von 23 574 093,99 M. für Altersrenten
und 19387572,18 M. fiir Invalidenrenten , zusammen 42 961 666,17 M.

Diese Rcntenbelastuiig stellt einen Kapitalwerth von 136 037 541 M.

für Altersrenten und 171 902 989 M. für Invalidenrenten , zusammen
307 990 530 M. dar .

Bis zunl Schlüsse deS JahreS 1897 sind 115 726 Altersrenten
und 89 299 Invalidenrenten , zusammen 205 026 Renten mit einem

auf die Versichernngsanstalten entfallenden Jahresbettage von
8 315 375,43 M. für Altersrenten und 5 703 473,19 M. fiir Invaliden -
rcnten , zusammen 1 4 018 853,62 M. i n Wegfall gekommen ; ,
es bleiben demnach am Schlüsse des Jahres noch 203 072 Alters -
rcnten mit einem abzüglich des Reichszuschusses sich berechnenden !
Jahresbettage von 15 258 718 . 56 M. und 206 245 Invalidenrenten mit !
einem entsprechend berechneten Jahresbettage von 13 684 093,99 M. s

Den nach den 88 6 und 7 des Jnvaliditäts - und Alters-�
vcrsicheruugS - Gesetzes zugelassenen besonderen Kassen - ' !
einrichtunge n ( Eisenbahn - und LinappschaftspensionS - Kassen )
sind aus den bis zum Schlüsse des Jahres 1897 vertheilten reichs -
gesetzlichen Renten zur Last gelegt : 6624 Slltersrenten - Antheile mit !
654 733,49 M. Jahresrente und 20 148 Jnvalidenrenten - Nutheile mit
1 365 510,48 M. Jahresrente . Von diesen waren bis Ende 1897
2248 Altersrentcn - Antheile mit 227 283,66 M. Rente und 6919 In - !
validenrenten - Anthcile mit 452 388,71 M. Rente bereits wieder in

Wegfall gekommen , so daß ein Bestand von 4376 Altersrentcn - Antheilen
mit 427 449,83 M. Jahresrente und 13 229 Jnvalidenrenten - Antheilen
mit 913 121,77 M. Jahresrente verblieben ist .

Der Vermöge n sbe st and der DersicherungS -
A n st a I t e n einschließlich des Werthes der Jnventnrien belief sich
bei Ablauf des Jahres 1897 auf 538 964 526,71 M. , wovon bis

dahin 53 562 668,44 M. dem Reservefonds ( 8 21 a. o. O. ) über -

wiesen worden sind . Die durchschnittliche Verzinsung der Kapital -
anlagen erfolgt mit 3,49 pCt . , gegenüber von 3,63 pCt . im Vor «

jähre .
Der DurchschnittSsatz der Altersrente , welcher für

die im Jahre 1891 begonnenen Reuten 123,57 M. bettug , ist für
die im Jahre 1892 beginnenden Rcnten auf 127,34 M. und fiir die
im Jahre 1893 beginnenden auf 129,50 M. gestiegen , dagegen für die
im Jahre 1894 beginnenden auf 125,63 M. zurückgegangen und ha >
sich für die im Jahre 1895 begimienden Altersrenten wieder aus
132,00 M. , für die im Jahre 1896 beginnenden auf 133,89 M. und

für die im Jahre 1897 beginnenden auf 137,33 M. gehoben . Da¬

gegen hat die D u r ch s ch n i t t s h ö h e der I n v a l i d c n r e n t eu
welche sich fiir die im Jahre 1891 beginnenden Renten auf 113,39 M. s
bclief , fiir die im Jahre 1897 beginnenden Renten den Betrag von
127,89 M. erreicht .

An B e i t r a g s e r st a t t u n g e n ( §§ 30. 31 des Jnvaliditäts -
und Altersversichcrungs - Gesetzes ) wurden von den 31 Verstcherungs -
anstalten festgesetzt : 99 816 Erstattungen in Fällen von Verheirathuug
im Betrage von 2 613 472,54 M. und 20116 Erstattungen in TodcS -
fällen im Betrage von 712 970,75 M. Die durchschnittliche Höhe
des auf jeden Erstattungsfall kommenden Betrages berechnet sich für
sämmtliche Anstalten zusanmien auf 26,23 M. gegen 23,74 M. im

Vorjahre in Fällen von Verheirathung , 35,44 M. gegen 31,38 M. im

Vorjahre in Todesfällen . _

VKrkei
Gcmeiudcwahlen . Bei der Bürgerausschußwahl in der württem «

bergischen Stadt Göppingen hatte unsere Partei mit der Volks - !
Partei eine gemeinsame Kandidatenliste aufgestellt . Diese errang .
einen vollständigen Sieg . Gewählt sind 3 Sozialdemokraten und
6 Demottaten .

In den Gemeinderath des Dorfes Haingrund im Odenwald
wurden , ttotz erstmaliger Betheiligung unserer Parteigenossen , eben -
falls 3 Sozialdemottaten gewählt .

Die Prefikommtssion der „ Rheinisch - Westfälischen
Arbeiter - Zeitung " in Dortmund hat dem Redakteur
Block und dem Expedienten Lehmann gekündigt . Das „ Volks -
blatt für den Wahltteis Bochum " kann diese Maßregel schon deshalb
nicht gut heißen , weil sie den Beschlüssen des Provinzial - Parteitages
zuwider laufen .

Todtenliste der Partei . Das alte Jahr brachte der Sozial -
demokratie M a n n h e i m s noch einen herben Verlust durch dem
Tod des Parteigenossen Johann Gutfleisch . Derselbe ge- !
hörte in den Jahren 1390 —96 dem Bürgerausschuß an , und auch!
in der schlimmen Zeit des Ausnahmegesetzes zählte er zu dem
thätigsten Mitgliedern unserer Partei .

"* "



PoliieMches , Gerichtliches u . f . w .

liluS Oberschleficn . Gegen den Parteigenossen Dr > Winter
lst ein Strafverfahren wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors
x . el le anhängig . Im letzten Beuthener Landfricdensbruch - Prozesse
zari " cw ' ge Personen aus Bogutschütz hatte Celle als Vorsitzender
Wärt,� " . � l >en Vorgängen , die zu diesem Prozctz fiihrten , den sozial -

akratischen „ gewissenlosen Agitatoren " in die Schuhe geschoben ,
ie immer so Hetzen und die Menge bcthören " . In einem Artikel

öer „ Brcslauer „ Volkswacht " bekämpfte Winter diese Ansicht Sellens
und damit soll er Celle beleidigt haben . Da wieder , ivie in eiiiem
früheren ähnlichen Falle , gegen den Redakteur der „ Volkswacht " ein
Zeugnißzwangsverfahren drohte , bekannte sich Winter als Verfasser

��lkels . Nunmehr wollen mehrere oberschlesische Genossen , die
wahrend der Wahl agitatorisch thätig waren , Selle wegen Beleidigung
verklagen . Selle ist inzivischen ans Brcslauer Landgericht versetzt
worden .

. Der „ Lübecker Volksbote " kann mittheilen , daß er , wie
schon rm Jahre 1897 , so auch im letzten Jahre der Göttin Themis
fast gar kein Opfer zu bringen brauchte . Er hatte nur , wegen
einer Verfehlung gegen eine alte Veordnung , zirka V M. zu bc -
ä?hlen , dagegen blieb er Sieger in dem bekannten Zivilprozctz , den
me Mobelfabri kanten Lübecks wegen Aufnahme von Streiknotizen
gegen ihn angestrengt hatten . Auch die „ Fränkische Tagespost "
rn Nürnberg blieb im Jahre 1898 von den Liebenswürdig -
leiten der Staatsanwaltschaft bis auf einen Fall gänzlich vcr «
schont . In dem einen Falle , Ivobei es sich um Wiedergabe
des vom „ Simplicissimus " gebrachten Gedichtes über die Palästina -
fahrt handelte , ging der Staatsanivalt aber gleich aufs Ganze . Die
betreffende Nummer der „ Fränkischen Tagespost " wurde konfiszirt
und der Redakteur Gärtner der Majestätsbcleidignng angeklagt .
Die Geschworenen aber erkannten ans nichtschuldig , und dem Staats -
anwalt blieb nur der magere Trost , daß die Berufsrichtcr , die den
Redakteur freisprechen mußten , de » Spruch der Geschworenen insofern
indirekt umstießen , als sie die Beschlagnahine der inkriminirten
Nummer aufrecht erhielten , weil in dem Gedicht des „ Simplicissimus "
eine „objektive " Majestätsbelcidigung enthalten sei .

Wegen Beleidigung des Besitzers und Redakteurs der
„ Altenburger Landeszcitung " , Herrn S ch o e n c . war der Partei -
genösse Hermann Käppler , Redakteur des ehemaligen Alten -
burger „ Wählers " , voni Schöffengericht zu drei Wochen Gefängniß
verurtheilt worden . Die Berusungsinstanz hat das Urtheil bestätigt .

Gvmevkpszttftl i�zrs .
Deutsches Reich .

Der Verband der deutschen Buchdrucker beruft im Laufe
des Monats Juni seine Generalversammlung nach Mainz ein .

In Guben haben die Handschuhmacher der Firma Wagemann
die Arbeit niedergelegt . Die Differenzen entstanden wegen der nach
Ansicht der Arbeiter zu Unrecht erfolgten Entlassung eines Arbeiters .

Der Bäckerstrcik von Hamburg - Altona und Wandsbek .
Unter diesem Titel hat der Verband der Bäcker eine Broschüre
herausgegeben , die einen interessanten Rückblick auf diesen bcdeut -
samen Kanipf der Gewerkschaft gewährt . Der Verfasser schildert
eingehend den Verlauf des Streiks und bemerkt , daß ohne die that -
kräftige Unterstützung des Boykotts seitens der Hamburger Arbeiter
ein Erfolg für die Hamburger Bäcker nicht zu erzielen gewesen wäre .
Der von den Unternchmcrn und schließlich von dem Verband der
Hamburger Arbeitgeber geleitete Gcgenboykott konnte gegen die
wohl disziplinirte Arbeiterschaft ans di' csci» Gebiet nicht in wirksame
Konkurrenz treten . Die vom Mchlboykott betroffenen Bäckermeister
bekamen bald in Hülle und Fülle Ersatz , und der Verfasser schildert
in wie schnöder Weise die Herrn Bäckcnneistcr von ihren Mehl -
lieferanten übertölpelt wurden . Er giebt darüber folgende Dar -
stellung :

„ Nur einige Beispiele dafür , wie die Konventionalstrafe mn -
gangen wurde : Eine der größten Bäckereien erhielt von ihrer Mühle ,
obgleich diese sich dem Ring angeschlossen , Mehl so viel als sie haben
wollte , es wurde ihr nur nicht direkt geliefert , sondern durch eine »
Zwischenhändler , oder ging erst per Schiff aus Hamburg heraus .
mn dann umzukehren und ausgeladen zu werden . — Ein Händler
vom Ring ist Mitinhaber einer der größten Bäckerei , dieselbe hatte
bewilligt , war aber trotzdem keine » Augenblick in Verlegenheit , sie
erhielt von ihrem Mitinhaber Mehl genug . — Ein Mitglied der
Kommission des Mchlringes ist zugleich Vorsitzender des Änssichts -
rathes derjenigen Mühle , welche an die Streikleitung 5000 Sack
Mehl verkaufte ( welches aber nicht alles verbraucht wurde ) .
Der Herr hatte als Vorsitzender des Anfsichtsraths wohl
Ahnung , wo die großen Posten Mehl ans diesem Betriebe
hingingen I — Ein Bäckermeister , welcher bewilligt hatte , war
auf der Boykottliste versehentlich nicht aufgeführt , dies Versehen
benutzten nun die Händler dazu , an diesen Meister wohl zwanzig
Mal so viel Mehl zu liefern , als er selbst in seinem Betriebe ge¬
brauchen konnte , und er lieferte dasselbe an andere vom Mehlring
boykottirte Meister . So suchte ein Händler den anderen zu betrügen
und auf hinterlistige Art und Weise sein Mehl an den Mann zu
bringen , und schon nach einigen Wochen war von dem mit so großem
Geprahle in Szene gesetzten Mchlboykott nichts mehr zu spüren , als
das Gejammer einiger kleiner Händler , die ihre Kundschaft los -
geworden waren und dazu noch große Geldverluste an entgangenem
Verdienst zu verzeichnen hatten . "

Bekannt ist , daß schließlich die Bäckenneister selbst den
Mehlboykott aufhoben . Nach dem Streik haben noch 43 Meister die
Forderungen der Gesellen anerkannt , so daß . am 1. No -
vember 1898 251 Bäckereien , das heißt die Hälfte der
im Streikgebiet befindlichen unter geregelten Verhältniffcn arbeiten .
In diesen Betrieben arbeiten 874 Verbandsmitglicder .

Ueber die Lehre , die die Bäckerei - Arbeiter aus diesem Kampfe
zu ziehen haben , heißt es am Schluß der Broschüre :

„ Wir haben gesehen , daß theilweise mangelnde Erfahrung unserer
jungen , bisher ganz von der Außenwelt abgeschlossenen Kollegen
weiteren energischen Schritten , die in unserem Interesse während des
Streiks dringend nothwendig waren , in stumpfem Hinbrüten oder
bei unnützem Spiel hindernd im Wege standen und haben alle
Ursache , bildend auf die Kollegen einzuwirken , um sie zu tüchtigen ,
organisirten Arbeitern zu erziehen, die auch voll und ganz den Werth
und die Nothwendigkeit eines solchen Kampfes erkennen und sich
kampfesfreudig jeder Arbeit hingeben , welche eine solche Bewegung
von jedem einzelnen erfordert I Dieser Kampf hat uns auch
ferner gelehrt , daß wir allein , auf unsere leider immer noch zu
schwache Organisation angewiesen , den Kampf nicht siegreich durch -
fechten konnten , wir brauchte » die Hilfe der Arbeiterschaft , wir
mutzten den Brotböykott haben zur Durchführung unserer Forde -
rungcn . Noch viele recht schwere Arbeit der Agitation und Organi -
sation wird dazu gehören , ehe wir überhaupt einmal dahin kommen
können , ohne den Brotboykott auch das Geringste erreichen l "

Die Hamburger Speicher - und Lagerarbeiter nahmen in
einer Versammlung Stellung zu dem von den Unternehmern aus -

gearbeiteten Lohntarif , der am 1. Januar d. I . iu Kraft getreten ist .
Allgemein wurde es übel empfunden , daß von den Arbeitern niemand

zur Ausarbeitung des Tarifs hinzugezogen wurde . Man erblickt in
dem Tarif bei einigen Positionen eine Herabsetzung des Lohnes und

auch Verlängerung der Arbeitszeit . In einer längeren Resolution
haben die Arbeiter ihre Einwände geltend gemachr und den Beschluß
den Unternehmern unterbreitet . Des weiteren wurde beschlossen ,
daß sich die Arbeiter bei irgend welcher Lohnkürzung sofort an das

Gewerbegericht wende » sollen .

Der Flensburger Manrerstreik ist beendet . Einen Erfolg
hat der lang andauernde Kampf den Streikenden nicht gebracht , sie
sehen sich besonders im Hinblick auf die jetzt zu Ende gehende Bau -

saison genöthigt , den Streik aufzugeben .

Die Differenzen in der Gießerei von Gebrüder R e u I i n g
in Mannheim sind beigelegt . Die von den Arbeitern ( Kern -
machern und Formern ) gestellten Forderungen sind bewilligt .

Das Arbeitersekretariat in Frankfurt a. M. hat am
1. Januar unter reger Betheiligung der Arbeiterschaft seine Ein -
weihung begangen . Eingeleitet wurde die Feier mit einem Gesangs -
Vortrag des Vereins „ Immergrün " , worauf die beiden Sekretäre
Kampf meyer und G r ä f den Zweck des Instituts darlegten .
Ueber das Institut selbst giebt die „ Frankfurter Volksstimme "
folgende Schilderung :

„ Mitten in der Frankfurter Altstadt , dort wo vor Jahrhunderten
reiche Krämer ihr Erbtheil mehrten und häuften und wo heute noch
der Kapitalismus dicht neben den Wohnhöhlen der Aermsten seine
Komptore hat . ist nun das Arbeitersekretariat ftir Frankfurt a. M.
und Umgegend aufgethan und für jeden offen , der von dem Klassen -
staat jener Kapitalisten geächtet und bedrückt wird . Und weil ein so
neuer Geist in die alte Umgebung einzieht , hat sich das Sekretariat
auch ein modernes Haus in der Schnurgasse zum Sitz erkoren .
Weithin verkündet das Schild am Balkon der Straßennummer 45 ,
daß hier eine Schöpfung der Frankfurter Arbeiter wohnt , ganz in
der Nähe der Arbeiterhcrberge , aber mit der Front nach der Ge -
schäftsstratze .

Vom Trottoir zur Treppe sind nur wenige Schritte , so leicht
und bequem ist der Aufgang . Eine Glasthür führt vom Treppen -
absatz in den kleinen Vorplatz , der zugleich den Warteraum mit
Stühlen und Kleiderhaken bildet . Wer an der Reihe ist und zu den
Arbeitersekretären kommt , tritt zunächst in das Arbeitszimmer , in
welches große , schöne Fenster Helles Licht einfluthen lassen . An den
Fenstern die Schreibtische mit der Handbibliothek der Beamten , an
den Wänden Aktenschrank und Bücherregal , Uhr und Kalender ,
kurz , was zu einem Bureau gehört , alles in freundlicher ,
heller Farbe . Rechts führt dann die Thür ins Sprechzimmer , das
mit seinem Tisch und Stühlen und Kamin den Eindruck eines kleinen
freundlichen Wohnzimmers macht , als wolle es mit denjenigen ver -
söhnen , was hier alles noch an Leid und Schmerzen ' geklagt
werden wird . . .

Einfach , aber würdig steht so unser Arbeitersekretariat da , bereit ,
das Beste zu geben , was es hat . wenn die Bedrückten aus der
Stadt und Umgegend zu ihm kommen . Möge die Arbeiterschaft ihm
auch das Beste geben , was sie hat : Anhänglichkeit und Treue , dann
sind wir um die Zukunft nicht bange ! "

Sozisries .
Die Edelmetall - Gewinnung der Welt . Nach dem Berichte

des Münzdirektors der Vereinigten Staaten von Amerika war die
Gold - und Silberprodultipn der Welt im Jahre 1397 solgcnde :

Afrika

Australien . . ,
Rußland . , .
Mexiko . . . .
Indien ( Britisch )
Kanada . . . .

Oesterrcich - Ungarn . , .
China

. . . . . . .

Guayana ( Französisch ) .
Deutschland . . . . .
Brasilien

. . . . . .

Venezuela
Chile . « « » » » »
Bolivien
Korea . » , t ,
Japan » 4 , » » « »
Peru

. . . . . . .

Guayana ( Niederländisch )
Zentral - Amcrika . . ,

. • * « • • •
Argentinien • • > ; •
Ecuador . , , » t »
Schweden . . 4 » » »
Großbritannien . » » .
Türlei
Spanien
Griechenland

. . . . .

Frankreich . i . . . .
Norwegen . . . . . .

Zusammen einschließlich der Ge -

winnung anderer Länder . . 237 504 800 183 096 030

In der ganzen Welt wurden ( einschließlich Umprägung ) geprägt :
Goldmünzen ini Betrage von 437 719 342 Dollars , Silbermünzen im

Betrage von 142 380 588 Dollars , im ganzen 580 092 930 Dollars .
Der höchste Preis in London für Feinsilber war 29,5/i6 Pence , der

niedrigste 233/4 Pence die Unze , der Durchschnitt 273/ik Pence oder
etwas über 50 Cents in amerikanischem Gclde . Der Silbcrwcrth
des amerikanischen SilberdollarS stellte sich somit im Durchschnitt
auf 467/io Cents .

Das Kunstgewerbe der ganzen Welt verbrauchte für
59 005 980 Tollars Gold und für 40 435 577 Dollars Silber .

Vom Apotheken - Monopol . Mit 100 000 Mark schätzte ein

Apotheker vor dem Bezirksausschuß in Breslau sein Privilegium

zur Ausbeutung der Kranken ein . Der Thatbestand ist folgender :
Der Apothekenbesitzcr Friedrich Nobel in Waldenburg war zur Ge -

werbcsteuer auf grund des Kaufpreises seiner Apotheke herangezogen
worden . Der Kaufpreis betrug 210 000 M. Der Apotheker meinte

nun , diese ganze Summe könne nicht bei der Berechnung der Ge -

Werbesteuer in betracht kommen , denn der Kaufpreis setze sich aus
drei Objekten zusammen . Das Grundstück koste 60 000 M. , die
Maaren 50000 M. und das Abstandsgeld für das Privilegium des

Apothekenbetriebes betrage 100 000 M. Das Privilegium ist also

gerade noch einmal so viel Werth als die Maaren . Die Klage des

Apothekers wurde von dem Bezirksausschuß in Breslau abgewiesen .
Die Summe sei in das Geschäft hineingesteckt , folglich könne diese
Summe auch besteuert werden .

LandwirthschaftlicheS GenoffenschaftSwesen . Von 3149 dem

Allgemeinen Verbände der deutschen landwirthschaftlichen Genossen -
schaften zu Offenbach a. M. angeschlossenen Spar - und Dar -
l e h n s k a s s e n sind statistische Angaben für 1897 eingegangen :
unter diesen 3149 ländlichen Genossenschaften befinden sich 1202

preußische , 1347 bayerische , während sich die Übrigen 600 auf Sachsen .
Baden , Hessen , Mecklenburg und Oldenburg verthcilen . Die Genosscii -
schaften stehen durchschnittlich im fünften Geschäftsjahr . Die Mit -

gliederzahl sämmtlicher Kassen betrrig Ende 1397 : 219 595 oder im

Durchschnitt 70 : der Gesammtumsatz erreichte die Höhe von 420Mill .

Mark , wovon 159 Mill . auf die preußischen und 132 Mill . auf die

bayerischen Kasse » kommen .
_ _ _ _ _

Gevrchks - Ieikung .
Der sozialdemokratische Vertrauensmann für Köpenick ,

Genosse Nieke , hatte zum 26 . August 1897 eine „ öffentliche
Volksversammlung " nach dem Kaiserhof in Köpenick ein -

berufen , in der Genosse Th . Metzner über die Ergänzungswahlcn
zum Stadtverordneten - Kollegium sprechen sollte . Die Versammlung
wurde aufgelöst , weil Niete entgegen dem Verlangen des über -

wachenden Beamten die anwesenden Frauen nicht zum Verlassen des
Saales veranlaßte . Die Beschwerden Nieke ' s blieben ohne Erfolg .
Der Oberpräsidcnt betonte in seinem Bescheide gleich der Polizei -
Verwaltung , die Versammlung sei thatsächlich eine solche des

sozialdemokratischen Arbeitervereins gewesen und
es hätten deshalb Frauen nicht daran theilnehmen dürfen . Nieke

klagte demnächst gegen den Oberpräsidenten beim Ober - Verwaltungs »
gericht , vor dem gestern in der Sache Termin anstand. Der Kläger
wurde durch den Rechtsanwalt Dr . Herzfeld vertreten . Es gelang
dem Anwalt , einen Beschluß auf Beweiserhebung zu erzielen .
Es handelt sich dabei um die Feststelluna , daß die Versammlung
mit dem Arbeiterverein absolut nichts zu thun habe .

In der „ Zuchthausära " . Eine gestern vor der 9. Straf -
kammer des Landgerichts I verhandelte Anklage wegen versuchter
Nöthigung , Bedrohung und Körperverletzung berührte
wieder das Gebiet des Z 153 der Gewerbe - Ordnung . Der

Angeklagte Maurer A u g u st Timm arbeitete auf einem Bau , auf
weichem die Mehrzahl der Arbeiter die Arbeit niederlegten , weil ein
Arbeiter angeblich wegen ungenügender Leistung entlassen worden
war . Einige Maurer bctheiligten sich nicht an dem Aus -

stände . Insbesondere wurde der Maurer Paul aufgefordert ,
die Arbeit niederzulegen ; er lehnte dieses Ansuchen aber
ab . Als er später in ein Zigarrcngeschäft trat , um sich
Zigarren zu kaufen , folgte ihm der Angeklagte dorthin
und fragte ihn nochmals ob er wirklich weiter arbeiten
wolle . Pauk bejahte es und nun packte ihn . wie durch Zeugen -
aussagen festgestellt wurde , der Angeklagte und warf ihn mit den
Worten : „ Hund , ich schlage Dich todt !" gegen den Ladentisch . Es

ist festgestellt , daß er bei dem Vorfalle angetrunken gewesen ist .
Der Staatsanwalt betonte in bekannter Weise , daß solche Gewalt -

thätigkeiten gegen Arbeitswillige nachdrücklich zu bestrafen seien ze. . zc.
und beantragte mit Rücksicht ans die Vorstrafen des Angeklagten
sechs Monate Gefängniß . Der Gerichtshof erkannte auf vier
Monate Gefän g n i tz.

Eine Erinnerung an die Blntthat des Raubmörders

Wegcner wurde durch eine kurze Verhandlung wachgerufen , die sich
gestern vor der neunten Strafkammer abspielte . Der wegen Dieb -

stahls angeklagte Zimmermann Josef W e i m a n n stand einige Zeit
in dem Verdacht , der Komplize Wegcner ' s gewesen zu sein . Dieser
Verdacht war darauf begründet , daß behauptet worden war , Wei -
mann sei mit Wcgener gemeinschaftlich auf DiebstahIS - „ Nrbcit " ge -
gangen . Der Angeklagte konnte gestern darauf verweisen , daß der

fchwere Verdacht schon' längst von ihm genommen sei ; er verknüpfte
damit zugleich die Versicherung , daß er keineswegs der Diebstahls -
genösse Wegencr ' s gewesen sei . Bei der Anklage handelte es sich
um einen Fahrrad - Diebstahl , dessen der Angeklagte überführt wurde .
Er wurde zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt .

Eine Spielhölle wurde im November 1897 in dem Lokale
der Wittwe Hörschlcin in der Gerichtsstraße ausgehoben . Dem

Polizeilieutenant Schmidt war die Anzeige zugegangen , daß in dem

genannten Lokale dem Spielteufel in arger Weise gehuldigt werde ,
ein junger Schlächtenncister , der gegen 5000 M. verloren habe , sei
dadurch rninirt worden . Eines Tages ließ der Lieutenant das

Haus umstellen und drang dann plötzlich iu das Lokal .
Die Anzeige fand vollauf Bestätigung . Neben dem Schank -
zimmer befand sich ein sogenanntes Billardzimmer , das
aber lediglich als Spielzimmer benutzt wurde . DaS Billard
konnte durch Auflegen einer großen Platte zu einem Tisch
umgewandelt werden , den die Spieler umstanden , während nur für
den Bankhalter ein Stuhl vorhanden war . Die Polizei mußte mit

besonderer Vorsicht vorgehen , da das Spielzimmer noch einen be -

sondere » Ausgang nach dem Hausflur hatte und die Spieler zumeist
die Vorsicht beobachteten , Wachen auszustellen . Zumeist
waren es Leute aus dem behäbigen Handwerkerstaude .
welche sich an dem Spiele betheiligten . Der Bankhalter
war zumeist ein Handelsmann Krell , ein . schon vielfach wegen
gewerbsmäßigen Glücksspiels vorbestrafter Mensch . Er wurde im

vcrsiosscucn Jahre zu einer Gefängnißstrafe von 2 Jahren 6 Monaten

verurtheilt . Die vierte Strafkammer des Landgenchts I hatte sich

gestern noch einmal mit der Sache zu beschäftigen, da inzwischen
noch ein zweiter Bankhalter in der Person des Handelsmannes Adolf

Herzberg ermittelt worden ist . Da sich durch die Beweisaufnahme
hcransstcllte , daß der Angeklagte nur in vereinzelten Fällen die Bank

gehalten hatte , kam er mit einer Gefängnißstrafe von sechs
Wochen davon .

Politisch gefährliche Maskenbälle . Der Arbeiterbund in

Preetz , der nach seinem Statut die Pflege der Geselligkeit bezweckt,�
wurde von der Polizeibehörde für einen politischen Verein er -

klärt , weil bei einigen Maskeraden des Bundes nn Januar des

vorigen Jahres auch einige Charaktennasken sich vergnügten , die

der Orduungswächtcrin politisch anrüchig erschienen . Diein Betracht
kommenden Gcrichtsinstanzen bestätigten die Polizei - Anschauung , und

gestern hatte sich das Kammergcricht mit der vom angeklagten Vor -

sitzenden eingelegten Revision zu befaffen . Das Kammergericht gab der

Revision infowcit statt , als es die Sache zur nochmaligen Enffchcidung
in die Vorinstanz znrückivies . Zur Begründung führte der Präsident
aus : Unbedenklich sei die Feststellung des Landgerichts , daß
der Arbeiterbund ein Verein im Sinne des § 2 geworden sei . Es

müsse aber noch festgestellt werden , seit wann der Verein politische

Tendenzen zeige und seit wann der Angeklagte den Vorsitz habe .
Der Angeklagte wäre nur strafbar , wenn er Vorsitzender ge -
wesen fei, als die politifchen Tendenzen des Vereins

hervortraten , und wenn er es trotzdem unterlassen hätte .
innerhalb der nächsten drei Tage das von der Polizei
eingeforderte Mitgliederverzeichniß einzureichen.

Ein Wicdcranfnahincvcrfahrcn betreibt der in dem Prozeß
der Georgenkirckiengemeinde seiner Zeit viel genannte Bnreaugehilfe

Schob e' l . S . ist wiederholt wegen schwerer Beleidigung des Super -
intcndenten Wegner zu längeren Gefängnißstrafeu verurtheilt worden ;
er hat vor Kurzem seine letzte Strafe verbüßt und ist seitdem un -

ausgesetzt thätig . um seine Rehabilitirung durchzusetzen . Gegen den

Superintendent ' Wegner war auf grund
'

der Angaben Schöbel ' s ein

Ermittelungsverfahren wegen Meineides eingeleitet worden nach der

Mittheilung der Staatsanwaltschaft ist das Verfahren , Ivie ein

hiesiges Blatt meldet , zur Zeit noch nicht abgeschlossen . Zwei frühere
Beamte der Georgenkirchengemeinde verbüßen zur Zeit noch Strafen ,
die aus dem damaligen Prozeß herrühren .

Uetzte Msstzvichten « nd Depeschen .
Krefeld , 3. Januar . ( W. T. B. ) Bisher kündigten die Sammet -

weber in acht mechanischen Webereien zum 15. d . M. In zwei
Sammetwebereien sind die Weber bereits ausständig . Die Arbeit -

geber ihrerseits kündigten , als die Kündigung seitens der Weber

erfolgte , den zahlreichen Hilfsarbeitern .

Flensburg , 3. Januar . ( W. T. B. ) Infolge starker nordöst -
lichcr Winde wurden in den hiesigen Hafen große Wafsermengen ge -
trieben , und durch dieselben die am Hafen liegenden Straßen voll -

ständig unter Wasser gesetzt . Ein weiteres Steigen des Wassers
ist zu befürchten . Die Grötze des angerichteten Schadens ist bis

jetzt noch nicht zu übersehen .
Paris , 3. Januar . ( B. H. ) Die Tclegraphenvcrbindnngen

nach London und Brüssel find seit heute Nachmittag nntcrbrochen .
Rom , 3. Januar . ( B. H. ) Der Papst hat zu Neujahr von

einer französischen Dame 300 000 Fr . als PetcrSPfenuig erhalten .
Rom , 3. Januar . ( B. H. ) In N i s c e m i ( Sizilien ) de -

monstrirten mehrere tausend Bauern gegen die VerzchrungSstcncru ,
indem sie die Zollabnahmeftellen angriffen und niederbrannten .

Madrid , 3. Januar . ( W. T. B. ) Wie eine Depesche des
Generals Rios aus Manila meldet , sind auf der Insel Balabac
alle Spanier ermordet worden mit Ausnahme der Frauen , deren

Freilassung gegen Lösegeld gefordert werden wird . — Der Chef der ,
spanischen Marine vor Kuba hat tclegraphirt , daß er mit allen noch

übrig gebliebenen kleinen Kriegsfahrzeugen die kubanischen Gewässer
verlasse .

New - Hork , 3. Januar . ( W. T. B. ) Die gesetzgebende Körper -
schaft des Staates Kansas hat in einer besonderen Tagung einen

Gesetzentwurf angenommen , durch welchen im Staate Kansas eine

Steuer von 4 pCt . auf die an ausländische VerficherungSgefell -
schaften zu zahlenden Prämien gelegt wird .

_
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Verbrechen , U ebergriffe und Mißgriffe
von Polizei - Organen , Siachtwächtern und Gendarmen
in Deutschland im Jahre I8S8 und ihre gerichtliche

Behandlung .
( Schluß . )

91. Schriftsteller Landauer , der bereits am 5. Februar im
„Sozialist " den Polizeikommissar Gottschalk in Elberfeld , jetzt
Distriktskommissar in der Provinz Posen , beschuldigt hatte , in der
Untersuchung gegen den Barbier Ziethen wichtige Beweisstücke ge -
fälscht zu haben , ohne daß diese beleidigende Aeußerung strafrechtlich
verfolgt worden , wiederholt mit dem ausgesprochenen Zweck , so ein
Strafversahren zu erzwingen , in einem an die Presse sowie sämmt -
liche Mitglieder des Reichstages versandten Zirkular diese Anklage .
(7. , 16. Sept . ) —- Auf Grund eines Strafantrags von , 20 . Sept .
wird darauf , wie ihm am 4. November mitgethcilt wird , gegen L.
Anklage erhoben , aber nicht vor dem Landgericht II , zu welchem sein
Wohnsitz Fricdrichshagcn gehört , sondern vor deni Landgericht I ,
was dadurch ermöglicht wird , daß L. zugleich für einen ohne sein
Zuthun erfolgten Abdruck seines Zirkulars im „Sozialist " verantwort
lich gemacht wird . (8. Nov . ) Vergl . auch 1. , 6. Dez .

92. Der Poscncr . Morgenzeitung " zufolge wird ein IZjähriger
Knabe , der nach Schubin transportirt werden soll , als er auf dem
Wege zum Bahnhof seinem Transporteur entlief , von letzterem
mittels Revolvers in den Rücken geschossen . ( 10. Sept . )

93 . Ein altdeutscher Student , der zum Besuch nach
Metz kommt , wird bei der Ankunft auf dem Bahnhofe von einem
Schutzmann verhaftet , weil er einen blau - weiß - rothcn Bierzipfel —
das Abzeichen seiner Freiburger Studenten - Berbindung Rhcnania —
trägt . ( 10. Sept . )

94. Auf einem vom Straßburger Turnverein veranstalteten
Volks - Schauturnen wird von der Polizei der musizirenden Kapelle

chas Weiterblasen eines begonnenen Marsches verboten — weil der¬
selbe französischer Herkunst sei ! ! ( 10. Sept . )

93. Durch die Begnadigung des Polizeidieners H ö t e r
100 M. Geldstrafe wird bekannt , daß derselbe vom Altonaer Lan
gericht wegen Körperverletzung im Amte mit 4 Monaten Gefänqniß
destraft worden . ( 11. Sept . )

96 . In dem� Prozeß gegen den Polizeidieilcr K o ch in OldiS
leben wegen Falscheides , wird festgestellt , daß derselbe als Zeuge
vor Gericht thatsächlich Falsches beschworen . K. bittet um Frei -
sprechung , da es sich ja doch gegen die Sozialdemokratie gerichtet
habe ! I , eine Auffassung , die der Vorsitzende energisch zurückweist .
Trotzdem und obwohl das Gericht ausspricht , daß der Angeklagte in
unverantwortlich leichtsinniger Weise gehandelt , erfolgt Freisprechung
entgegen dem Antrage des Staatsanwalts , der aus 4 Monate Ge -
fängmß gelautet . ( 13. Sept . )

97 . Schutzmann Hermann Lehmann wird von der Mann -
heimer Strafkammer wegen Körperverletzung im Sinne des § 340
R. - St . - G. - B. zu 50 M. Geldstrafe event . 10 Tage Gefängniß ver -
urtheilt . Derselbe hatte einen gelegentlich einer Arretirung mitgehen -
den Zeugen am Halse gepackt , ihn die Kravatte heruntergerissen , dann
auf der Wache ihn zweimal auf eine Bank geworfen ,

'
daß er den

Kopf an die Wand stieß , ihn zu Boden geschleudert , und schließlich
wieder auf die Straße geworfen . ( „ Frankf . Ztg . " 16. Sept . )

93 . Durch die Begnadigung des Schutzmanns W a l st a b zu 20 M
Geldstrafe wird bekannt , daß derselbe wegen Vergehens im Amte
( Freiheitsberaubung ) von der Breslauer Strafkannner zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden . (1. Oktober ) .

99 . Polizeisergeant Kind wird von der Haller Strafkammer
wegen Körperverletzung im Amte zu 30 M. Geldstrafe ev. 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt . Derselbe hatte einen Arretirtcn mit ' der
Knebelkette über den Kopf geschlagen und geohrfeigt . (5. Okt . )

100 . Schutzmann F r e' l a n d' t wird zu 30 M. Geldstrafe ver -
urtheilt , weil er auf der Polizeiwache einem Sistirten , gereizt
durch dessen Worte : » Das ist gelogen ! " eine Ohrfeige gegeben .
(6. Oktober . )

101 . In dem Prozeste vor dem Landgericht I gegen Stadt -
Hägen wegcir Beleidigung durch die Presse wird durch zahlreiche
Zeugen — wie durch Vorlegung der Aktenstücke aus dem Prozesse
Feldmann - Langenbielau , der zweimal freigesprochen , weil der Be -
weis gelungen , daß auf Berliner Polizeiwachen so gehauen Iverde ,
daß es sich anhörte , als ob Tcppiche geklopft würden — die Bo
hauptung des Angeklagten , daß auf Berliner Polizeiwachen in
vielen Fällen Mißhandlungen von Arretirtcn vorgckonnnen , er -
wiesen . Auch daß Gendarm K l ö tz s ch einen aus gering
fügiger Ursache arretirtcn Tischler ohne Veranlassung mit
dem Revolver ins Gesicht geschlagen , hielt der Gerichtshof für er -
wiesen . Trotzdem wird St . wegen Beleidigung des Polizeipräsidenten
v. Windheini zu 300 M. verurtheilt , weil er hinzugefügt , daß der
Polizeipräsident von diesen Mißständen wisse und nichts ' thue , den -
selben abzuhelfen . — Durch die Vernehmung des Polizeipräsidenten
wird u. a. festgestellt , daß derselbe seiner Zeit von einer Mißstände
bei der Berliner Polizei behandelnden Sitzung der Stadtverordneten
nichts erfahren : er sei nicht verpflichtet , alle Verhandlungen der
Stadtvcrordnetcn - Versammlung zu lesen . ( 22. Juli , 6. , 7. , 8. , 23. ,
23 . Okt . . 23 . Nov . )

102 . Von der Düsseldorfer Strafkannner werden zwei Polizei
beamte zu 3 rcsp . 3 Monaten wegen Mißhandlung eines Arrestanten
verurtheilt , nachdem vorher der Mißhandelte wegen Widerstandes gegen
die Staatsgewalt angeklagt worden . In der Verhandlung wird ein
Beamter wegen Verdacht des Meineids verhaftet . (3. Okt . )

103 . Polizeisergeant B r. wird laut Bericht der . Verl . Abend -
Post " von der Strnflammer zu Preußisch - Stargardt wegen Körper
Verletzung , Bedrohung und wissentlich falscher Anschuldigung zu
1 Jahr Gefängniß verurtheilt . Derselbe hatte seinem Häusivirth
Schulz , als dieser ihm die Wohnung gekündigt , mit dem Säbel
mehrere dermaßen wuchtige Hiebe auf den Kopf versetzt , daß er
längere Zeit in Lebensgefahr schwebte , und später noch die wahr
heitswidrige Anzeige erstattet , daß Schulz ihn zuerst mit einem
Besenstiel geschlagen habe . ( Berl . Abendpost . 11. Okt . )

104 . Kriminalschutzmann Hönow wird wegen gemeinschaftlich
mit dem Buchhalter Buth verübter Beisciteschasfung und Fälschung
von Urkunden von der vierten Strafkammer des Landgerichts 1 zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt . ( 13. Sept . , 12. Okt . )

103 . Vor dem Schwurgericht zu Halle bekundet in einem
Meineidsprozesse der Llupferschmied O e h m e als Zeuge unter seinem
Eide , daß er auf Grund falscher Aussagen eines früheren Polizei -
sergeanten , der auch die jetzige Angeklagte zum Meineide überredet
haben soll , unschuldig wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu
1 Monat Gefängniß verurtheilt sei . Eine Zeugin beeidet , daß Schutz -
leute in Uniform und Zivil öfter in einem ' Frcudenhause verkehrt
und dort Bier gratis angenommen haben . ( 12. Ott . )

106 . Die „ Berliner Abendpost " meldet , daß der kürzlich in
Wartenburg in Ostpreußen nach Elberfeld versetzte Gefängniß -
Polizei - Jnspektor W i tz k i auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft
Wartenburg wegen Verbrechens in , Amte verhaftet worden . ( 14. Okt . )

107 . Der frühere Polizeiscrgeaut K i n d l e r zu Halle wird
wegen Vergehens im Amte und Mißbrauch der Amtsgewalt zu ein
Jahr Gefängniß verurtheilt . Derselbe hatte ein Dienstmädchen ohne
Grund arretirt und ihm unsittliche Anträge gemacht , und auch ein
anderes Mädchen mit unsittlichen Anträgen belastigt , unter Androhung ,
er werde sie uirter sittenpolizeiliche Kontrolle stellen , wenn sie sich
ihm nicht hingebe . ( 14. Okt . )

108 . Der frühere Schutzmann Thorwirth wird von der

Strafkammer in Mühlhausen i. E. wegen Körperverletzung mittels

gefährlichen Werkzeugs zu 6 Monaten Gefängniß — Staatsanwalts -

antrag 3 Monate — verurtheilt , weil er einem etwas angetrunkenen
Arbeiter , der nicht sofort zum Revierbureau mitgehen wollte , mit
einem Ochsenziemer mehrmals über den Kopf gehauen , daß er be -
wußtlos und blutüberströmt niedernel . Thorwirth war im vorigen

Jahre als Schutzmann entlassen worden , weil er eines Abends eine
anständige Frau , welche sich gegen 11 Uhr nachts nach Hause be -

geben wollte , unter dem Vorgeben , sie sei eine Dirne , auf die Wache
hatte führen wollen , war aber als Nachtpolizist von der Polizei -
direktion beibehalten worden . <18. Oktober . )

109 . Schutzmann Ullrich wird von der Potsdamer Straf - <ka, . als WttÜl
kammer wegen Amtsvergehens zu 2 Monaten Gefängniß - Staats - /VtvryMNIS OKI n * V « vuif »

anwaltsantrag 1 Jahr — verurtheilt , weil er Prostituirte nicht f
arretirt resp . ihr anstößiges Treiben nicht angezeigt hatte , aus dcnv
Grunde , weil er mit ihnen intim verkehrte . ( 18. Oktober . )

110 . In Straßburg i. E. verhaftet ein Schutzmann eine völligWWMWMWWW�W - - eine
unbescholtene und unbestrafte Kellnerin , die nach Schluß des Ge
schäfts um Mitternacht nach Hause will , vor ihrer Hausthür ohne
jeden Grund unter der Angabe , sie warte auf einen Soldaten . Nach
dem sie auf der Polizeiwache in der unsanftesten Weise zur Thür
hineingeworfen , wird sie dort in ungeheiztem Arrestlokal mit offenem
Fenster bis morgens 8 Uhr eingesperrt gehalten , dann zum Bürger -
ipital geführt , wo sie sich von einem Arzte untersuchen lassen muß .
Erst dann wird sie entlassen . ( 21. Okt . )

III . Polizeisergeant Pappendick wird laut Meldung der
„ Berliner Ztg . " von der Bonner Strafkammer wegen Sittlichkeits
Verbrechens , verübt an einem 13jährigen Kinde , das er in die Polizei
wache gelockt , zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt . Staats -

anwaltsantrag : l ' /s Jahre Zuchthaus . ( 26. Okt . )

_
112 . Polizeisergeant Herzig aus Wünschelberg wird wegen

wiffentlichen Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust
verurtheilt . Derselbe hatte in einer von ihm angestrengten Be -
leidigungsklage wahrheitswidrig beeidet , daß er niemals Kohlen aus
dem städtischen Kohlenvorrath entwendet und auch von solchen Dieb
stählen seitens seiner Frau nichts wisse . ( 28. Ott . )

113 . Ein Schutzniann in Plauen wird zu 1 Jahr Gefängniß
verurtheilt , weil er einen Zimmergesellen , den er wegen lauten
Singens verhasten wollte , derart mit dem Säbel bearbeitet hatte ,
daß er sechs Wochen im Krankenhause zubringen mußte . ( 28. Okt . >

114 . Einem Berliner Arbeiter , der sich bei dem Magistrat einer
Provinzialstadt um die Stellung eines Kassenboten bewirbt , schreibt
die Polizei in das keinerlei Bestrafung oustveisende Führungsattest ,
daß er Mitglied eines sozialdemokratischen Vereins gewesen , Abonnent
des „ Vorwärts " sei und noch Anhänger der Sozialdemokratie
sein soll I ! ! ( 29. Okt . )

113 . Schutzmann H o ffsch m i d t in Hannover wird wegen
dringenden Verdachts des Sittlichkeitsverbrcchcns an Kindern unter
14 Jahren verhaftet ( „Berk . Abendpost " , 30 . Okt. ) .

116 . Die Bcuthener Strafkammer verurtheilt laut Meldung der
„ Berl . Zeitung " den Polizeiscrgeanten O s s a d s i ck zu 9 Monaten
Gefängniß , weil er einen in angetrunkenem Zustande au feinem Prellstein
sitzenden Arbeiter ohne jede Veranlassung mit dem Säbel schwer miß -
handelt hatte (6. Nov. ) .

117 . Schutzmann Kluge aus Nicklen bei Dresden wird wegen
Hausfriedensbruch , Bcamtcubcleidigung , Bedrohung und Sach -
beschädigung verhaftet . Derselbe hatte in Restaurationen Gäste
insultirt und wurde nur mit Mühe davon abgehalten , mit seinem
Seitengewehr auf Beamten und Publikum einzuschlagen . (9. Nov . )

118 . In St . Pauli faßt ein Polizcibeamter eine vcrheirathcte
Frau , die mit ihrer Verwandten ins Theater gehen wollte , auf der
Straße am Ann und befördert sie zur Wache, ' weil er sie fälschlich
für eine seit längerer Zeit gesuchte Besucherin der großen Bicrhallc
hält . ( 11. Nov. ) .

119 . Schutzmann Bartels auS Jeßnitz wird vom Dcffauer
Schwurgericht wegen Nuterschlagung im Amte und llrkundew
bcseitigung zu 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahren Ehrverlust ver -
urtheilt . ( „Berl . Abcndpost " 12. Nov . )

120 . Als ein Offizier den belebten Bürgersteig der Rathcnowev
straße in Berlin trotz der Proteste der sich ansammelnden Menschen -
menge entlang reitet , wendet sich ein Schutzmann , nach dem Bericht
der „ Berliner Zeitung " , nicht gegen den Oifizicr , sondern gegen das
Publikum , das er zum Auseinandergehen auffordert . ( 12. Nov . )

121 . In dem Prozeß gegen Wilh . W o l ff vor dem Gleiwitzcr
Landgericht gelingt im Wicderanffiahmc - Verfahren der Beweis , daß
der frühere , inzwischen verstorbene Amtsvorstchcr Schneider und sein
AmtSaffistent Minarek in schamloser Weise mit Schankkonzessionen
Handel getrieben . Wolff , der das Verfahren der beiden Polizcü
gewaltigen bei der Regierung angezeigt , war in der ersten Vcv
Handlung wegen Beamtenbcleidigung u. s. w. zu einem Jahr Gc�
fängniß verurtheilt worden . Erst nach dem Tode Schneidcr ' s fand
W. Zeugen für seine Behauptungen : vorher hatten die Leute sich
gefürchtet , gegen den Amtsvorsleher aufzutreten . W. wurde frei¬
gesprochen , nachdem der Staatsanwalt , weil der Wahrheitsbeweis
„nicht völlig geglückt " sei , 3 Monate Zusatzstrafe beantragt hatte .
( 18. Nov . )

122 . Schneidcrgesellc Forken wird von der T» ilage des Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt steigesprochcn , nachdem das Kieler
Gericht die Ucbcrzeugung gewonnen , daß derselbe auf der Polizei
wache durch Schutzleute gemißhandelt worden und aus Nothwehr ge -
handelt habe . ( 19. Nov. ) .

123 . Gendann N i c m e muß vor Gericht zugeben , daß er zur Zeit
der Reichstagswahl in Torgau Wahlplakate , die Genosse Kickisch habe
ankleben lassen , ohne Auftrag seiner Vorgesetzten abgerissen hatte .
Er habe sich dazu für berechtigt gehalten , weil bei der Ersatzivahl
1897 der Landrath Wicsand zu ihm gesagt habe , er solle solche
Plakate abreißen . (1. Dez . )

124 . Durch die auf allerhöchsten Befehl erfolgte vorläufige Alls
setzung des Strafantritts wird bekannt , daß drei Danziger Schutz
leute Hilpert . Seele und Lehmann wegen widerrechtlicher
Arretirung und Mißhandlung des Referendars Erdtmann zu empfind
lichen Gefängnißstrafen verurtheilt worden . Gnadengesuche waren
vom Justizministcr und Minister des Innern abschlägig beschieden
worden . Der Befehl zur vorläufigen Aussetzung des Strafantritts
soll in Folge einer den Schutzleuten vom Kaiser gewährten Audienz
erfolgt sein (4. Dez. ) , was von , kaiserlichen Hauptquartier für un -
richtig erklärt wird . Danach soll den Schutzleuten nur vom dienst -
thuendcn Flllgeladjutanten die Abgabe eines Gnadengesuches be -
schciuigt sein . ( „Berl . Abendpost " 10. Dez . )

123 . Polizeisergeant Karl Koller in Zabrze wird wegen
schwerer Körperverletzung im Amte gu vier Monaten Gefängniß ver -
urtheilt . In der Verhandlung crgicbt sich , daß K. wegen Körper -
Verletzung mehrfach vorbestraft ist und gegenwärtig wegen des
gleichen Vergehens eine 9 monatige Gefängnißstrafe verbüßt . (7. Dezbr . )

126 . Die Düsseldorfer Strafkammer vcrurtheilte den
Polizeisergeanten Jansen wegen vorsätzlicher Mißhandlung
im Amte zu vier Monaten Gefängniß . Derselbe hatte einen

Fabrikarbeiter ( bei schon nicht völlig einwandssteier Ver -
aftung ) auf dem Transport zur Wache mit Faust -

schlagen ins Gesicht und nach dem Verlassen des Wachtlokals ohne
Veranlassung mit blanken Säbelhieben aus den Kopf geschlagen , so
daß derselbe 6 Wochen arbeitsunfähig war . (9. Dezbr . )

127 . Gendarm L e m ck e schlägt einen wegen Widerstand gegen
die Staatsgewalt Veruriheilten nach der Verhandlung vor dem
Sitzungssaa ' le mit der blanken Waffe derart , daß sich die Klinge
krumm biegt und beruft sich, in der Berufungsinstanz vor der
Kieler Strafkammer , auf seine Instruktion , welche laute : » Wer nicht
gehorcht , kriegt Haue . " (9. Dez . )

128 . Die Magdeburger Strafkammer verurtheilt wegen Körper -
Verletzung den Schutzmann Geihler zu 6, den Schutzmann
N i e h o f f zu 4 Monaten Gefängniß . (9. Dez. )

129 . Schutzmann M i s ch k o in Born wird wegen Körperverletzung
im Amte zu 2 Monaten Gesängnitz verurtheilt . ( 13. Dez . )

130 . Der aus dem Dienst entlassene Schutzmann Heinrich ver -
chwindet aus Moabit mit Hinterlassung beträchtlicher Schulden .
18. Dez . )

131 . Bei der Verhandlung gegen einen Kandidaten der Medizin
in Breslau , der wegen Ruhestörung und Widerstand gegen die

Staatsgewalt angettagt in zwei Instanzen freigesprochen wird .

sich heraus , daß der Schutzmann Dutsch denselben ohne stichha
Grund verhaftet und gefestelt zur Wache transportirt hatte . ( „

Abendp . " . 29 . Dez . ) _

Agitator .
Der Prozeß wegen Beleidigung des Königsberger Landraths

von Meerscheidt - Hüllessem , den die Staatsanwaltschaft gegen die

„ Deutsche Tageszeitung " eingeleitet hatte , wurde gestern hier ver -

handelt und endigte mit einer Verurtheilung des angeklagten

Redakteurs . Es ' wurde auf 100 M. Geldstrafe erkannt . In Königs -

berg ist bekanntlich vor kurzem der Redakteur unseres dortigen

Parteiblattes gleich dem Redakteur der »Ostpr . Ztg . " in der gleichen
Beleidigungssache freigesprochen worden .

lieber die gestrige Verhandlung geht uns folgender Bericht zu i

Der Veleidigungsgrozeß gegen den Chefredakteur der

„ Deutschen Tageszeitung " , Dr . Gustav S t r e h l k e, ge -
langte gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I

unter Vorsitz des Landgerichts - Direktors Hoppe gur Verhandlung .
Sttafantragsteller war der Landrath des Kreises Königsberg ,
Geh . Reg . - Rath Freiherr v. Meerscheidt - Hüllessem ,
welcher sich durch einen am 14. Juli vorigen Jahres
in der „Deutschen Tageszeitung " erschienenen Llrtikel beleidigt
fühlt . Bei der Reichstagswahl hatten sich die Konservativen
im Kreise Königsberg bekanntlich gespalten . Der bis -

herige Vertreter im Reichstage Graf D ö n h o f f - Friedrich -
stein war dem Bunde der Landwirthe und einem Theile der

Konservativen mißliebig geworden , weil er für den Abschluß des

russischen Handelsvertrages eingetteten war . In einer gemeinsamen
VertrauenSmänner - Versamnilung des Bundes der Landwirthe und
der Konservativen war Graf Dohna - Wundlacken als konservativer
Kandidat aufgestellt worden , dann war die Gcgenkaiididatur des

Grafen Dönhoff aufgetaucht » md der Landrath v. Hüllessem
soll in einer Vcrtraucnsmänner - Vcrsammlung versprochen haben ,
sich in diesem Streite der Konservativen neutral zu verhalten . In
dem inkriminirtcn Artikel wurde nun dem Landrath der

Vorwurf gemacht , daß er in unzulässiger und ungesetzlicher
Weise Wahlbeeinflussung zu Gunsten des Grafen Dönhoff betrieben

habe , daß er seine amtliche Stellung gemißbraucht habe , indem er
die Gastwirthe seines 5lrciscs angeblich zu einer Steuerbesprechung
auf das Landrathsamt bcschicde » und ihnen dort durch den Mund
des Steucrsekrctärs seinen Wunsch , daß Graf Dönhoff
gewählt werden möge , kund gethan habe . Der Landrath
habe sein Versprechen gebrochen iind damit nicht im

Interesse der staatserhaltendcn Parteien gewirkt ; ein solches Treibeii
komme nur den Sozialdemokraten zu Gute und eS
wäre nicht gut , wenn noch mehrere Kreise solche Landräthe hätten .
— Der Angeklagte bestritt die Absicht und das Vorliegen einer Be

lcidigung . Der ' Redakteur der „ Ostprenßischen Zeitung " habe die

Wahrheit jener Thatsachcn seiner Zeit in den , gegen ihn angestrengten
Prozeß bereits uachgewicscn und sei deshalb vom Gericht frei -

gesprochen worden , obgleich seine Angriffe auf den Landrath viel .
schärfer gewesen seien . Der ganz selbständige Artikel der „ Deutschen
Tageszeitung " kritisirt das unzulässige Verhalten des Landraths in

durchaus berechtigter Form . — Die Beiveisaufnahme ergab Folgcildcs :
Durch die kommissarische Vernchmung einer ganzen Anzahl von

Gastwirthcn ist festgestellt worden , daß diese in einer Steuer -

Augelcgcnheit auf das Landrathsamt bestellt worden seien und bei

dieser Gelegenheit der Stcuerickretär T r a m p e n a u ihnen gesagt
habe , der Landrath wünsche die Wahl de § Grafen Dönhoff , oder

daß sie gefragt worden seien : Sie wählen doch den Grafen
Dönhoff ? und dergleichen mehr . Einer der Zeugen hat
auch ausgesagt , daß kurz vor der Wahl der Landrath
v. Hüllesse ' m bei ihin vorgcfahrcn sei und ihm gesagt habe :
„ Ich habe Ihnen geholfen, Sie werden mir nun auch Helsen. Sie
wissen doch , was Sie zu thun haben ? " — Stcnersekrctär
T r a m p e n a u hat bei seiner Vernehmung bekundet : Er habe voin

Landrath den Auftrag erhalten , die Gcwcrbctteibcndcn der dritten
und vierten Steuerklasse auf das Landrathsamt zu berufen und

ihnen eine steuerliche Mittheilnng zu machen . Gleichzeitig sei er

bcaufftagt worden , von den Gastwirthen Informationen
über den Stand der Reichstags - Wahlen einzuziehen , o b
die Sozialdemokraten in geheimen Konven -
tikeln (!) wirken , wie agitirt werde ec. Dabei
habe der Landrath auch geäußert , Graf Dönhoff sei sein Parade -

Pferd , er würde es gern sehen , wenn er gewählt würde . Er habe
ihm , dem Steuersckretär an die Hand gegeben , die ? den Gastivirthcn

zu verstehen zu geben , ihn aber gewarnt , sich einer Wahlbeeinflussung
ichuldig zu machen . — Aus der kommissarischen Vernehmung des
Laiidräths von Httllesfem ist folgendes hervorzuheben : ES sei
unrichtig , wenn der Freiherr von Sodcnstcrn , Mitglied des
KreiSausschnsses , behauptet habe , daß er ( der Landrath ) in
einem Briese an ihn Wahlbeeinflussung zugegeben habe .
Er habe auch kein Versprechen abgegeben , bei der Wahl neutal zn
bleiben . In einer Versanimlung habe er nur erklärt , daß er vor
zwei Kandidaten stehe , die schließlich doch ans deniselben Lager
kämen und daß ihnen gegenüber die Sozialdemokraten
stehen . Thatsächlich habe er sich neutral verhalten und für kcineir
der beiden 51andidaten gestimmt , sondern in Königsberg für
Frenze ! . Als dann Gerüchte auftauchten , daß er doch für
den Grafen Dohna eintrete , habe er sich etwa dahin ge -
äußert : „ Mein Pferd in diesem Rennen ist Graf Dönhoff ,
der ist so oftmals eingekommen und wird auch diesmal da ? Rcmtcn
gewinnen . " Er habe in diesem Sinne auch dem Steucrsekretär
gesagt , den Leute » bei Gelegenheit nicht zn verschweigen , daß Graf
Dönhoff sein Kandidat sei , sich aber jeder Wahlbeeiufl ' ussung zn ent -
halten . Er habe den Steucrsekretär als Sprachrohr in dieser Weise
benutzt . Er bestreite , seinen a m t li ch e n Einfluß zu Gunsten des
Grafen Dönhoff ausgeübt zu haben ; er sei überhaupt in diesen »
Wahlkampfe sehr wenig t h ä t i g g e w e s e n. — Die Beweis¬
aufnahme ist damit geschlossen .

Staatsanwalt Dr . E g e r hielt die Anklage aufrecht , die sich nur
auf § 185 Str . - G. - B. erstrecke . Die dem Landrath Freiherrn
v. Hüllesem gemachten Vorwürfe seien durchaus nicht zutreffend.
Der Steucrseirctür habe auf Weisung des Landraths den Steuer -
interessenten Mitthcilung über eine Steuerangclcgcnhcit gemacht und
dabei mit Wissen des Landraths durchblicken lassen , daß der
Kandidat des Landraths der Graf Dönhoff sei . Ganz abgesehen
von der Frage , ob ein solches Verfahren nicht lieber
unterblieben wäre , da dadurch der Schein der Parteilichkeit
entstehen könnte , so sei doch entschieden in Abrede zu stellen , daß der
Landrath ungesetzlich gehandelt habe und die schweren Vor -
würfe verdiene , die der Artikel gegen ihn erhebe . Er beantrage
300 M. Geldstrafe event . 30 Tage Gefängniß . — Als Vertreter
des Nebenklägers schloß sich Rechtsanwalt Krause diesem Antrage
vollständig an . — Rechtsanwalt Ratzel II war dagegen der An -
ficht , daß Herr v. Hülleffem sein Versprechen , sich neutral zu verhalten ,
nicht gehalten habe , sondern durch sein Sprachrohr , den Steuersekretär
Trampcnau , für den GrafcnDönhoffeingetretensei . Wenn in dieser Weise
die Gastwirthe auf das Landrathsamt bestellt werden und ihnen
dann mit Nachdruck gesagt werde : Der Kandidat des Landraths sei
der Graf Dönhoff ! so sei dieS eine ungesetzliche , unzulässige und
unerlaubte Wahlbeeinflussung . Thatsächlich habe der Artikel recht .
wen » er behaupte , daß es in unserem Vatcrlande schlecht bestellt sein
würde , wenn noch mehr Kreise solche Landräthe hätten . Der Artikel
enthalte somit eine gerechte Kritik , nicht aber eine Beleidigung , und dem
Angeklagten als Vertreter des Organs des Bundes der Landwirthe
stehe der Z 193 zur Seite . — Der Staatsanwalt bestritt dies und



ocjtucifclie , bnfe bcr SJnQctlagte einen so entrüsteten Artikel ae -
Arieben haben würde , wenn der Landrath v. Hüllcssem für den
Mafen Dohna eingetreten wäre . Jedenfalls sei dem Herrn v. Hüllessem
eine GcietzcSticrlctzuiig und kein Amtsmißbrauch vorzuwerkcn .
epn könne doch nicht so weit gehen , dem Landrath
zariersagez zu wollen , daß er über die Wahl
war vollständiges Schweigen beobachten müsse .

� der wiederholt von maßgebender Stelle aus -
oejprochencn Ansicht sei es sogar Aufgabe der politischen Beamten ,
für r ie j c lv c i l i g e Politik der Regierung einzutreten . Es
scieu ja doch auch viele Landräthe Abgeordnete und müssen als
Kandibaten sich direkt in den Wahlkampf stellen , in öffentlichen Wer -
wvmllnngen ihr Programm entwickeln u. s. w. Im vorlicaenden
Falle könne es nur streitig sein , ob es zweckmäßig war . daß der
Landrath bech einer bestimmten dienstlichen Gelegenheit den
Gasilvirthcil leine Ansicht über den zu wählenden Kandi -
baten sagen ließ . — Der Angeklagte machte noch
geltend , baß Graf Dönhoff nicht als konservativer Ver -
tutci : gelten könne , da sich unter den für ihn abgegebenen
Stnnmcn auch viele liberale befunden haben . Er nehme den § t93
für stch »i Anspruch und beantrage seine Freisprechung . — Der Gc -
richtöhof erkannte auf 100 M. Geldstrafe event . 10 Tage Haft
l » w sprach dem Beleidigten die Publikationsbefugniß zu . Der Ge -
richtshos hielt für erwiesen , daß die Gastwirthe auf das
Landrathsamt bcschicdcn und zu Gunsten einer bestimmten
Zlandidatur bearbeitet worden seien . Der Angeklagte habe
von seinem Standpunkte ans dieses Verhalten für un -
gesetzlich halten können , und er sei wegen dieses
Ausdrucks freigesprochen worden . Dagegen habe der Gerichts -
Hof den PassuS des Artikels für beleidigend erachtet , in welchem gc -
Wt werde , daß Herr v. Hüllessem „ aus persönlichen Rücksichten " die
Thatigkcit der staatserhaltcnden Parteien durchkreuze und sich die
Männer der staatserhaltenden Parteien tief verletzt von „ solchem
Treiben " abwenden . Der Gerichtshof hat dem Augeklagten an sich
den Schutz des § 193 zugebilligt , die Schutzgrenzen aber für über -
schntten erachtet . _

Di- Sichrk», dir Btrsttkitcr dcs Rchztlick .
t Bochum , den 1. Januar 1899 .

, _ Seitens der Nnhrbergleute wurde bekanntlich im Oktober v. I
eine Lohnbewegung eingeleitet . In drei Massenversammlungen gc -
laugten Resolutionen zur Annahme , durch welche nachfolgende Forde -
rungcn erhoben wurden : a ) Ein Lohnzuschlag von 10 pCt . fiir alle
Bergarbeiterklassen ; b) Errichtung von Arbciter - AuSschüsscii - , c) volle
Vereinigungsfreiheit ; ä ) Verbesserung der Grubenkontrolle durch
Anstellung sclbstgcwählter Hilfskontrolleure aus den Reihen der
Arbeiter .

, Die Versammlungen , in denen die Resolutionen und zwar ein -
stimmig angenommen wurden , beauftragten den Vorstand des
Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes , die Forderungen unter a
den einzelnen Zcchcnverwaltunngen zu unterbreiten . Zwei in
Dortmund anberamnte Versammlungen wurden vereitelt . Die
erste durch Verbot auf Grund einer Polizeiverordnung ; die zweite
durch Abtreibung des Lokals . Zu der letzteren Versammlung hatten
sich über 3000 Personen eingefunden ; den Gegnern der Arbeiter
zum größten Acrgcr wußte man aber auch ohne Versammlung den
beabsichtigten Zweck zu erreichen . Tie zurückkehrenden Knappen
wurden einzeln über ihren Standpunkt zu den bekannten Resolutionen
befragt . Die Antwort lautete ausschließlich bejahend .

Nunmehr ließ der Vorstand des „alten " Verbandes den einzelnen
Zechenverwaltungen die betreffenden ssorderuiigcn zugehen . Wie bei
dem bekannten bornirtcn Unternehmerstandpunkt kaum anders zu er -
warten , erlangten die Arbeiter nicht einmal eine Antivort . Gemäß
dem ihm gewordenen Auftrage berief dann der Vorstand des Berg -
arbciter - Vcrbandcs »ach Slblauf der den Zechenverwaltungen zur Be -
antwortuiig der Eingaben gestellten Frist auf den 1. Januar 1899
»ach Bo chnnc einen Dclegirteutag zwecks Berathung und Beschluß¬
fassung über nun zu untcruchmcnde Schritte .

Zu dem Dclcgirtcntage , der vom Verbandsvorsitzenden Möller
eröffnet und geleitet wurde , hatten sich IIS Vertreter eingefunden ,
außerdem war der gesnmmte Vorstand des „ alten " Verbandes an -
wescnd . Möller ninchte zunächst die den Verwaltungen zu -
gegangenen Eingaben bekannt , und knüpfte daran die Bemerkung ,
daß nicht eine einzige Verwaltung den Eingang der Eingabe bc -
stätigt habe . Darauf hielt Redakteur H u ö ein Referat über
daS Thema : „ Warum reichten wir eine Lohnforderung
ein ? " Redner faßte seine Ausführungen dahin zusammen :
Weil der Lohn der Bergleute gemäß der gesteigerten
Leistung sich nicht gehoben hat ; weil die gesteigerten Lebensmittel -
preise eine Lohnaufbesserung erfordern ; ganz besonders aber auch .
weil die Industrie zu einer Lohnanfbesscruug in der Lage ist . Die
Durchschnittslöhne , so führte der . Refercnt weiter aus , sind seit
1895 um 20 pCt . gestiegen , dagegen erfuhr der Unternehmergewinn
eine Steigerung von 80 —100 pCt . Der Unternehmer -
gewinn hat sich aber gesteigert ohne Znthun . ohne Ar -
beitslcistung der Aktionäre , die Lohnstcigcrung der Ar -
bciter ist aber vielfach nur ein Resultat direkter Arbeits -
zcitverlängcrung , oder aber der größeren Anspannung der
Arbeitskraft , in den übrigen Fällen durch Verfahrung von lieber -

schichten . Die thatsächliche Lohnzulage ist eine äußerst minimale .
Die Berechnungen in der Untcrnchinerprcsse beruhen auf Vierteljahrs -
durchschnitten , berechnet nach der verdienten Lohnsumme , — aber
ohne Berücksichtigung der verfahrenen lieber -

schichten . Auf eine solche Weise kommt dann eine Lohn -
steigerung zu Staude . Aber ganz gleich , auf welche Weise
der Bergmann sein Einkommen vergrößert hat , auf keinen Fall ist

, die Steigerung genügend . Nach dem Essener Handelskammerbericht
sind die Lebensmittelpreise um 23 pEt . gestiegen , dazu konunt noch
eine starke Steigerung der Miethen . Den

'
Mehrkosten gegenüber

muß die Eilikommcnsstcigerung unbedingt als unzulänglich bezeichnet
werden . Nun will aber , wie wir erfahren , der Unternehmer von einer
Lohnaufbcsscnnlg nichts wissen . WaS sollen wir » un thun ? Streiken
wollen die Bergleute , heißt es bei den Zeitungsschreibern , ein Beweis
dasür , daß die Herren von der Presse keine Ahnung haben , oder
aber nur aus Scnsationssucht solche Rtär verbreiten . Das ist sicher ,
Streiklust ist da �Vielfache Zurufe : Ja , gewiß !), auch hat der „alte "
Verband so viel Einfluß , sofort 50 —70000 Bergleute zur Arbeits¬

niederlegung zu veranlassen und die übrigen wurden dann folgen .
Aber ivas würden wir mit einem Streik erreichen ? Daß der äugen -
blicklichcn Spannung auf dem Geldmärkte über Nacht eine industrielle
Krise folgte ! Dann würde man die Arbeiter verantwortlich
machen für die gcsammtcn volkswirthschaftlichen Schäden . Aus

Rücksicht auf die wirthschaftliche Lage ist an einen Streik

nicht zu denken . Das sei nochmals ausdrücklich betont : unser Ein -

fluß ist bedeutend genug , um einen Streik durchzuführen , trotzdem
ivollen wir uns nicht verhehlen , daß unserer Bewegung noch vieles

mangelt in Bezug auf Straffheit und Geschlossenheit . Diese Mängel
zu heben , müssen wir uns bestreben , damit , wenn wieder ein so
günstiger Zeitpunkt an uns herantritt , wir eine Anerkennung unserer
Forderungen erzwingen können . Im Weiteren legte Redner noch die

bedauerliche Haltung des Gewerkvereins resp . dessen Führer dar .

Durch das Treiben dieser Leute wurden die Indifferenten dupirt , so
daß diese noch gleichgiltiger wurden und so unwillkürlich eine Schutz -
truppe des Kapitals bildeten . Bezüglich des von den Gegnern so
oft und zwar in verlenniderischer Weise angezogenen Standpunktes
des Verbandes zur Religion und Politik habe er zu erklären , mit

irgend welcher politischen Partei habe der Verband nichts zu thun ; er
lasse sich selbst von keinerPartei leiten , mache aber auch scinenMitgliedenr
durchaus keine Vorschriften betreffs ihrer politischen Gesinnung .
Kommen wir zum Schluß . Freilvillig giebt der Uuteniehmer nichts .
Unser Verband muß ausgebaut werden zu einer ausschlaggebenden
Macht , sonst werden wir das Kapital zu keiner Konzesston zwingen .
sAnhaltender Beifall . )

Sodann wurde die von uns schon in der gestrigen Nummer

bekanntgegebene Resolution , die sich im Sinne des Referats bewegte ,
einftimnng angenommen .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Ausbau des Verbandes ,
sprach der VerbandSkassirer S ch ü r h o l t. Redner führte ans , daß
ähnlich wie in anderen Organisationen auch im Bergarbeiter -
Verband eine starke Fluktuation des MitgliederstandeS zu verzeichnen
sei . Bei 15 000 Neuaufnahmen im verflossenen Jahre , sei der Ver -
band thatsächlich nur um 5 —0 tausend Mitglieder gewachsen . Es
müsse ein Bindeniittel geschaffen werden , um eine größere Stabilität
zu erzielen . Dies Mittel könne nur gefunden werden in Einführung
einer Unterstützung . Er unterbreitete der Versammlung nachfolgende
Resolution zur Annahme :

Der Dclegirteutag der Verbandsmitglieder im Nuhrgebiet er -
kennt an . daß ein weiterer Ausbau der Organisation im Sinne der
Schürholth ' chcn Darlegungen absolut nöthig ist , wenn der Verband
sich zu einer Achtung gebietenden Macht entwickeln soll . Der
Delegirtentag ist damit einverstanden , daß zunächst in Form einer
Unterstützung für in Roth gerathene Verbandsmitglieder der erste
Schritt zu dem erstrebten Ziele gcthan wird . Der Vorstand wird er -
mächtigt , der in Halle 1899 stattfindenden Generalversammlung
diesbezügliche Vorschläge zu machen , deren Annahme im Interesse
unserer Organisation dringend zu empfehlen ist .

Einige Redner sprachen sich gegen Einführung einer Unterstützung
aus , schließlich gelangte aber die Resolution , nachdem eine andere ,
dieser entgegenstehende , abgelehnt war , zur Annahme . Nach kurzer
Debatte über die Delegation zur Generalversammlung schloß nach
ö' /zstüudigcr Tagung der Vorsitzende den Delegirtentag .

LoKaTrs .
Tie Parteigenossinnen und Gcnosscn dcS zweiten NcichStagS -

wahlkreifcS werden auf die am nächsten Sonntag Schönleinstr . 0
stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht und zu zahlreichem
Besuch eingeladen . Nach dem Vortrage gemnthliches Beisammensein .
Die Vertrauensperson . _

Die Geburtenziffer Berlin ?

ist , nachdem sie 1870 die außerordentliche Höhe von 47,19 pro Mille
der Bevölkerung erreicht hatte , seitdem fast ununterbrochen zurück -

egangen und ist namentlich in den letzten Jahren sogar unter
en bis dahin tiefsten Stand dieses Jahrhunderts gesunken . Nach

Angabe des neuesten Berliner „ Statrstischen Jahrbuchs "
( pro 1890 ) stellte sie sich 1894 , 1895 . 1890 auf 30,14 , 29,41 , 29,48
pro Mille , während bisher 1847 , 1848 , 1814 mit 31,90 , 31,79 , 29,8
das Minimum gehabt hatten . Das „ Jahrbuch " sagt , es dürfe daraus
noch nicht auf eine entsprechende Abnahme der Fortpflanznngs - Ver -
Hältnisse der Bevölkerung geschlossen werden . Die Geburtenziffer ist
nur von der Gcsammtzahl der Bevölkerung abgeleitet , während die
Fortpflanzung in erster Linie von der Zahl der Ehefrauen in den
cntsprcchelidcn Altersklassen abhängt , also hier , ebenso wie bei
anderen Elementen der Bevölkerungsbewegung , die höhere oder
niedrigere Zahl durch die e i g e n t h ü m l i ch e Zusammen -
setznng der großstädtischen Bevölkerung wesentlich
bccuiflußt wird . Daß die Geburtenziffer auch durch Vcrichlechterung
der Erwerbsverhältnisse . Vertheuerung der Lebensmittel u. s. w. sehr
erheblich beeinflußt werden kann , ist bekannt . — Vcmcrkenswcrlhe
Unterschiede bestehen zwischen den einzelnen Stadtthiilen .
1894 , 1895 , 1390 hatten die niedrigsten Geburtenziffern : Friedrich -
stadt 13,70 , 14,01 , 14,02 , Altstadt 10,09 , 15,30 , 15,02 , Schoneberger
Vorstadt 18,79 , 17,87 , 17,98 , diesseitige Luiscnstadt 20,04 , 18,74 ,
19,01 ; andererseits die höchsten : Stralauer Viertel östlich 30,79 ,
35,80 , 37,02 , jenseitige Lnisenstadt östlich 39,40 , 37,74
35,07 , Moabit westlich 40,01 , 38,85 , 38,50 , Wcdding 40 . 33 , 40,44 ,
39,37 , Roscnthaler Vorstadt nördlich 40,49 , 41,15 , 40,10 . ( Die in
der Charitce und in der geburtshilflichen Klinik Geborenen sind den
Standesämtern zugezählt , in denen ; die Mütter wohnten . ) Diese
Unterschiede erklaren sich ebenfalls aus der Verschicdenartigkeit der
Vcvölkerungszusammcnsetzung . In erster Linie kommt hier der Ein -
fluß der sozialen Stellung in Betracht . Im allgemeinen haben , wie
ans den oben angeführten Beispielen ersichtlich ist , die an der
Peripherie gelegenen , nenbebanten , vorwiegend von Arbeitern
bewohnten Stadttheile die höchsten Geburtenziffern , die aber jetzt
natürlich gleichfalls sehr erheblich hinter denjenigen früherer
Jahre zurückstehen . Wie sehr die Geburtenhäufigkeit bei
der Arbcitcrbevöllerung über den allgemeinen Durchschnitt heraus -
geht , das tritt überraschend hervor , wenn nian die Geborenen
nach Geburt und Arbcitsstcllung der Eltenr gliedert . Wird
der Durchschnitt der 1895 und 1890 Geborenen mir dem Ergebniß
der Berufszählung von 1895 vergliche », so ergiebt sich für die ehelich
Geborenen bei den Arbeitnehmern eine verhältniß -
mäßig doppelt so hohe Geburtenzahl ( in einzelnen
Berussklassen — z. B. Metallverarbeitung , Holz - und Schnitzstoffe ,
Bekleidung — sogar eine rund dreimal so hohe ) wie bei den Arbeit -
gebcrn , wobei allerdings wiederum zu beachten ist , daß die Alters -
Zusammensetzung dieser beiden Bevölkerungsklassen nicht gleich ist .

Zu eiuem häsilichc » Auftritt kam eS am Montag abermals
bei der Beerdigung eines Arbeiters . Unser verstorbene Parteigenosse
Stockarbeiter K o b b e r t wurde am Nachmittag von einer Anzahl
seiner Freunde nach dem Charitce - Kirchhof zu Grabe geleitet . In
der Müllcrstraße wurde ein Theil der Leidtragenden , der vor dem

Leichenwagen herschritt , plötzlich von Schutzleuten angehalten . Die
Polizisten ' stellten das Ansinnen an sie . hinter dem Wagen zu
marschircn und packten einige Personen an die Brust , als sie
sich solcher Auffordening nicht fügen wollten . Die Bedrängten
mußten ihre ganze Energie aufwenden , um die Schutzleute in ihre
Schranken zurückzuweisen . Schließlich fügten die Beamten sich
denn auch ; sie ließen die Leidtragenden weiter vor dem Wagen
maschiren , gaben aber dem Leichenzug bis zum Kirchhofe ihr durch -
aus unerbctenes Geleite .

Die städtische Turnhalle Wasserthorstr . 81 steht der

turnfreudigen jugendlichen Arbeiterschaft jetzt ebenfalls zur Ver -

fügung . Die VII . Lehrlingsabtheilung des Turnvereins „Fichte "
übt dort Montags und Donnerstags Abends von 8 —10 Uhr .

Was alle ? während der Weihnachtszeit in den Droschken

zurückgelassen worden ist , davon giebt die Statistik über die vom
10. blS 29 . Dezember v. I . im Vcreinsbureau Berliner Droschken -
kutscher eingelieferten Fundstücke Kenntniß . Obenan stehen , wie
immer , die Schirme , von denen nicht , weniger als 28 „ in Gedanken "
liegen geblieben sind . Dazu gesellen sich sechs Spnzicrstöcke . während
die Zahl der Operngläser , die sonst immer in großer Menge in den
Droschken vergessen werden , sich diesmal nur auf drei beläuft , was sich
wohl aus dem vor Weihnachten stets geringeren Theaterbesuch er -
klärt . Nenn verlorene Muffen beweisen , daß ihre Besitzerinnen
viele Weihnachtsgeschenke bei sich hatten , denn sonst würden sie
wohl schwerlich diesen im Winter ihnen so unentbehrlichen Gegen -
stand aus der Hand gelassen haben . Andere hahen wieder die
Weihnachtsgeschenke vergessen ; das beweisen u. a. ein Glockenspiel ,
zwei Packet « Spitzen , eine Kiste Zigarren , eine Pelzboa , eine Holz -
kiste mit Eau de Cologne , ein Packet mit Messerbänken , eine Hand -
tasche mit Inhalt und ' ein Packet mit Taschentüchern . Ein Fahrgast
aber hat am Heiligabend sogar — 203 M. in Rollen liegen lassen ;
doch scheint ihn das wenig zu bekümmern , denn bis heute hat er
diese verhältnißmähig bedeutende Summe , die man doch gerade zu
den Feiertagen recht gut brauchen konnte , noch nicht reklamirt .

Ucber die Ausnutzung der Kontrolleure auf der „ Großen
Berliner " berichtet eine Korrespondenz : Eine böse Neujahrs - Ueber -
raschnng ist den Kontrolleuren der großen Berliner Straßenbahn zu
Theil geworden . Schon vor einiger Zeit wurde diesen Beamten
eine Erleichterung ihres Dienstes mit Bewilligung von freien Tagen
angekündigt . In welcher Weise nun die Erleichterung durchgeführt
ist , zeigt die Thatsache , daß den Konttolleuren jetzt eine iägliche
Dienstzeit von 13 —15 Stunden gegen 12 —14 Stunden in früherer

teit
znbemesscn ist . Während jedoch die Beamten bisher eine

rühstücks - . Mittags - resp . Abendpause machen durften , sind ihnen
diese jetzt entzogen und die Bestimmungen bezüglich der vorzu -
nehmenden Kontrolle derartig gettoffen , daß den Kontrolleuren selbst

eine etwa nothwendia gewordene Dienstunterbrechung unmöglich ge »
macht wird . Als Entschädigung für diese Maßnahmen erhalten die
Beamten monatlich zwei fteie Tage .

Polizeizensur und Palästinareise . Polizeilich verboten wurde
dem Berliner Komiker und Improvisator Otto Reutter , der
zur Zeit im ReichShallen - Theater in Köln anftritt , der Vortrag eines
Kouplets über die Palästinareise deS Kaisers . Das Verbot erfolgte ,
wie eS in der polizeilichen Verfügung heißt , „ auS sittlichen Gründen " ,
mit der Motivirung , der Gegenstand dürfe überhaupt nicht in
einem Konplet behandelt werden !

Der seit dem ZV . Dezember bermistte Prof . Otto Haruack
war , wie jetzt bekannt wird , durch vieles Arbeiten etwas nervös ge -
worden . Er hat sich Abends 11 Uhr von seinen Begleitern am
Potsdamer Platz gettennt , um auf dem Wege durch den ' Thiergarten
seine Wohnung in Charlottenburg aufzusuchen . Aus bestimmten
Aeußerungen des Professors nehmen jetzt seine Angehörigen und
Freunde an , daß er , einer plötzlichen Eingebung folgend , nach dem
Süden , nach München oder Rom , wo er' sich früher schon längere
Zeit aufgehalten hat, abgereist sein kann . Die örtlichen Nach -
forschungen nach ihm find hier ohne Erfolg geblieben . Der Thier -
garten ist mehrere Male genau durchsucht , alle Graben und Seen ,
sowie der Kanal sind von Schiffern genau abgefischt worden . Auch
die Nachforschungen in Krankenhäusern und Heilstätten haben kein

Ergebniß gehabt . In Darmstadt , seinem ständigen Wohnsitz , ist
Prof . Harnack nicht eingetroffen . — Der Polizeipräsident setzt fiir
denjenigen , der über den Verbleib des Prof . Harnack sichere Aus -

knnft giebt , eine Belohnung von 500 M. aus . Ein Lokalblatt will

wissen , daß Herr Harnack bereits wieder zu den Seinen zurück -
gekehrt ist .

Tie Bcrliuer Nnfallstationen sind im Monat Dezember b. I .
in 2800 Fällen gegen 1933 im gleichen Monat des Vorjahres fiir
erste Hilfe in Anspruch genommen worden und zwar für 200 Personen
außerhalb der Station . ' Jnsgesammt haben m verflossenen Jahre
30 947 Personen in den Unfallstattonen erste ärztliche Hilfe erhalten ,
während mit den Krankenwagen der Unfallstattonen in derselben Zeit
1050 Transporte ausgeführt wurden , die bekanntlich , abgesehen von

Angehörigen der Krankenkassen , unentgeltlich gewährt werden . —

Von der seit einigen Monaten getroffenen Einrichtung der un -

entgeltlichen Eisabgabe bei Krankheitsfällen wird in steigendem
Maße Gebrauch gemacht .

Ein großer Bntterschwindel ist von einer schwarzen Bande .

welcher die Kanflcute Franz Wille , Oppelnerstr . 2, später Lands -

bergersttaße 105 , Wiedenhaupt , Zionskirchplatz 8, Effner , Thaerstt . 14.

Maschwitz , Weber und der Reisende Flicgner angehörten , längere

Zeit schwungvoll betrieben worden . Namentlich die beiden erst -

genannten haben es verstanden , viele Butterproduzenten durch Ver -

lockung zu Probesendungen „ hineinzulegen " . In dieser Sache richtet

jetzt der Untersuchungsrichter beim königl . Landgericht I Berlin an

diejenigen Geschäftsfirmen und Produzenten , welche durch die schwarze
Baude geschädigt worden sind , die Aufforderung , schleunigst ihr
Material zur Aufdeckung der verübten Betrügereien beim königl .

Landgericht I Berlin , Alt - Moabit 11 , Zimmer 131 , einzureichen .

Frau Dr . Fricdniann , die neuerdings in München ihre

zweifelhaften Künste zum Besten gab , ist von der dortigen Polizei

»ach Berlin abgeschoben worden . In München brillirte� sie , wie

Herrn Sigls „ Vaterland " meldet , hauptsächlich in der Kunst , un -

menschliche Ouantitätcn Champagner zu vertilgen , wenn sich »eine

Wurz ' n " fand , die ihn zahlte .

Die beiden Männer , die den Werknieifier Haseloff in der

Tegelcrstraße erstochen haben , waren bis gestern Mittag noch nicht

ergriffen worden . Die zuerst verdächtig erschienenen Personen sind
als an der Mordthat unbetheiligt wieder entlassen worden , dagegen
sind andere Männer , die durch Aeußennigen sich verdächtigt haben
und vielleicht die beiden Thäter kennen , in Hast genommen worden .

Die Angabe , daß auf dem Grundstück eine sogenannte Töpferleitcr

gefunden worden sei , die nicht auf das Grundstück gehört und deren

Eigenthnmer nicht ermittelt sei , bestätigt sich nicht . Der Eigen -
thümcr der zum Einbruch benutzten eisernen Spaunkette , die wahr -

schcinlich irgendwo gestohlen worden ist , hat stch auch noch nicht

gemeldet . Der Gummischuh , der ebenfalls ani Thatort gefunden
worden ist , muß nach den Fußstapfen einem der Thäter gehört
haben .

Der erste elekttische OmnibuS soll im Februar in Betrieb

gestellt werden . Die Firma Thien läßt derarttge Wagen bei eurer

rheinischen Fabrik herstellen .

Auf eigenartige Weise verunglückte gestem Nachmittag in der

Schleif - und Poliraustalt von Kunze , Waldemarstr . 29 , der Arbeiter

Schur . Er war an einem großen , durch Dampskraft betriebenen

Schlcifftein beschäftigt . Durch eine bis jetzt noch nicht ermittelte

Ursache zersprang plötzlich der gewalttge Stein nnd ein Stück des -

selben traf den Arbeiter mit solcher Wucht gegen den Kopf , daß er

auf der Stelle besinnungslos zusammenbrach . Man schaffte den

Bedmiernswerthen , der einen Schädelbruch erlitten hatte , zunächst
auf die Unfallstation am Marianncn - Ufer , wo ihm die erste Hilfe
erwiesen wurde .

Eine aufregende Szene gab eS, wie nachträglich bekannt wird .

im Schultheiß - Ausschank in der Neuen Jakobstr . 24/25 . Am Abend

des Neujahrstages füllten zahlreiche Gäste , dnrchiveg Familien der

Lnisenstadt . die Räume . Gegen 9' / , Uhr hatte der 30 Jahre alte

Kellner Otto Gladbeck aus der Großen Frankfurterstraße 127 , der
in dem Ausschank beschäftigt und allen Gästen bekannt war , einem

Gaste Bier gebracht und unterhielt sich mit ihm am Tische stehend .

Plötzlich brach er zusammen nnd lag bewußtlos am Boden . Kol -

legen und Gäste nahmen sich des Kranken au und betteten ihn im

Komptoir . Zwei Aerzte wurden herbeigeholt . Sie konnten aber den

Kranken nichi mehr retten ; er starb ihnen unter den Händen , wahr -

scheinlich am Herzschlag . Alle Gäste waren von dem plötzlichen
Todesfälle tief ergriffen . und mit der fröhlichen Neujahrsstimmuug
war es vorbei .

Zwei Ivv - Markscheine hat der Briefträger der Packetfahrt -
Gesellschaft Herr Arlt , wohnhaft B r a n d e n b u r g st r. 33 , bei

einem Bcstellgang am 2. Januar Vormittags verloren . Er glaub : .

daß ihm die Scheine entweder in den Häusern Brandenburgsttaß «
von 43 bis 50 , oder in der Matthieustraße von Rr . 1 bis 9 ab »

handen gekommen sind . Der mittellose Briefträger , der seiner Gesell »

schaft gegenüber für den Verlust aufkommen muß , bittet den Finder

herzlich , ihm das verlorene Geld gegen gute Belohnung wieder

zuzustellen .

Unfug . Polizeilich wird gemeldet : Der Arbeiter Ober ans
der Swinemnnderstraße hatte seinen Hansschlüssel vergessen . Um in

seine Wohnung zu gelangen , rief er durch den Feuermelder die

Feuerwehr herbei , die ihm beim Erscheinen auch fem Haus öffnete .
— Damit dürfte die Sache für den schlauen Ober wohl kaum ab -

gethan sein .

In der Spree erttnnken ist vorgestern Nachmittag ein Mann ,
desien Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden konnte . Der Tobte

ist etwa 50 bis 55 Jahre alt und 1,05 Meter groß . Er hat graues
Haar und einen grauen Backenbart und Schnurrbart und eine unter -

setzte Gestalt . Bekleidet war er mit einem braunen Wintcrüberzieher ,
einer braunen Trikotjacke , einer braunen , schwarzgestreiften Hose,!
einer schwarzen Weste , einem braunen wollenen Halsttich , emem

schwarzen steifen Filzhut und Gummizugstiefeln .

Unfälle im Straßenverkehr . An der Ecke der Charlotten -
und Französischen Straße wurde vorgestern Nachmittag der 02 Jahre
alte Dienstmann Heinrich Deigler durch eine Anzeiger - Droschke über -

fahren und innerlich schwer verletzt . — Am Zirkus Busch gerieth der
70 Jahre alte frühere Wächter Karl Schulz unter die Räder eines

Wagens und erlitt einen Bruch des linken Unterschenkels . — Auf
dem durch dm Schneefall schlüpfrigen Pflaster stürzten die Arbeiter
Titus Czochonska und Robert Gtmdecki hin und erlitten schwere
Beinbrüche .



I « einer Glühkohleufabrik am Elisabeth - Ufer wurden vor -
Keilern die mit dem Herstellen von Glühstoff betrauten Arbeits -
« urschen Karl Pleger und Karl Them infolge von Veraiftung mit
Äohlendunst besinnungslos aufgefunden . Dieselben sind bereits
Nutzer Lebensgefahr ; der Ofen ist statt mit HolzlnM nüt Koaks
angeheizt und dadurch die Ausströmung des EnftK . veranlatzt
worden .

Ans dem Ncnjahrswunschgnnge wurde am Sonntag Nach -
mittag der Kutscher Friedrich Nttsch aus der Saarbriickerstr . 80 vom
Tode ereilt . Bor dem Hause Köpnickcrstr . 11ö schlug er hin und
zog sich eine so schwere Kopfverletzung zu, datz er bereits auf dem
Wege zum Krankenhause starb .

Der Anschläger Otto Schotztag , Reichenbergcrstr . 145/46 theilt
uns mit , datz er mit dem festgenommenen Autvmateudieb gleichen
Namens nicht identisch ist .

I » dem Kmistsalon Ribera , PotSdamerstr . 20 , wird nächster
Tage eine Sonderausstellung von Werken des als Schildercr des
Berliner Lebens bekannt gewordenen Malers Hans Baluschek er -
öffnet ; verbunden ist damit eine Ausstellung von Arbeiten von
Theodor Hagen , Chr . Bohlfs , A. Lamm , Franz Korwan . Oscar
Halla , Haus Magnussen . Fritz Overbeck und Heinrich Vogeler . Für
Mitglieder der Freien Volksbühne ist an den drei Sonntagen ,
den 15. , 22 . und 2g . Januar , das Eintrittsgeld für diese Ausstellung
auf 20 Pf . erni ätzigt . Als Legitimation an der Kasse gilt die Mit -
gliedskarte .

Ein recht »lmfangrcicheS Programm hat das Apollo
Theater sich für diesen Monat zugelegt . Manches Bekannte ist
zwar darunter , aber dies ist vielfach auch von einem
durch Tradition geheiligten Werth . Wir nennen da Herrn Bender ,
der heute , wie vor Jahren die Berliner durch seine
Schlager animirt . Der gestern präsentirte Saug , der bald durch
alle Gassen schallen wird , führt den zauberhaften Refrain . Ist denn
kein Swhl da für meine Hulda ?" Ferner mühen sich die Lorrisons wie
ehedem mit redlichem Eifer . Es hapert allerdings ein wenig mit den
deutschen » Chansonnettcnsängerinnen " , wie ja wohl der Fachausdruck
für diese Frauengattung lautet , aber das ist ein Nationalllbel .
das ja in diesem Jahre nicht zum ersten Male beklagt
worden ist . Sehr interessant ist ein Fräulein Karola
als ambulanter Juwelier - Laden . Auch singt diese Dame
Eme Erquickuiig , selbst für solche Leute , die kein Französisch ver -
standen , war Mlle . Albauy - Debriöge , die ihre kleinen , anmuthigcn
Sächelchen mit jener schelmischen Grazie vortrug , in der die Fran
zösinnen von jeher unerreicht waren . Ein Tänzerpaar von
ganz erstaunlicher Gewandtheit sind die Geschwister Alexia
Ausgezeichnetes in ihrer Art leisten die Kopf - Equilibristen
Gebr . Braatz , sowie die Reckturner Barrere und JulcS ; auf dem
Gebiete der Hundedressur führt Herr Tschcrnoff bisher wohl kaum
gesehene Kunststücke vor . Von vornehmer Anmuth sind die sarbcw
prächtigen Vorführungen der Serpentintänzerin La Foh .

Theater . Im Schiller - Thater beginnt Sonnabend die Ausgabe
neuer Abonnementöheste für daS 3. Quartal . Die AbonnementShcfte enthalten* Eintrittskarten für 6 verschiedene Vorstellungen . Die nächsten Aufführungen
vou Gerhart Hauptmann ' s Trauuidichtung „Hanncle ' s Himu' . elfavrt " in
Verbindung mit Oskar «lnmenthal ' s Lustspiel „ Abu Seid " finden Freitag
Und Sonnabend statt . Der nächste Tondichter - Abcnd im Bürgcrsaale
des Nathhauses am Sonntag , den 8. Januar , wird Heinrich
August Marschner , dem Komponisten der Opern „ Hans Heilina " .
„ Der Vampyr " , und „ Templer und Jüdin " gewidmet fein . - Die
Kunst - Schaubühne ( Direktion : Dr . Koppen und Dr . Stödtner )
veranstaltet heute Abend 8 Nhr im wissenschaftlichen Theater der alten
urania , Jnvaiidcnstr . 57, eine Premiere : „ Die ewige Stadt " , kritische Streik -
,iüge durch die Kunstichätze des alten und neuen Rom , von Dr . jur . 9t. Wrede
Billett zu dieser Projektionsvorftellung find im Vorverkauf nur beim Kastellan
der alten Urania zu haben . ( Siehe Inserat . )

Aus de »» Nachbarorten .
Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden auf die heute statt

findende Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins aufmerksam
gemacht . Reue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste sind will -

kommen . Der Vorstand .
Der Charlottenburger Etat . Mit einem Neunmillioncn - Etat

wird die Stadt Charlottenburg im Jahre 1888/1900 wirthschaften .
Der vom Magistrat für das kommende Rechnungsjahr aufgestellte
Stadthaushaltsplan soll , wie die „ Charl . Bürg . - Ztg . " mittheilt , im
Ordinarium mit 9 166 000 M. in Einnahme und Ausgabe abschliehcn .
Demnach würde gegen daS laufende Jahr , das mit 7 571 500 M. in
Einnahme und Ausgabe abschloh , der Stadthaushalt um nicht
weniger als 1,6 Millionen lvtark , gegen 1897/98 um 2,5 Millionen
Mark und gegen 1396/97 um 2,7 Millionen Mark gestiegen sein . Auf
Grund der Steuerergcbuisie der letzten drei Jahre dürfte er
die nächstjährigen Einnahmen aus den Gemeindesteuern auf
5 532 700 M. veranschlagen ; das kommt einem Mehr von rund
1 Mill . Mark gegen das laufende Jahr und von 1. 3 Mill . Mark
gegen das Jahr 1897/93 gleich . Mindererträge für 1899/1900
nimmt der Magistrat nur in den Etats ' der Straßenbau -
Verwaltung und der Verwaltung der Licgeuschaftcu an . Auf bc-
deutende Mehreinnahmen hofft der Magistrat aus den Etats der
Allgemeinen Verwaltung , der Schulverwaltung ( gegen das Jahr
1893/99 ein Plus von 203 511 M. , d. i. 100 pCt .
und der Verwaltung der Kapitalfonds . Die fortdauernden
Ausgaben berechnet der Magistrat auf 8185 871 M
s-t - 1 490 925 M. gegen 1898/99 ) , die einmaligen auf 980 129 M
(-1- 103 874 M,) . An den Ausgaben nehmen thcil in erster Linie die
Stratzcnbau - Verwaltnng mit 1 063 240 M„ die Schulverwaltnug mit
268 856 M. , die Allgemeine Verwaltung mit 1 912 170 M. und die
Armenverwaltung mit 703 285 M. — H u n d e r t Prozent Zu -
schlag zu den Staatseinkommensteuern hat der Charlottenburger
Magistrat als st ä d t i s ch e E i n k o m m e n ft e u e r für das kommende
Rechnungsjahr angesetzt . Gegenwärtig beträgt der Zuschlag nur
97 pCt . und es ist nach den Vorgängen bei den letzten zwei Etats -
verathuugen vielleicht anzunehmen , datz die Stadtverordneten es auch
diesmal bei dem alten Satze belassen werden .

Ter Mörder Busse , welcher durch sein umfassendes Geständnitz
dem Untersuchungsrichter Dr . Friedberg die Arbeit sehr erleichtert
hat . ist nunmehr in einer der Mörderzellen des Untersuchungs -
gcfäugmsses untergebracht worden .

Schöl » eberg . Einen erfreulichen , dem BildungSbediirfnitz der
Arbeiter mehr stiechnnng tragenden Schritt haben die Schönebcrger
Parteigenossen in ihrer vorgestrigen Vereinsversammlung unter -
nommen . Ausgehend von dem Gedanken , datz es dem einzelnen
Arbeiter bei den heutigen wirthschaftlichen Verhältnissen zur
Unmöglichkeit wird , außer der Tageszeitung noch andere
ihm zusagende Lektüre zu halten , ist vom Verein die
Errichtung eines jederzeit zu benutzenden Lese -

z i m m e r S beschlossen worden . Neben der Auslegung größerer
sozialdemokratischer Tagcsblätter und Zeitschriften , wie „ Neue Zeit " ,
„Sozialistische Monatshefte " , „ Soziale Praxis " , „ Gleichheit " plant
man die Auslegung sämmtlicher GewerkschastSblätter . Dadurch ist jedem
die Möglichkeit gegeben , sich sowohl über die politische als auch über die
wirthschaftliche Situation zu orientiren . Auch für den mehr fort -
geschrittenen Parteigenossen hat diese Einrichtung sehr viel GntcS ,
indem er bei den jetzt so häufig gepflegten Erörterungen über Taktik ,
Prinzip und Endziel der Partei die in den verschiedenen Partei -

blättern ausgesprochenen Anschauungen übersichtlich zur Hand hat .
Die ziemlich reichhaltige Bibliothek wird jeden Montag geöffnet .
Sollte sich diese Einrichtung , woran nicht zu zweifeln ist , bewähren ,
so will man zur Errichtung einer Auskunftsstelle übergehen .
Diese Anskunstsstclle , welche im Verein mit dem Lesezimmer im
VcreinSlokale errichtet wird , soll eine Zentrale für die Arbeiter
Schönebcrgs bilden . Auch soll hier über alle im praktischen Leben
vorkommende Fragen Auskunft ertheilt werden . Mögen diese

Neuerungen , die von der Regsamkeit der Schönebergcr Parteigenossen
das beste Zengnitz ablegen , gute Früchte tragen .

Der Magistratsbeamte Georg Sahm aus Schöneberg hatte
in der Nacht zum 6. August eine Radfahrerin angerempelt und einen

Mann aus der Begleitung dieser Dame mit einem Gummischlauch
über den Kopf geschlagen . Für diese That erhielt der Raufbold
vom Schöffengericht 4 Monate Gefänguitz . Die Berufungskammer
bestätigte gestern diese Strafe .

Selbstmord aus Roth . Ter am Neujahrsmorgen in Schöne -
berg überfahrene und sofort getödtete Mann war , wie jetzt festgestellt
worden ist , ein Dreborgelspieler , der mit einer Familie von nicht
weniger als elf Kindern in der Koburgcrstratze zu Schöneberg in
küimncrlichsten Verhältnissen lebte und aus Verzweiflung hierüber
sich selbst das Leben genommen hat .

Ter neue Siidringbahnhof Nixdorf - Hcrmannstrasie , dessen
Eröffnung für den 1. Januar vorausgesehen war , konnte noch nicht
dem Betrieb übergeben werden . Wenngleich die Halle wie auch die
Bahnhofsgebäude bereits fertiggestellt siiio , so verursacht doch
immerhin die Einrichtung der Dicnstgebäude einige Schwierigkeiten ,
Die telegraphischen und telephonischen Verbindungen der neuen
Station sind noch nicht fertiggestellt . Der Bahnhof wird min
voraussichtlich erst mit Beginn des Sommerfahrplanes in den öffent -
lichcn Verkehr eingereiht .

„ Um eine Hand voll Sand " wurde Montag Vormittag in
R i x d o r f eine Blutthat verübt . Vor einem Neubau in der
Bnkoivcr Chaussee , war eine Ladung sogenannten Mauersandes ans -
geschüttet worden . Der die Chaussee pa' ssirende 23jährige Gürtler A,

griff , als er an dem Sandhaufen vorbeiging , mit der rechten Hand
m diesen hinein , um gedankenlos spielend den Sand beim Weiter
gehen langsam fallen zu lassen . Diese Szene war von dem ans dem
Bau beschäftigten Arbeiter R. beobachtet worden , der durch den
„ Diebstahl " erregt dem ahnungslos Weitergehenden nacheilte und
ihm hinterrücks mit der scharfen Kante eines eisernen Spatens einen
wuchtigen Hieb über den Kopf versetzte . Der Getroffene brach auf
der Stelle besinnungslos zusammen . Er hatte eine schwere Schädel -
Verletzung erlitten und mutzte nach einem Berliner Krankcnhausc ge -
bracht werden . Der Zustand des A. , dem die Decke des Hinter -
kopfes eingedrückt , ist nicht unbedenklich . R. wurde noch vonnittags
in Haft genommen .

Ans Pankow wird uns berichtet : Auch in unserem nördlichen
Vorort sind die Hansagrarier gleich ihren Kollegen im Westen be -
müht , durch unverschämte Miethssteigerungen ihre Eni -
behrnngsrenten zu erhöhen . Seitdem wir in uiiscrin Güter -
b a h n h o f e Pankow - Schönhausen den größten Nmlade - Bahnhof
Deutschlands erhalten haben , sind hunderte von Beamtcnfaniilien
nach Pankow versetzt worden , mid dies hatte für die Hauswirthe
am Ort die Folge , datz sie sämmtliche Wohnungen in den thcilweise
stark von Schwamm zerfressenen Häusern der Flora - und Brehmstratze
vcnrnethcn konnten . In den letzten zwei Jahren fingen die

Miethsprcise um 25 bis 40 pCt , in die Höhe , und damit nicht genug
wird auch jetzt wieder gesteigert . Es soll zwar die Absicht bestehen ,
für die Bahnbeamtcn eme Reihe Beamtenhäuser zu bauen , doch
aller Voraussicht nach wird es bei der „Absicht " bleiben . Vorläufig
herrscht hier eine krasse Wohnungskalamität , die von häuserbesitzcndcn
Banken und Privatcigenthümern mit einem Raffinement sondergleichen
ausgenutzt wird .

Im großen Militärwaisenhanse in Potsdam herrscht schon
seit längerer Zeit die Masern - und Scharia chepidemie ,
Aus diesem Grunde ist auch vorsichtshalber zu Weihnachten kein
Zögling beurlaubt worden .

Die Parteigenossen in Adlershof , welche in dem bekannten

Jlluminationsprozetz von derBerufungsinstanz freigesprochen
wurden , haben ein eigenthümlichcs Neujahrsgcschenk erhalten , Ihnen
ist nämlich , da der Staatsanwalt Revision eingelegt hat , die
40 Sr ' ni starke Urtheilsbegründung zugestellt worden .

Tapfere ManneSseelen . Wir berichteten dieser Tage , datz
der Knegsministcr mit einem Rundschreiben gegen den „ Leipziger
Vcteran - ' n - Verband " zu Felde gezogen sei . Obgleich nun von der

VerbandSleitmig mit den beweglichsten Worten der „patriotische ,
monarchische und sozialistenfeindliche " Standpunkt des „ Veteranen -
Verbandes " betont wird , so hat das Vorgehen des Kriegsministers
bereits die erwartete Wirkung gehabt : die VerbandSniitgliedcr fügen
sich. Die Spandau er Ortsgruppe des Verbandes Deutscher
Kriegs - Vcterancii macht durch Inserat in Spandauer Zeitungen be -
könnt , „datz sie aus dem Verbände ausscheide " und „ fortan den
Namen Kricgs - Vcteranen - Verein " führe .

Ein roheö Bubenstück wurde am NeujahrStage in der Körner -
stratze zu Spandau verübt . Als am Abend ein junges Ehepaar
diese Stratze passirte , bemerkte der Mann , der Bnreaiivorsteher R,
eine runde Blechbüchse in Gestalt eines kleinen Lämpchcns anf dem
Damm liegend , ans welcher ein brennender Docht hervorragte . Die
Frau hob diesen Gegenstand anf ; im selben Slugenblick wurde ihr
von einer bisher unbekannt gebliebenen Person zugerufen : „Sie ,
lassen Sie das stehen !" Fran R, stellte denn auch' die Büchse be -
hutsam hin ; in der nächsten Sekunde erschütterte aber ein heftiger
Knall die nächste Umgebimg , und Theile der Blechbüchse wurden bis
200 Schritt weit fortgeschleudert , Frau R „ die sich in gesegneten
Umständen befindet , wurde vor Schreck ohnmächtig ; der rohe Scherz
dürfte leicht böse Folgen für sie haben .

Miethssteigerungen überall ! Eine allgemeine Steigerung
der Miethsprcise ist zu Neujahr auch in Spandau erfolgt ; es ist ,
wie ein dortiges Blatt meldet , davon wohl kein Hans verschont gc
blieben . — An den Folgen des Zahnziehens hat in Spandau ein
junges Mädchen seinen Tod gefunden . Die 14 >/2jährige Rottkcwitz ,
Lhnarstratze wohnhaft , der ein Zahn gezogen worden war , hatte
danach sehr starke Blutung , die mittels eines mit einer Flüssigkeit
getränkten Wattcnpfropfens gestillt wurde . Bald klagte das Mädchen
über Kopfschmerzen und gleich darauf erfolgte , nachdem es etwas
dagegen eingenommen , Erbrechen . Wenige Stunden später verstarb
das Mädchen unter Anzeichen der Vergiftimg . Die Leiche ist be -
schlagnahmt , um obduzirt zu werden ; man vermuthet , datz eines
der angewendeten Mittel giftig gewesen ist .

Eine Pulverfabrik wird von der Firma Ludwig Löwe gegen -
wältig in der Nähe von K o h I h a s e n b rü ck an der Potsdamer
Bahn ' errichtet . Die alte Gartcnwirthschaft , „ Die Eule " genanut , ist
mit dem umliegenden Gelände zu diesem Zweck angekauft und mit
der Abholzuug des angrenzenden Waldes ist schon in ausgedehntem
Matze begonnen worden . Am Rande der Bäke , die das Terrain
durchschneidet , erhebt sich bereits die Umwallung für den ersten
Pulvcrschnppen , dem noch drei oder vier andere folgen werden .

Ans Plötzcnsee . Eine neue Verhaftung erfolgte am 30, De -
zember v. I , in der Gefangenenanstalt Plötzensee .

'
Der dort an -

gestellte Gefangenenaufseher Freitag wurde wegen gleicher Ver
gehen wie seine bereits abgenrtheilten Dienstkollegen in Haft gc
nommen . Da ( fegen ihn nur wenige Fälle vorliegen , in denen er
sich Durchstechereien mit Gefangenen schuldig gemacht hat , so hat
sein Vcrthcidiger , Rechtsanwalt Dr . Mcyerstcin , Schritte gethan , um
die Haftentlaffung Freitages zu erwirken .

Im Kreise Qsthavclland ist eine lebhafte Bewegung ein -
geleitet zur Begründung eines Vereins zur Wahrnehmung der Jnter -
essen der Stadt Spandau und des Havcllandes bei den gegenwärtig
schwebenden Projekten zur Schaffung besjerer SchifffahrtSweqe . Es
handelt sich dabei nicht nur um den Berlin - Stettiner Grotzschifffahrts -
kanal , sondern auch um die schon häufiger erörterte Frage der An -
läge eines Schifffahrtsweges von der Havel bis zur Elbe ( Havelländ .
Kanal ) , der zugleich zur Entwässerung des weit ausgedehnten Havel -
ländischen LuchS dienen soll .

rechten Seite in einer Breite von etwa 3' / « Zentimeter befindet, -
bei den neuen Scheinen die ganze linke Hälfte mit den Fasern v

Vevmiflltzkes «
Die neue « 100 - und 1000 - Markscheiue sind jetzt von den

amtlichen Kassen bei der Ncnjahrs - Gehalts - und Pcnfionsauszahlung
dem Verkehr übergeben worden . Die neuen Scheine haben dieselbe
Grötze wie die alten , auch ist der Druck genau derselbe geblieben .
Während jedoch bei den al ' en Scheinen der Faserstreifen sich auf der

M

sehen , und zwar bei den 100 - Markscheinen ans rothem , bei

1000 - Markscheinen auf grünem Untergründe . Die 100 - Mark

sind also roth - blau , die 1000 - Markscheine grün - braum Die

Banknoten haben auch noch ein drittes Wasserzeichen links vo

in der rechten oberen Ecke angebrachten rothcn Rundstemp

Reichsbankdirektoriimis . Sämmtliche neuen Scheine sind „ Bs . .
den 1. Juli 1898 " gezeichnet . — So berichtet die „Voss . Ztg . U>

ist zu unserem Bedänern noch kein Exemplar der neuen scheine i . .

die Hände gekommen .

Gabelsbergcr . Heute , am 4. Januar , siiio e-, öu Jayre yer ,

datz ein Meister der deutschen Stenographie ' , Franz
Xaver Gabelsberger . gestorben ist . Gabelsberger war der

Erfinder des nach ihm benannten Systems , das namentlich in Süd -

deutschland weite Verbreitung gefunden hat

I » Hamburg ist eine Fa I s ch m ü n z e r b a n o e entdear moroe, . .

Auf die Anzeige eines Hafenarbeiters über die Herstellung von

falschen Geldstücken nahm die Polizei in einem Hause der Seiler -

stratze eine Hanssuchnng vor , bei welcher sie Formen zur An¬

fertigung von falschen Zwanzigpfennigstückcn vom �aljre 1888 . sowie

verschiedene Tiegel und sonstige zur Falschmünzerei dienende Geräihe
und eine Anzahl fertiggestellter falscher Zwaiizigpfemiigstücke vorfand ,
Die Gegenstände wurden beschlagnahmt und die beiden Inhaber
der betreffenden Wohnung verhaftet . Es sind dies ein Kommis .

welcher wegen Körperverletzung vorbestraft ist und ein Buchbinder ,
der wegen schweren Diebstahls eine Vorstrafe erlitten hat . Beide

sind Schulfreuude und behaupten , vor etwa 3 Wochen hier in der

„ Concordia " wieder zusammcngetroffcii zu sein ; sie haben bereits

daS Gestäudiiitz abgelegt , die Zivanzigpfennigstücke angefertigt zu

haben , bestreiten aber , sie in Verkehr gesetzt zu haben .

Opfer der See . Nach den vom „ Bureau VeritaS " zu H a m -

bürg veröffentlichten statistischen Listen sind im Monat November

vorigen Jahres 196 Schiffe verloren gegangen und zwar 145 Segel -

schiffe mit 47 41 « Registertons und 51 Dampfer mit 39 336 Register -
tons . Ilnter den Segelschiffen befanden sich 10 deutsche mit 2657

Registertons . Außerdem weist die Liste noch eine Anzahl Schiffe

auf , die durch Havarien u. s. w, Beschndignngen erlitten haben ;
darunter befinden sich auch noch mehrere deutsche .

Unwetter in Frankreich . In Hfivre , Brest , Angers , Bordeaux .
Marseille , LimogeS und Clermont - Ferrand wüthete am Montag

heftiger Sturm . Der Schaden ist bedeutend . Der Dampfer „ Angers "
scheiterte , wie aus D i e p p e berichtet wird , um Mitternacht an der

Mole . Der Kapitän und 14 Mann , welche sich auf die äußerste

Spitze der Mole geflüchtet hatte », wurden um 7 Uhr früh gerettet .
Ein Mann der Besatzung ist an Entkräftung gestorben . In dem

Maschinenräume wurden 4 Ertrunkene aufgefunden . — Ans D ü n -

k i r ch e i! meldet der Telegraph : In einem heftigen Sturme erlitt

ein deutscher Dreimaster auf der hiesigen Rhede Schiffbruch . Die

Mnimschaft wurde von einem Rettiingsboot geborgen , dessen Besatzung
bei den Nettnngsarbeiten 8 Siunden im Wasser zubrachte .

Der Glanbenscifer unserer Fromme » » lustwandelt unter

der zärtlichen Führung , die man ihm von Oben herab angedeihen
läßt , von einer Abgeschmacktheit in die andere . Jetzt ist er glücklich

dahin gekommen , den „ Andersgläubigei, " im bürgerlichen Beruf den

Brotkorb höher zu hängen , fast ganz so wie es die Zuchthaus -

schwärmcr im Unternehmerthum mit politisch oder gewerkschaftlich

rnitzliebigen Arbeitern machen . In Altenburg hat man für den
Bau einer Kirche nämlich einen Wettbewerb auSgeschriebeu , an dem

sich aber nur „deutsche evangelische " Architekten betheiligen
dürfen . Mit Recht ftägt ein Fachblatt , ob denn der evangelische
Geistliche auch sicher sei , datz der Wein , der bei kirchlichen Hand

lungeii gebraucht werde , nicht auf einem katholischen Grundstück ge -

ivachscn sei . _

Tozialdemskriitiicher Wahlverein für den S. Berliner Reichs¬
tags - Wahlkreis . Die Vorstandsniitglieder werden ersucht , zu der heute
Abend 9 Uhr bei Franz G l e in e r t , M u l l e r st r a b e 7 a statt¬
findende » Vorstandssitznng pünktlich zu erscheinen . I . A. : Max Kiesel .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde wird Dienstags . Donnerstags und
Freitags abends von T' /j bis 8V2 Uhr abgehalten . <

M . St . 35 . Das zwanzigste Jahrhundert beginnt am 1. Januar 1991 ,
andere Angaben sind — Jrrthuin .

Freiwillig . Wenden Sie sich an einen Arzt .
9t . L. 17 . Das erfahren Sie im Gewerlichaftsbnreau , Annenstr . 16.
Nach A. Gegen postlagernde Einsendung von 3ö0 M. versprechen Sie

uns einen Artikel über den Hohen Adel der Monarchie . So viel Werth
bot der Adel der Monarchie für uns nicht . Wende » Sie sich mit Ihrem
Augebot an die „Kreuz - Zeiiuug " oder das „Kleine Journal " .

Witterungsiibersicht vom 3. Januar 1899 , Morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 4. Januar 1899 .
Ein wenig nmrmcr , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit geringelt

Niederschlägen und ziemlich frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Unserm Wadenbrudcr F r a n a
StUckel zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreimal kräftiges
Frisch Auf ! 323bb

" Verein dicke Wade .
0. M. E. W. A. B. M. K. C. K.

Franz last giefien !_
Sozialdemokratischer

Wahlverein f. den 5. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .

Todes - Auzei�e .
Am Montag , den L. Januar , ver -

schied nach langen , schweren Leiden ,
unser Parteigenosse , der Hutmacher

Hugo Schmidt
im 50. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 5. d. M. , Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle deS Georgen -
Kirchhofes in WilhclinSbcrg aus statt .
245/1 _ I > er Vorstand .

Am 2. d. M. starb nach kurzem ,
schwerem Leiden mein lieber Mann ,
unser guter Vater , früherer Schank -
wirth 3232b

RfckarS Stöpel
im 56. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Don -

nerstag , den 5. Januar , Nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle deS Frei -
religiösen Friedhofes , Pappel - Allee ,
ans statt . _

Verband deutselierGolil -

und Silberarbeiter
( Mitgliedschaft Berlin ) .

Todes Anzeige .
Am Sonntag , den 1. Januar , vor «

starb unser Mitglied , der Silberarbeiter

Leong IWemmert
im 30, Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 5. ii. M. , Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Krenz - Kirch -
hoses in Mariendorf aus statt .

Um rege Bethciligung bittet
70/1 Die Ortsverwaltung .

ParkettlMilenleger!
Kollegen , ersuche Euch, heule Nach -

mittag recht zahlreich zu erscheinen ,
um unserem verstorbenen Kollegen

. Inlin » Grabt
die letzte Ehre zu erweisen .

I . A. - Kley .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannte »,

insbesondere den Kollegen von Ludw .
Lowe u. Ko. , Elektr . - Abth. Modell -
tischleret , welche unserem innig gc-.
liebten Gatten und Vater , dem Zim -
merer Baal « omniert die letzte
Ehre erwiesen , sagen wir hierdurch
unseren tiesgefühlten Dank . 323gb .
Brau Wwe. Gommert , geb. Meißner�

nebst Kindern und Geschwistern .
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tEljrtttrv .
Mittwoch , 4. Januar .

Opernhaus . Die Stumme von
Portici . Anfang ?>/ - Uhr .

Lchauspielhans . Die Lustfpielfirma .
Anfang 71/2 Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 71/2 Uhr .

Lesfiiig . Die Befreiten . Ansang
7>/2 ilhr .

Berliner . DaS Erbe . Anfang
7- / - Uhr .

Nachm . 21/2 Uhr : DaS tapfere
Schneiderlein .

Residenz . Mamselle Tonrbillon .
Vorher : Der Küchenjunge . An-
fang 7Vz Uhr .

Neneö . Hofgilnst . Anfang 7»/ , Uhr.
Metropol . Die kleinen Mich»' ! '

Hierauf : Die EngclSjäger . An
fang 7' / - Uhr .

Schiller . DaS vierte Gebot . Anfang
8 Uhr .

Westen . Andrü Chsnier . Ansang
7>/ , Uhr .

Ventral . Die Geisha . Auf . 7>/ , Uhr .
Luisen . Ums liebe Geld . Ansang

8 Uhr .
Dhalia . Mein Leopold . Anfang

?' / - Uhr .
Bcllc . Zllliance . Sein Patent . An

fang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . Wilhelinstlidtischr »

On kel Toms Hütte oder : Sklaven
leben in Anierika . Anfang 8 Uhr .

Alcxanderplatz . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Emma von Falkenstein .
Die eingemauerte Nonne . An
fang 7V- Uhr .

ttrania . Danbenstraste « 8 —4 »
Natiirkundliche AnSstelluna . Tag
lich geöffnet von 10 Uhr vor
mitiags ab. Eintritt SS Pf .
Abends 8 Uhr : « Die Urzeit des
Menschen " .

Juvalidenstrahe S7/ « L. Täglich
abends von 5 —1 » Uhr : Stern
warte , Opcrntclephon .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung
Anfang 71/2 llhr .

Rcichshalle » . Stettincr Sänger
Anfang 8 Uhr .

Fee » - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Passage > Panoptikum . Spezialn
täten - Borftellung .

SlilikerThellttt
tWallncr - Thcatcr » .
Mittwoch 8 Uhr :

Idas vierte Gebot .

Donnerstag 8 Uhr :
£ hi * ] iclic Arbelt .

Freitag 8 Uhr :
Hanncles Ii imniel fahrt .

Hierauf : Abu tScid .

LstM - llarl Weiß -Theater
Gr . Frankfnrtcrstr . 1 » » .

Zum 11. Male :
Wirkliches Wasser ! Wirkliches Wasser !

Der Brandstifter
Sensationelles AnSstattungSstüli

mit Gesang in 5 Akte » ( 12 Bilden : )
von G. OkonkowSkp . Musik von L. Fall

Anfang 3 Uhr .
VorzugSbilletS haben Giltigkeit .

Dienstag , Mittwoch und folgende
Tage : vor Sranästlttsr . — ' Sonntag
Nachm . : Wilhelm Teil .

In : Tunnel von 7 Uhr an Frei
Konzert .

Wff " Der Brandstifter ist wohl die
senfationellste Novität der ganzen
Saison und haben sämmtliche Wieder -
holungen vor ausverkauften Häusern
stattgefunden . Der Sturz ins
Wasser , der explodirende Dampf
kessel rufen jeden Abend Mannen und
großen Betfall hervor . M

Znisen - Theater
» 4 . Reichenbergerstrasje 31 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Um ' S liebe Geld .
Volksstülk mit Gesang

in vier Akten von Johannes Eignet .
Musik von F. Krause .

Morgen und folgende Tage :
Um ' s liebe Geld .

Jeden Sonnabend Nachm . 3 Uhr :
Schüler - Vorstcllung

zu besonders ermägigten Preisen

Cvnkrttl D hvttter
Direktion : lose pereacry .
Nur noch 3 Vorstellungen .

Die Geislza
oder : Eine japanische ThcehanS -

Geschichte .
Operette in 3 Akte » v. Sidney JoneS .

Sonnabend , den 7. Januar , zum
erste » Male : Die Puppe <l . a
Poupäe ) . Operette in 3 Akten und einem
Borspiel von Ordonncau u. Sturgeg .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und bis inkl . Freitag : Die
Geisha . — Sonntag Nachm . zu
kleinen Preisen : vor Vogelhandler .

Metropol - Theater .
Behrenstr 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute zum 10. Male :

Die kleinen Michu ' s .
Operette in 3 Akten v. Andro Messager .

Hierauf :
Die Engelsjäger .

Tanzpoöm in 14 Bildem v. H. Regel
und I . Bapl .

Anfang der Vorstellung Vr** Uhr .
Morgen Montag u. solgende Tage :

Dieselbe Vorstellung .
Sonvabenll , den 7. Januar 1899 :

Erster grosser
Metropol - Theater - Ball ,

Urania
Taubenstrasse 48/40 ,

Im Theater ;

Reiseskizzen aus dem Orient .
Invalldcnstr , 57/0 %:

Sternwarte .

Passage - Panopticum .
Stündlich :

( Männer , Frauen
und Kinder . )

40 Leute vom

Sudan .

Hente 25 Fi . Entree .

F38 " Castan ' s ■ ■

Panopticum .
Die

SIOUX -
INDIANER

sind da !

Thalia - Theater .
Dresdcncrstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Mlcin Leopold .
Original - Volköstück init Gesang in

3 Akten ( 6 Bildern )
v. Adolph L' Arronge . Musik v. R. Bial .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I Olympia- Theater |
1Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlstr . ]

Heute Nach: ». 3Vz Uhr :

Dounvöschlcn .
Besonders hervorzuheben :

Ole Bärenjagd . Der Kampf mit
| dem Riesendrachen . Der Hampel¬

männertag .
Die Bonbon - Knnone .

Halbe Preise . I Kind frei .
| AbendS 8 Uhr : Zum 106. Malc : j

Mene Tekel .

Circus Renz- Riesen - Tunnel .
Direklion : J. M. Hiltt .

Täglich : Orossc « Konzert
der Hanskapelle unter Leitung dcö
Musikdirektors Herrn Otto Ovrner und

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie dcS beliebten Humoristen

Oustav Illuolt .
Das vollständig neue Januarprogramm .
Auf . Wodicut . d' /s Uhr , Sonnt , b Uhr .
Entrce Wochent . 10 Ps. , Sonnt . 30 Pf

A. Fraukl ' s
ThsätreVarietä

Köllnischer Fisch in nrkt 0 .
Grosse

SpeziMtea . BorßellW.
Auftreten der rnss . Fllrstin

von Drogomatttt .
Ansang 7>/ , Uhr , Sonntags 5 Uhr

Reichshallen .
Stettiuer Sänger

( Atepsel .
Pietro . Britton ,
Steidl , Krone ,
btöhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schlub :

Pepita var Cerilht.
Ensemble von Mehsel .

Ansang 8 Uhr .
Entree 80 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge 1M.
Orch . - Loge 1,50. Fremden - Loga SM,

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

djoiicertliuus
l . eipzigcrstr . Ko . 48 .

Täglich : Hoffmann ' »

UuartettJumoristen
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 7 Uhr .

Lene

liebe Lene
ist im Druck erschienen .

Spelle -Tlieetei' .
Direktion E . Waldmann .

Carola

Debriege
Alexia .

15 Debüts .
Anfans : 7I/2 TJhr .

■

Alcazar - Theater
Dre3denerstr . 52/53 . CHy- Passage . ]
Täglich mit großem Lacherfolg :

Höllengunlen
oder

Der kalte Leichnam .
Schwank von Bernhard .

Zum Schluß , neu :

Zank - Tenfelchen
Liederspiel von R. Linderer .

Musik von Colle .
Gesannnt - Anstreten de ?

neu engagirten Schauspiel - und
Spezialitäten - Personals .

Wutmill ' Wochent . ?>/ , Uhr .
Jtltsllltll . Sonulagö 5»/ , Nhr .
sklltl ' pt " Wochentags 30 Pf .
vIUUi . Sonntags 40 Pf .
BorzugSbillet�abenGiltigkeiL !

Mähr ' s Theater
Oranienftr . Ü4.

Täglich :

Sportsuiädel .
Wer zahlt den Punsch ?

Sylvesterscherz in l Alt .
Geschw . Balo ri , vorz . Gesangsduetl .
Alfred Fuchs , Originalhum . : c.
Anfang an den Wocheutagen 8 Uhr ,

Sonntags 6 Uhr .
BonS haben Wochentags Giltigkeit .

- VlhezRtei '

tm Welt - Restaurant
Dresdener - T t r a st e 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grosse Gala - Spezialitäten - und

Theater - Vorstellung .
Novität ! Durch die Blume . Große

AuSstattuitgs - Overette .
Unter Polizei - Aussicht . GesangSp .

Rudi Saberto , Phänomen . Jongleur .
Rudinls , Zauberparodisten .'

Ansang 6 Uhr . Ende 11 Uhr .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 33. Burgstr . 33.
DaS riesengroße

Neujahrs - Program .
Durchweg neu engagirte

Spezialitätei » .
Neu ! Um 8' / , Uhr : Neu !

Emilieh zu Zweien .
Posse mit Gesang

von Johannes Eißner .
Ottokar Lehman : : Dir . Winkler

Anfang 7>/, , Sonntags 6 Uhr .
Entrco 50 Pf .

Vorverkanf Vor: : : , v. 11- 1 Uhr .

Nloabifer

Geseliscbaftshaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jeden Tonntag 11. Mittwoch :

Ensemble - Szenen - Konzert
und

Spezialitäten Borstellung .
Passe - partouts werden jetzt für

das ganze Jahr giltig vergeben .
An so na > Wochentag » 7 Uhr .
XlUsUUlt » Sonntags 5 Uhr .
Entree 30 Ps. C. Peter » .

W. Noack' s Theater
] lriiiiiien » tr . 16 .

Heute , Mittwoch , de » 4. Januar :
Gro » » er Beifall !

Alpen - Nösche « .
Märchen - Posse mit Gesang in 3 Akten
von E. Linherer . Musik von Conrad : .

Mittwoch , den 4. Januar 1899 :
Abends 7V- Uhr :

JnbllUume - Vorptellnne

50 » M° l ° :

PERSIEN .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Außerdem : 8 arab . Schimmelhengste ,
dress . und vorgef . vom Dir . Busch .
Auftr . d. Elite - Akrobateu Relampagos .
Austreten der beliebten Schnlreiteri »
dldme . blarle Dcrs . In der Tanz -
stunde , gr. Quadrille . Klown Boga -
norvskl alS Ripdorfer . Gigerl - Klown
Alfred Daniels als SchnellpHotograpH .

Morgen 7Vz Uhr : Per » len .

AllltunglLttkiitk.
Am 4. und 11. März ist ein

8aal ffcl im [ 5602 *

Englischen Garten ,
Alexanderstr . 27c .

Die Lokalkommission bittet die Berliner Genossen und Bereine , beim
Besuche von Potsdmn folgende Lokale zu beachten . Da auch jetzt die
Möglichkeit vorhanden ist, daß gröbere Vereine und Gesellschaften Auf -
nähme sinden können , wolle man das hierzu geeignete Gartenlokal Vogt ' »
Itlnmengarten . Spandauerstrasse 33 rJiifcchct : I . Hahn ) be¬

nutzen . Außerdem W. Glasier , Brandenbü�A�dommunikation Nr. 16,
und W . Fähnrich in Neu - Bornim , Mittelstrast «, a -

269/1 Varl Drinhert , Feldftrasse 3.

Arbeiter - Bildongsschule .
Donnerstag , den 5 . Jannar 1889 ,

Abends 8V2 ühr ,
In Tehse ' s Restanrant . Annenstr . 16 , 1 Tr. ( Neues Schullokal ) :

Sienenal - Versammlung »
Tages - Ordnung : 1. Bericht das Vorstandes und der

Revisoren . 2. Schulangelegenheiten und Anträge . 3. Verschiedenes .

Mltgliedsbnch legitiinlrt . Beiträge werden entgegen¬

genommen . Billets zum Stiftungsfest am 21. Januar 1899 im

„ Böhmischen Brauhaus " werden ausgegeben . 5/16
Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Vorstand .

Steinarbeiter !
Donnerstag , heu 5 . Januar 1899 , Abends 8 Nhr ,

im Englischen Garten , Alexanderstraße Nr . 27c :

Oeffentliche Versammlung
aller in der Mllrmr- , Allilit - lllld Tlllldsttill-Zlldilßrie

beschäftigte » Arbeiter Berlins .

Tages - Ordnung :
1 Bericht dcS OrtSstatistikcrS und Neuwahl . 2. Bericht deS Gewerkschafts -

Delegirten . 3. Krankemmterstiitzung . 4. Der Ausstand der Kreselder Weber
und Verschiedenes . � .

Zu dieser Versammlung ist dieKontrollkommtssion der Organisation der
Stcinarbcitcr Deutschlands , welche zur Zeit in Berlin ist, eingeladen .

Die Kollegen werden ersucht , zu dieser Versammlnng recht pünktlich zu
erscheinen . Der Vertrauensinann .

Tie Beerdigung deS am 1. Januar an der Bemsskrankheit im Alter

von 40 Jahren verstorbenen Kollegen Steinmetz dlosepb Ostcnnann ,

geb. zu Bonn , findet Mittwoch , den 4. d. M. , Nachmittags 3 Uhr , vom

Tranerhause Pcrlcbcrgerstr . S2a ( Ecke Nathenowerstraße ) aus nach den :

JohanneS - Kirchhof in Plötzcnfee statt . Um rege Betheiligung ersucht
172/1 Der BertrancnSmann F . Fijcher .

öki ' olins - fk8t8slk . �NS. U- 28UUk 14 , III « I wdVTAiv , Oa * tav Brochnow .
Grosse und

Bercins - Zimmcr

Jnh . : Gustav Brnehnov .
kleine Säle für Bereine und Verfammlnuge » .

2 Kegelbahnen noch zu vergebe » . 429B *

Colais ' s Festsäle ,
624g *] _ Sonntag , der 29 . , ist frei geworden . _

Kein Laden !
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in 6262 *

Klj - liild Teideilhiiteu,

in den neuesten Fagons und
Farben , äußerst billige Preise . %

_ _

Kicliard Klose , Ütnklamerstr . 41 ,
zweites HauS von der Brunncnstraße . Eingang vom HanSflur .

- Bitte genau auf die Haubnummer zu achten .

Ptlkililf srisili istk. schiv. vtl' ls. lind fiilil. Ueil' lhts.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf au,
Schweinefleisch . . „ 40 Pf . sboSB *

Vcnvaltimg der Kocliaustalt Slii ( U. Scliliidithof
Tügllcli von 7 Uhr morgens bi » 6 Uhr abends :_

Haben Sie schon

die Neste gesehen ?
Wo ?
Bei Herrmann Schlsslngor !
Nein !
Nann mal zuhalten ,
sonst sind sie alle weg !

DkitMer iiortkr
Dessert - u. Ntalzkraftbier 1. Rang .
Brauerei Bnrghalter . gegr . 1730,

besond . für Blnl -
arme , Bn: slkrankc
Blcichs . , Wöchn. ,
Nekonv . zc . d. leicht
beköuiml . , nahrh .
krästigste Bier . —
Jstl >I : ilbild . ,dcsh .
best. GcsichtSf . n.

, GeivichtSzinmhm .
> übcrr . 14 Fl . drei ,
' 30 zehn M. ezkl.

I » Geb . (>/, . -/s.
>/ „) zum Selbstabz . wesentlich biNiger .
Allein . Verlandtst . für Berlin «. Prov .
Porlcrkellerei Kinelcr , Berlin ,
Brunnenstr . 152 . Ferner gr. Lager
von echt engl . Porter und Palc - Aalo
Nich t Flaschenzahl , Qual , cntsch eider !

Anzüge silr

. mml " Knaben
Grösste Zlnswahl in in - und aus -
ländischen Stoffen für PaletotS ,
Anzüge , Beinkleider zc. werden

' unter Garantie des gnten SisseS
zu nbcrans billige » Preisen
schnellstens angefertigt in: Tuchgeschäft

b « A. Karle, Walilemarstp . 66.

ißotton Steppd . , Gardtn . , Portieren ,
Vf - mit , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

SirttWlrtitlÄÄ ;
toir - Uhren , OperngL verkauft spottbillig
Pfandlvlhv Reauderstrasse « . »

WiliiHlaag
monatlich
19 Mk . ,

liefere
elegante Herren < Garderobe nach
Maaß ( a » ch baar Kasse, billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zum Selbst -
kosteupreise ausverkauft . TomporowskI ,
Schneidcrmstr . , Stralauerstr . 56, Laden

prima , Pfund 1,95 M.
, Muster gratis . Probe -

docken a 17 Pf . frei Haus . 5962 *
Kbcrliardt , Stralauer Platz 6/7 .

Kolitabake !
Tadellos brennende Decken , Um-

blatt und Einlage ». 5612 *
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

Sämmtl . Fabrikations - Bcdarfsartikel .
Zweig - Geschäft I :

Verlreter : 8. Lroebel ,
11 . Brunuenstrasse 11 .

1, . Cohn Co .
Hauptgeschäft : Gcorgenkirchstr . 64 .

jUohr ' etche

j�gargarme
kaufen Sie für 50 und 65 Pfg .
ä Pfund hochfein und frisch j504L *

Marlisillr Z . ' ÄÄ .
A . Bothe . ( g«b- . IS - . - )

Versandt nach allen Stadtthcilcn .

�oWriami »

neutnup . , Elssnt au, mit griht .
rousüd- , in Ichmarzod.

>lies. z. Fabrikpr. unt. lojltr . Ga-
ra»I! - ,arg -nThi>l, . mll. Mt. 20

Ich »« Prtiarh . . nach anSwSrt « tri . ,
Probe M- s- renzen u. K-Ial . arati »)

Berlin S IV . 19 , Leipzigers »: . 50.

Möbel,
baar u. Theilzahlung ,
bllllz - at Frank -
furter Allee 119 1,

, Ecke KönigSbergerstr .

Bäckerei - Eröffnung.
Den werthe » Genossinnen und Ge-

nassen zur gefälligen Kenntnißnahme ,
daß ich in der Pappel - Allee 24 eine

Brot- , WeiK-u. K»lheilhMerei
eröffnet habe und bitte um geneigten
Zuspruch . Ernat Pfeiffer .

Zwei gebrauchte Sofatische a Stück
8 M , 1 Kleiderspind mit Muschelaufs .
35 M. zu verkaufen bei Oestorle ,
Schöneberg , Hohenfriedbergstr . 20.

Gin Kaufmann mit Kapital
wünscht sich mit einem erfahrenen
Fachmann zu assoziiren . Ausführliche
Offert , unt . M. 8 nimmt die Epped .
entgegen . _ _ 3242b

Wegen Uebemahme einer Land -
wirthsckiaft vorhanf « inoln «
Bofttanratlon zun : Jnventar -
p reise . Z. erst , b. Jancke , Friedenstr . 78.

Ein gut erhaltenes Fahrrad billig zu
verkaufen Dunckerstr . 2 bei Ploke .

Löwestr . 11, vorn 2 Tr . bei Milke ,
Schläfst , für 2 Herren , sep. Eingang .

Soebon beginnt neuer
Jahrgang :

ILUJSTfilRTEflOM/lN
BIBLI0THEK - 3JAHR0
HEFTIOPFENNIO

dieTÖCHTER

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

«. ? M- rk " AS " '
Iga Jaeobaon,Jnvalidenst . 145.

ArbeitNorkt .
Achtung , Dolzarbelter !

Bei der Firma

kork , kretiselimsr S Eo.
Barnlnintr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe -
renzcn die Arbeit niedergelegt .

Xnxug fernhalten !
108 Tie Ortsverwaltung .

Für die Redaktion eines täglich
erscheinenden Parteiblattes im Ruhr -

gebiet wird ein

Journalist - is

1. MMtur
gesucht , ebenda ist die Stelle des
Lokalredaktenrs zu besetzen . Gest .
ausführliche Bewerbungen sind bis

zum 1. Februar 99 zu richten an den
Vorsitzenden der Preßkommiksion :
Heinrich L,imbcrtx , Dort¬
mund , Nordstr . 125. [ 5812 «,

Redaktion !

Telephon - Stenograph eines Tele »
graphen - Bureaus (selbst . Arbeiter ) , in
allen redaktionellen ::. administrativen
Arbeiten erfahren , Leitartikler und
Fcuilletonist , gelernter Setzer , 25 Jahre
alt , sucht sofort oder später

LteiMlnig akParteiblatt
wo er später mit agitatorisch thätig
sein und cvent . seine stenographische
Fertigkeit verwenden könnte .

Reflektant würde anfangs mehr aus
Spezialausbildung Gewicht legen .

Offerten unter „Redaktion und
Administration " an die Erped . dieses
Blattes unter Zt . 8 .

Goldleisten .
Tüchtige Gold - u. Politurstrnisscr

gesucht .
Offerten unter D. 8 an die Erped .

dieses Blattes . 41/16 *
Gmndlrer

auf Goldleistcn , der selbständig ar «
bciten kann und auch Eisen zu machen
versteht , verlangt sofort die Spiegel -
sabrik von Gnstav Koch ,
Ripdorf , Thüringerstr . 17. 3227b

PliUterclen aus Blusenhemde : : ,
die große Posten liefern können , be¬
schäftigen bei hohen Preisen

Gebr . llnbc » , Poststr . 9, IV .

1 Bcrsilberrr , 1 Bersilberi » u.
1 Belegerin verlaugt C. Barteln ,
Gr . Franlsurterstr . 84. 3226b

P a c h e r verlangt Goldleisien -
Fabrik Friedenstr . 10. _ _ _ 32336

Wir suchen tüchtige Arbeilerinuen
auf seine TainenjarketS , auch werden
einige Lehrfräuleins angenommen .

Xätseder , krsu8e & Co. ,
Kroucnstr . L9 . 32346

Achtnng !
Nn , 4. Jannar er . beginnt ein

utnrr sechsmonatlicher

Abendkttvstts
f. Glcktroinoutenre , Maschinisten ,

Installateure und Zeichner .
Honorar monatlich 6 Tlark .

StclluugsnachweiS
nach Beendigung des Kursus bei den

grösste : : Firmen Dentschlands .
Anmeldungen jederzeit im Bureau

der Elektra , G. m. b. H. , Prinzen -
Strasse SS, I.

Man verlange Prospekte (gratis ) .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Gloike in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Vers ' ».
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